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Über drei Fragmente Hesiods.
Ein Beitrag zur Textherstellung u. Erklärung der neuen Fragmente aus Hesiods Katalogen. 

Von Dr. Josef Franz.

Das Jahr 1907 brachte mit der Publikation dreier neuer Fragmente 
eine unerwartete Bereicherung der spärlichen Reste, die'wir von Hesiods 
genealogischer Poesie besitzen. Haben wir es auch hier wieder nur mit 
Bruchstücken kleinster Größe zu tun, so sind wir jetzt dennoch durch 
die Auffindung der neuen Fragmente, namentlich des Katalogs >Der 
Freier der Helena«, in die glückliche Lage versetzt, ein größeres, mehr 
oder minder zusammenhängendes Ganze zu überblicken. Begreiflicher­
weise berechtigt dies zur Hoffnung, nun einen besseren Einblick in die 
Kompositionsweise der hesiodischen Kataloge zu bekommen und auch in 
der Katalog- und Eoeenfrage einen Schritt vorwärts zu tun.

Im folgenden mögen einige Vorschläge zur Herstellung und Er­
klärung des Textes gebracht werden, wobei der Betrachtung der Text 
zu Grunde gelegt werden soll, den Ulrich von Wilamowitz in den 
Berliner Klassikertexten V. S. 22 ff, bringt samt seinen Ergänzungen. 
Diese sind in Klammern gesetzt, die Unsicherheit in der Lesart einzelner 
Buchstaben durch einen Punkt angedeutet.

Das erste Fragment, das von Wilamowitz mit „Meleager“ be­
titelt, ist die linke obere Ecke eines Blattes aus einem Papyrusbuche. 
Die Schrift läßt auf das vierte Jahrhundert schließen; alle Lesezeichen 
fehlen mit Ausnahme des Apostrophs, der stets gesetzt wird, einmal er­
scheint j‘. Erworben wurde das Blatt 1901 im Handel. Die Höhe ist 
14'2 cm, die Breite 10 cm. Der Text lautet:

Vorderseite.
1. (Unleserliche Reste eines Verses) 

sy/et papvao[8ai
y’ ['H]paxkř,[os

ATTĘOI . . . ’Apîji . .[
5. £av&oxóp.TjC[

T où xa't (hïocp[{hp.évoi.o
rOPPížATTHAf
0HPO[
ours Ttç èv out’ aivîj

1*
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10. erkig èoavca i[&<nv o/eàuv eküspev où3à pá^eaOat] 
àvopôiv T(pá>a>v, oto[t’ èv itpopzfyotsi 'jav»,] 
àl.X’ uk’ ’Aïtékkwvoç XE[paiv é8apáa&y;] 
papvapiïvo; Ko >[p^3tv ÓKsp KaXuBčúvo; epawř,;.] 
Tob; B’âkXou; Oív[?(t tsxsv Ilop&áovo; uíípí

15. Oepía íi’ ír~ó3a[p.ov ’Ayskaov r’ ejoyov à'Xktuv] 
To$áa re KXúpevóv [re xal ávzíOeov Ilepúpavča] 
Topy/jv t’ 7jó[xop.ov xat éitítppova Aijtavstpav,] 
íj ~iy’ ÓKOóp.Tjfteíaafpqj 'HpaxXijsq]] 
’YXkov xat rXíjVov x[aí Kt/jOmnov xat 'Ooit^v.J 

-20. Tou; Tsxe xat 8etv[i;v ot evt tppeat p/rjcato ßouXr]v] 
'OnfitoTî] tpapp.axo[ . . .
XSk[o;] xr([. . . . 
p.œ[. .
A[. . .

Bückseite :
1. . .. JMQN. . 10. . . . ]KEI0YCAI

. . ]ANABA .. [.] X[.. pjw] PAKEANHN
. . ]. OnHN[.]C ™Xut8] PE1HCLN
. . ]. MIHA[. . . aó-]ÁPOAITEQ

5. - . . ]..EN.A . . .] EHN
. . ]KAPHNA 15. . . .] ĚÁKOCMON

au] "àp 0A1THC . . <D]01BOCAnOAAQN
. .] KH0MON .. A . . . ] ONI [. . ,]N

9. . . .] ÂMNACÏKONTO . . . ] NAK[01]l[Ij
Betrachten wir nun die Vorderseite ! Vers 14 weist auf den Stamm­

baum des Oineus, des Sohnes Porthaons, und führt uns somit auf 
die genealogische Poesie; er bildet aber auch den Ausgangspunkt in der 
Betrachtung des Inhaltes und von ihm aus ergibt sich leicht eine Gliede­
rung des Ganzen. Im 14. Verse werden die Söhne des Oineus aufge­
zählt, die ihm eine Frau gebar, es muß aber schon früher von einem 
anderen Sohne des Oineus die Bede gewesen sein, für den in der 
späteren summarischen Aufzählung der Kinder des Oineus kein Kaum 
war; es war eben ein Gottersohn, seine Brüder waren Brüder und doch 
nicht gleichwertig. Es ist also klar: Die ersten 13 Verse gehören 
Meleager, mit dem 14. erst wird der sterblichen Kinder Erwähnung 
getan, die Althai a dem Oineus gebar. Und Meleager gehört zwar 
dem Geschlechte des Oineus an, aber sein Vater ist Ares; so 
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weiß es Hy gin1) zu berichten, ebenso auch Plutarch* 2) und bei 
Bakchylides3) trifft Meleager selbst die Scheidung und sondert sich 
von seinen Brüdern ab, obwohl ihn Bakchyl. V, 70 ,Hop0avi'6as’ 
nennt. Dies war auch dem Dichter der Verse unseres Fragmentes be­
kannt, der vieles Rühmenswerte über den Marssohn Meleager zu be­
richten wußte, ehe er von der übrigen Nachkommenschaft der A Ith ai a 
sprach. Diese jedoch gehört m die Familie des Thestios, über welche 
wir bei Apollodor in seiner bibl. I, 7, folgendes lesen: 0earťu> os Eùpu- 
Oáptóo; tî(ç KXeoßota; èyévovro ónyarápe; pèv ’AXOata, A/,8a, 'ï’Ksppvr'aTpa, 
àppeveç 8s ’lytxXo;, Eurxito;, HX-Skko;, EùoôkuXoç, Hop&a'ovo; 6s xa't EupÓT/ję 
(tT;ś) 'IzTOÔàuavroç, èysvcvTO natBsç Ot’vsùç, Ayptoç, ’AXxaôoo;. MsXaç, Aeuxtu- 
rabç, biT'av/jp 6s Stepômij, è£ vjç xat A/eXtpoo -etpîjva; yevsq&at Xéyouatv. 
Oivsù; 6s ßaatXsutov KaXuÔmvo; -apà Atovôaoo cpuiov apns/.ou rptÔTOç s'Xaßs- 
y/jpaç 6s ’AXSatav vqv ©sartoo yswà Tof?«,, ov auto; xtsivsv ÔKspKij8r(aavTa 
vzjv Tatppov, xat Ttapà toùtov 0opśa xat KXôpsvov xa't tloyarspa Topy/jv, ?jv 
’Avôpatptov sy/jps, xa't A/jta'vstpav, r,v ’AXôaiav Xéyouatv Sx Atovôaou yswijaat. auz/j 
6’ ÝjVtí/et xa't "à xatà kgXsuov ř(axst, xat ~spt rtuv yájitov aÙT/(s 'HpaxXîjç itpè; 
’A/sXtüov EKreXatasv.

*) Hygin fab. 14. : Meleager Oenei et Althaeae Thestii fîhae filins ; quidam 
Martis putaut — ; fab. 171 : Cum Althaea Thestii filia una nocte concubuerunt 
Oeneus et Mars; ex quibus cum esset Meleager —

2) Plut. mor. p. 312: "Apq; ’AXSai« auvř/Ue za't MeXécqpov zonqaaç tuç EúptTtíó/j; 
èv MeXeáyptp.

8) Bakchyl. V. 117 : . . . ob; xaTŹi:eą'?e'; aö; éptfípóya; énaíastuv ßta, ’Ajxaîov 
»éptüv t’ ’AyéXaov [<fépt]aTOv ze6vûv àôeXtfeûv, [ou; té]zev žv peyápot; [itaTpó]; ’AXDaia 
TteptzXeitoîstM Oivéoç.«

sysvv/jas 8s ’AXSata Otvstu; MsXéaypov, 6v s£ "Apsoç yeyevvř(s&aí 
tpastv . . .

Inwieweit Apollodor mit Hesiod übereinstimmt, werden wir 
später sehen. Doch eines fällt hier sofort ins Auge : Auch Apollodor 
sondert den Meleager als Aressohn von seinen sterblichen Brüdern. 
Die Vermutung, daß vor Vers 14 von Meleager die Rede gewesen 
sein mußte, kann somit als Gewißheit gelten. Doch beziehen sich alle 
vorausgehenden Verse auf die Meleagersage ? Hier helfen uns andere 
Fragmente. Um aber einen Überblick gewinnen zu können, soll früher 
der Stammbaum des Oineus nach Apollodor gezeichnet werden:

Hellen ‘
Dorus Xuthus Aeolus oo Enareta

Canaca Penmeda Calyca oo Aethlius
Endymio co Iphianassa vel nympha

Aetolus tv Pronoe
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Aetolus <v Pronoe Dorus
■-------- ~-------- • I

Aeolia oo Calydo Pleuro <v Xanthippe
Epicasta cv> Ares Agenör ~ Steropa, Stratonica, Laoph.

co Epicasta

Euryta Porthao Demonica ou Ares
Althaea Oe- Agrius, Alcathous, Melas Euenös, Molus, Pylus/Thestius 

neus Leucopeus, Steropa Eurythemis
Toxeus, Thyreuf, Clymenus, Gorga, Althaea, Leda, Hypermnestra, Iphiclus, 

Deianira, ou Ares : Meleager Euippus, Plexippus, Eurvpvlus 
(ex Baccho concepta)

Fast immer zählt Apollodor zuerst die Söhne eines Elternpaares 
auf und dann erst die Töchter.1) Hierin scheint er der genealogischen 
Dichtung gefolgt zu sein, denn auch bei Hesiod finden wir Ähnliches, 
so z. B. fragm. 142* 2): Zuerst wird der Sohn des Phylas und der 
Leipephila, Hippotades, genannt, dann die Tochter Thero, die 
den Stammbaum weiterführt; oder fragm. 110: Die Kinder der St rat o- 
nica sind Eurytos und Antiopa; als Söhne des Eurytos werden 
zuerst aufgezählt: Didaeo, Clytios, Toxeus, Iphitos, dann die 
Tochter Jo 1 eia. Als bester Beweis kann aber gelten Theog. Vers 336 ff, 
wo zuerst die Söhne des Okeanos und der Thetis, dann die Töchter 
genannt werden.

’) Nur bei Thestios und Eurythemis macht Apollodor an dieser Stelle eine 
Ausnahme.

2) A. Rzach, Hesiodi carmins, Leipzig 1908.

Aus allem dem folgt, daß diese Eigentümlichkeit, die männlichen 
Sprossen vor den weiblichen aufzuführen, zu den wesentlichen Merk­
malen der genealogischen Dichtung überhaupt gehören mußte ; der 
KaTÓXoyo; -(uvatztuv war ja eine Verherrlichung berühmter Frauen und 
auf diese Weise konnte der Stammbaum eines Geschlechtes am besten 
fortgeführt werden.

Die ganze Betrachtung berechtigt uns zu folgendem Schlüsse: 
Unter den Nachkommen des Thestios war zuletzt genannt Althai a ; 
diese empfing von Ares Meleager, von Oineus die übrigen Kinder 
von diesen zählt der Dichter zuerst die Söhne, dann die Töchter auf’ 
Alle werden kurz abgetan, nur bei Deianira verweilt er längere Zeit, 
die Herakles zur Frau hatte. So beginnt mit Deianira ein neues 
Geschlecht. — Ehe der Dichter mit Althai as Nachkommenschaft 
begann, mußte er wohl früher ihrer Brüder und Schwestern Erwähnung 
getan haben, vielleicht auch in der Form einer knappen Aufzählung. 
Nur Althaia schenkte er größere Beachtung, teils weil sie den Stamm
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forlführen sollte, teils weil sie den Helden Meleager gebar.1) — 
Dies alles führt uns dazu, alle Verse 1—14 auf die Meleagersage zu 
beziehen, was übrigens auch die Worte Aprji und $av&oxop.7ji fordern. 
Man könnte allenfalls nur an die Schwestern der A Ith ai a, Leda und 
Hy perm nestra, denken, was jedoch nach dem früher Gesagten ausge­
schlossen ist, oder an eine Durchbrechung des genealogischen Schemas, 
was umso weniger glaublich ist, als sich keiner unter den Brüdern der 
A Ith ai a findet, der würdig gewesen wäre, mit Herakles verglichen 
zu werden.

*) Leda findet ihren Platz im Katalog der Leukippiden. Vgl. Apoll, bibl. III. 126: 
. . . TuvBdpEU) 8è xal AiqSaj Ttpivopa, îjv ”EyEp.o; E^p-E, xal Kluxaip-v^Tpa, V epjpev 
’Ayapépviuv, ěti te Œ’jXovôt;, j| ”ApxEp.n áSávaxov é-oí^CE. — Atôj 6È A^óą auvERlóvTOí 
. . . Aiô; p.Èv źyEwiq&ł) IIoXuíeúx»]; xal 'EXév»], TuvBápEio 6È Káaxtnp. Für Ledas 
Nachkommenschaft war also im Stamm des Oibalos vorgesorgt.

2) Im 1. Verse liest Crönert OCMIN; IIAHE’ ist nach Scut. 74 = tiXtjv y’. —

Schließlich stützt unsere Ansicht auch die grammatische Interpreta­
tion des Fragments. Das ,xaT in Vers 6, das doch offenkundig eine 
Steigerung des Ausdruckes enthält, wäre unmöglich, wenn nicht vorher 
von der Tapferkeit des Helden Meleager die Rede gewesen wäre, 
und eine Vergleichung im Speerkampfe A/ei p.ápvas8at‘ mit Herakles 
— denn dies soll offenbar jenes y’ ['H]paxXri'>ç! bedeuten — hält 
doch wohl nur ein Held wie Meleager aus. Nur Herakles, der 
auch selbst den erymanthischen Eber tötete, konnte noch herrlichere 
Taten verrichten als Meleager; besser konnte der Dichter Meleagers 
Ruhm nicht verherrlichen, als wenn er etwa sagte:

cpspzaroi àvopiôv pâpvacjôai . . . y HpaxXijoç.
Wenn man nun das ähnliche Verhältnis ins Auge faßt, das zwischen 

Herakles und Iphikles einerseits, Meleager und seinen Brüdern ander­
seits besteht, so mag es nicht ausgeschlossen erscheinen, daß vielleicht 
der Übergang zur Althaia-Nachkommenschaft ein ähnlicher war wie in 
der Eoeë Alkmene, etwa von der oder ähnlicher Art:

[r( B (’AX&aia) 8ew 6[j.7j8eî<Ja xal àvspi ixoXXov àpiOTæ 
èv hakuBâm..........ystvaro raî8a;

1. tou; uèv '/etpoTŚpooę, tov 8’ au plya tpspxaTov àvSpüv]
2. ěy/ei pápva3[8ai xal évavríov Gpinjílíjvai]
3. -KffV y ['H]paxXr([o; ) . . .*2

Den zweiten Vers versuchte ich mit Rücksicht aut Bakchyl. V. 69, 
zu ergänzen wo Meleager ,éy^é<ntaXos HopSavíSij?1 heißt, nach Hom. 11. 
E 12 : Tú> oE airoxpivBsvTs žvav-ťtu <opij.r(ÍÍ7'ítr(v. So heißt es auch E 497 : 
DE 8’ eXeXiy8i;<Jav xal èvavuov èaxav ’Ayamiv und Scut. u. 73: ri? xev 
èxsivou I êxXij 8vij"ô; èàv xaxevavxtov opu^üijvai tüX^v y’ 'HpaxXîjo; . . .
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Es wäre so meines Erachtens passend angedeutet, daß sich der Held 
bei der Tötung des kalydonischen Ebers und im Kampfe mit den Kureten 
ausgezeichnet hatte, was später genauer ausgeführt wird.

Die Verse 4 und 5 bieten der Ergänzung große Schwierigkeiten, 
weil nicht einmal die Lesart feststeht. Wilamowitz las: AYTEOI . . - 
APHI, Crönert: ATTAPlßAPHI; Rzach bringt: aorsotar ’Aprjt <y. — 
,£avOoxópję‘ im 5. Verse ist natürlich als Epitheton des Meleager auf­
zufassen, denn auch Homer nennt ihn II. B 642 : . . . $av8óí MeXécqpoí. 
Können nun die Verse mit Sicherheit noch nicht ergänzt werden, so 
steht doch der Sinn außer allem Zweifel, da in der Fabel Ares nur 
bei Meleagers Geburt eine Rolle spielt. Nun ist es aber fraglich, ob 
,£av8oxóp.7];‘ zu lesen ist oder der Akkusativ davon, mit anderen 
Worten, ob eher an passive als an aktive Konstruktion zu denken ist. Ich 
glaube, der Dativ vApr,i zwingt uns zu ersterer Ansicht, denn wenn 
Hesiod passive Konstruktion gebraucht, pflegt er den Namen des Vaters 
nicht im Dativ, sondern im Genetiv beizusetzen, so z. B. Theog. Vers 
106: oí T?,; t’ è$ eyLovro xal Oùpavoù àarepôevroç. Besonders deutlich ist 
dies Theog. Vers 124/5:

Noxrdç 5’ aut’ Ai&^p re xal 'Hpisprj eje^svovro, 
08; rsxe xuaap.svnj ’Epsßet çiü.ÔTTjTt pu-fsïaa.1)

’) Ähnlich auch Theog. 147, 263, 668 u. a. a. 0.
) So nach Theog. Vers 1013: Aypiov Aartvov áp.úp.ovfit re xparepov re.

Dann liegt an unserer Stelle aktive Konstruktion vor und C ist in 
N zu ändern, was nicht allzu gewaltsam geschieht, da C unsicher ist 
und Crönert in Vers 4 für ,0‘ P liest.

Wollte man nun den Anfang von Vers 4 herstellen, so würde man 
vielleicht im Hinblicke auf den Gegensatz in Vers 14 an Worte wie: 
aorov p.sv Svj, aoTÖp rofov oder ähnliche denken. Allein Schmidts Vor­
schlag ,aùrœ fcos‘ scheint am ehesten den verschiedenen Lesearten ge­
recht zu werden und so möchte ich im Hinblick darauf die beiden 
Verse so zu ergänzen versuchen :

Aurai taov ’Ap/jt TExev tptkonj't ptiyeísa
Êav&oxopivjv Meksaypov ápupiová re xparepóv re.2)

In der Lücke des 5. Verses scheint nach Mekéaypov kein neuer Ge­
danke Platz zu haben, da mit Vers 6 ein neuer Satz beginnt, wie das 
steigernde ,xai‘ erkennen läßt. Man kann daher bloß an ein schmücken­
des Beiwort Meleagers denken, wodurch des Helden Kraft und Stärke 
einen passenden Ausdruck findet. Bakchyl. nennt sein Schattenbild, wie 
uns schon bekannt ist, ,e?8a>lov hpasopipwovo? éy/ecrnáXoi) n<)p8avi8a£ und 
Pindar spricht Isth. VI, 31 von Meleager als dem ,xparsp8; uaycćraś1 und 
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,xpazepóv‘ ist auch Ares Kraft Scut. V. 446: rApe; èatsye pivo; xpazepóv 
xal yelpa; ááztzou;; oetvó; ze xpazspó; ze wird Herakles Scut. V. 52 genannt.

Auch bei der Ergänzung der Verse 6, 7, 8 stößt man auf unüber­
windliche Schwierigkeiten und nur die Mythologie hilft etwas weiter. — 
Wie aus der Steigerung, die ,xod: in Vers 6 ausdrückt, zu entnehmen ist, muß 
von etwas besonders Merkwürdigem die Rede gewesen sein, was Meleagers 
Ruhm noch über den Tod hinaus verkündete. Dem trägt auch die Er­
gänzung, die v. Wilamowitz bringt, Rechnung. Robert denkt an den 
Flammenblick der Gorgo und ergänzt danach sehr geistvoll: zoü xal à-’ 
oç>ô(aXpâ>v àïzsXàpîzszo Deanicaè; ~ùp) | yópyuiv. — Allein es scheint mir 
doch gewagt, dem Meleager eine ähnliche Eigenschaft zuzuschreiben wie 
der Gorgo; war hier übrigens Gorgo oder Gorge genannt?

Bei Hesiod ist Gorgo eine Tochter des Phorkys und der Keto (Theog. 
270) und hat mit der Gorge, der Schwester Meleagers, gewiß noch 
keine Ähnlichkeit. Es ist daher nicht gut denkbar, daß schon Hesiod dem 
Meleager eine Eigenschaft zugeschrieben hätte, die er erst bekommen 
konnte, nachdem die beiden Gestalten der Gorgo und der Schwester 
Meleagers ineinander übergegangen waren. Dies war möglich, seit­
dem man einmal zu erzählen wußte, daß vor Herakles alle Schatten in 
der Unterwelt hohen mit Ausnahme des Meleager und der Gorgo.* 1) So 
wurde Gorgo zur Schwester Meleagers und so ist dann auch der Bericht 
des Non. Dionys. 35. 84 verständllich :

’) So berichtet Apollodor III, 123 : óxijvíxa ôè etôov aùzôv (zèv HpaxXija) ai ćuyal, 
yaiol; MeXecypou xal MeSoúai;; zîj; Foppvo; ëœuyov. àè z^v Topyôva zô çiœo; tu; Ciüaav 
é'Xxet, xal -apà 'Eppoü jiavSâvet, ozt xevèv eïôiuXôv žaziv. —

2) Bakchyl. V. 85: »zí; áSaváztuv ' ßpoziüv zotoûzov é'p'.o; | SpétLev èv r.oia yôovi; 
I zi; 6' exzavev; ïj zaya xaXÀiCwvv; "Hpa ] xeivov é:p’ áp.ezépa | ~Éu.'1æi xeçaXâ- zà 6é îto'j
I IlaXXciit çavSâ pxXet.«

röp-fT) I íj zzâpo; euKÓpyoto ztva<J<Jopévr(; KaXuofuvo;
zó£eo; ať&óasouaa xaarcvr(zoto ßoetijv
pápvazo &řjku; soóaa /oXtuopávou MeXeáypoo.

Es ist demnach wohl keine kühne Vermutung, daß vielleicht Hesiod 
der Gewährsmann Apollodors ist. Auch Bakchyl. weiß vom Zusammen­
treffen des Herakles mit Meleager in der Unterwelt zu berichten, er­
wähnt aber nichts von der Gorgo; er hält sich eben an die Fabel nur 
so weit, als er sie braucht. Wußte nun Hesiod von der Begegnung im 
Hades, so ist es ziemlich wahrscheinlich, daß er bei dem Vergleiche von 
Meleagers Ruhm mit dem des Herakles auch der Begebenheit in der 
Unterwelt gedachte, deren Erwähnung den Ruhm des Helden gleichfalls 
nur erhöhen konnte. So scheint sich bei Betrachtung der Stelle des 
Bakchylides2) folgender Zusammenhang zu ergeben: Sogar als er schon 
tot war, jagte sein Schattenbild dem Herakles noch Entsetzen ein. 
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Gerade die Erzählung bei Bakchylides, der Schatten des Meleager habe 
aus den übrigen hervorgeragt und Herakles erschreckt, scheint für 
Hesiod gut zu passen, weniger die Wendung bei Apoliodor, daß die 
Schatten geflohen seien. Auf Grund dieser Betrachtung ergibt sich 
auch ungezwungen das Verständnis des nächsten Verses (7). Apollodor 
berichtet, Herakles habe gegen die Medusa das Schwert gezückt, Bak­
chylides weiß zu erzählen, das Herakles gegen Meleager den Bogen 
spannte. Also mochte dann vielleicht der Gedanke dieser Art gewesen 
sein: »Bes Meleager Schattenbild flößte dem Herakles Entsetzen ein, 
doch gegen die Gorgo zog er das Schwert.«

Wie sehr dies Meleagers Buhm steigert, wenn. selbst der Anblick 
der toten Medusa dem Herakles geringeren Schrecken einjagt als der 
Meleagers, tritt klar zu Tage.

Im folgenden hören wir von den Taten des Helden. Mit den un­
sicheren Buchstaben 6HP0 in der 8. Zeile ist ohne Zweifel die kaly- 
donische Eberjagd gemeint, Meleagers berühmteste Tat ; dann folgt die 
Erwähnung des Kampfes zwischen Kalydoniern und Kureten. ■— Dennoch 
scheint es mir nicht wahrscheinlich zu sein, daß der ganze 9. Vers von 
der Jagd handelte, weil erstens i8<ov, das Wilamowitz im 10. Verse 
setzt, den Akkusativ eines Pronomens der 3. Person verlangt und ferner 
auch eine negative Konjunktion verlangt wird.

Der Sinn muß doch der gewesen sein: »er tötete (allein) den wil­
den Eber und niemals wagte einer im Kriege oder im grausigen 
Kampfgewühl Äug' in Aug’ mit ihm zu kämpfen.« Wenn aber keiner 
mit Meleager zu kämpfen wagt, so muß schon voraus ausgesprochen 
sein, daß er bei der Jagd sich vor allen ausgezeichnet hatte; es mußte 
erwähnt sein, daß er allein den Eber erlegt hatte. Dies erzählt auch 
Apollodor. — Von diesem Gedanken geleitet, versuchte ich im Hinblick 
auf Scut. 430 ff1) und 57 zu ergänzen:

’) Scut. 430 ff: yXauxiotüv 6’ osaoi; ôeivôv ~Xeupáj Te xcil fopiout oůpjj piaCTióiuv 
ítoooiv yXó^ei, oùôé ti; aùxôv e-Xt, é; avra iôibv ayeSôv éX8ép.ev ovèe piàyeaftai.

. . . (oi xal Èteçvev)] 
Oïjps[uTàv oîûç aùv àypiov, oùôs tot’ aÙTÔv] 
COTE Tlí EV ToX[Ép.tp out’ atVTj 6r(lÓTyjTl] 
etX.tj ĚaavTct i[oó>v o/eSXv sXitejj.sv où8s pa/sabat.]

,aù;‘ hat Hes. Scut. 177: yXuùvat te aús; /apoiroť ts Xeovteí; Scut. 168: 
Ev 8s ouíuv áyÉXai /Xoóvmv Ěaav ^Ôè XeÓvtiuv. Bei Homer kommt es in 
diesem Gebrauche vor Od. - 393: oùXïjv tt;v -,:oté ptv aùç -JjXaas X=uzö> 
žoóvti ; gleich Eber II. I 463 : aôsç &aXeöov-Ei àXoupïj, H 823 : aùv àxapavTa, 
N 471 : aùç àXxi -e-oiíiiú;. — Vgl. auch Hom. P 281 : Sol euceXo; àXxijv 
xaTpúp. — Allein àyptoç dünkt mir besser zu sein als xàîrptoç, da so die Wild­
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heil des Tieres besser bezeichnet wird. Von der Wildheit der Gorgonen 
gebraucht es Hes. Scut. 235/6; vgl. auch Orph. in Arg. 723: töv o’ 
exretvev Si;p aù; àyp'.oç. ,otos£ gebraucht Hesiod öfters, so z. B. fragm. 35, 
162. Im 9. Verse ergänzte Wilamowitz nach Homer T 20:
aivř; OTjtÓTTjTt) und Böhm im 10. Verse nach Scut. 432: i(5<bv—p.áye<j&at). 
Im 11. Verse glaubte Crönert, S-gu zu lesen. Dies ist unmöglich und 
muß in óitót’ — wie schon Wilamowitz tat — geändert werden. »Nie­
mals und nirgends wagte jemand sich dem Helden entgegenzustellen 
im Streite.« Im folgenden Verse liest Crönert yepfsiv und bestätigt da­
mit die von Wilamowitz vorgeschlagene Ergänzung. Meleager wurde 
nach Paus. X 31, 3 im Kampfe zwischen Kalydoniern und Kureten von 
Apollo getötet und dies stand auch zweifellos in unserem Fragment.

Auch die kleine Lücke, die noch zwischen yepalv und é5ap.áa&>] 
bleibt, läßt sich unschwer ergänzen. Man denkt vielleicht an Worte wie 
àa-Toç. ,’Aaït-ot‘ könnten die Hände Apollos gewiß gut genannt werden, 
denn dieses Epitheton findet sich als Beiwort der Hände des Ares Scut. 
446 ; allein es geht nicht in den Vers. — Theog. 692 werden die Hände 
des Zeus ,sußapoi‘ genannt, so auch die Hände der Giganten; aber für 
Apollo paßt dies Adj. nicht, denn Apollo tötet mit unsichtbaren Geschossen. 
Daran denkt Bzach, wenn er ßskeoiv ť ergänzt. Allein es scheint mir 
ausgeschlossen, daß der Dichter beide Ausdrücke yspaťv und ßsksaiv so 
nebeneinander gestellt hätte, weil eines das andere entbehrlich zu machen 
scheint, abgesehen von dem nicht hübsch klingenden Ausgang beider 
Worte. Ein Ausdruck, der die Gewalt des Gottes, der niemand wider­
stehen kann, wiedergibt, ist zu suchen; so vielleicht nach Theog. 649 
,ùp.sÎ5 5s psyakiijv te ßiijv xa'i yeîpaç riarrouç1: yepsiv re ßrfi r’ êoap-aaötj . —

*) Daß Hesiod keine Tochter des Herakles kannte, ist selbstverständlich, auch 
Apollodor kennt keine; nur Pausanias weiß I. 36. 6 folgendes von einer Tochter 

Die Lücke in Vers 13 wurde von Wilamowitz nach II. I 532 
glücklich ergänzt und die folgende Aufzählung der Kinder der Althaia 
und des Oineus nach Antoninus Liberalis. Zu gleichem Resultate kommt 
man bei der Betrachtung der Reste in Vers 19 mit Zuhilfenahme Apollo­
dors, der Gorge und Deianira als Töchter des Oineus aufzählt. Aus den 
Versen 19 ff, die die Nachkommenschaft des Herakles enthalten, ergibt 
sich, daß Deianira zuletzt genannt gewesen sein mußte; dann war aber 
zwischen dem Attribut der Gorge ,^úxo}xo»‘ und dem Namen Deianiras 
kein Platz mehr für einen anderen Namen.

Mit Vers 19 kommt der Dichter zum Stammbaum des Herakles: 
er zählt zuerst die Söhne auf und erzählt dann das Schicksal des 
Herakles, tut aber nirgends einer Tochter Erwähnung, was hauptsächlich 
auf Grund des geringen Raumes geschlossen werden kann, der ihm in 
Vers 20 hiezu noch zur Verfügung stand.1) Ganz andere Dinge kommen : 
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Es stand hier offenbar etwas über den Tod des Herakles auf dem Oeta, 
denn Ó7t[7tÓTs]ę>ap|xazo[ und Xö>7t[o?j — das übrigens besser in Xúm^c] zu 
ändern ist, da Xümo; weder Homer noch Hesiod kennt — deuten auf 
das todbringende Zaubergewand und die List Dçianiras, welcher die 
Reste robę -exs xat 8stv[ gehören. Sonach ist im 20. Verse kein Platz 
für ein zweites Subjekt und eher ein zweites Prädikat zu suchen, das 
die folgenden Verse stützt. Crönert versuchte dem gerecht zu werden, 
und schlug vor: oeivt][v ot svl cfpect pi^aaro ßouXigv].

Das ist das letzte, was aus den Trümmern des Fragments ent­
ziffert werden kann, zwar nicht viel, aber dennoch genug, um Neues 
zu lernen.

Aus den kümmerlichen Resten der Rückseite läßt sich noch im­
mer nichts Bestimmtes entnehmen, da nirgends ein fester Anhaltspunkt 
sich bietet, von dem aus etwas geschlossen werden könnte. Es sind 
durchwegs Versschlüsse. Wilamowitz glaubt, zweimal den Namen 'OSitijí 
beobachtet zu haben, im 7. und 13. Verse. Crönert liest in der 7. Zeile 
. . . àX)X’ ’AcppooiTj)?, was vielleicht mit xctprjva im vorausgehenden Verse 
in Zusammenhang gebracht werden kann und dann die Vermutung nahe 
legt, daß Aphrodite mit irgend welchen Frauen hier in Beziehung gesetzt 
war. Fast an gleicher Stelle und in so kleinem Zwischenraum zweimal 
'OSt'-Tj; lesen zu wollen, geht wohl kaum an. ,’AXX' ’Afppo&rrji' ist übrigens 
ein beliebter Versschluß und findet sich z. B. Theog. Vers 975, 980, 
Scut. 8, 47. Auch Rzach hat in seiner Ausgabe dieser Lesart den 
Vorzug eingeräumt. Im 9. Verse liest Crönert: Or/jakiaç îxovro, im
11. Wilamowitz: p.7]TÉp)a xeovtjv, im 12.: TtoXoiopEi^atv, im 13.: aoràjp 'O(St') 
tecü, im 15. Crönert: FsptxaXX)fa xoaptov, im 18. Wilamowitz: ax[oi|-c[t]. Wir 
sehen also bloß das eine, daß von Frauen die Rede war, und wenn der 
Name 'Oöitij; vorkommt, so dürften wir wahrscheinlich die Fortsetzung des 
Textes der Vorderseite vor uns haben. Leider läßt uns hier die Sagen­

des Herakles, Makaria, zu erzählen: Als Keyx, der König von Trachys, die Nach­
kommen des Herakles nach dessen Tode vor dem feindseligen Eurystheus nicht 
schützen konnte, begaben sie sich zu Theseus nach der attischen Tetrapolis, wo 
eine Quelle bei Marathon später Makaria hieß. Daher entbrannte zwischen Eurys­
theus und den Athenern ein Krieg, in welchem diesen das Orakel gegeben wurde, 
sie würden dann siegen, wenn eines von den Kindern des Herakles sich dem Tode 
weihen würde. Makaria gab sich freiwillig den Tod und wurde von den siegreichen 
Athenern prächtig bestattet. Nach ihr, sagt Pausanias, sei die Quelle benannt. Daß 
Herakles auch eine Tochter hatte, war wohl erst seit Euripides bekannt; es sieht 
nach einer attischen Lokalsage aus und hat gewiß mit Hesiod nichts zu tun, obwohl 
Duris behauptet, Makaria habe den Scheiterhaufen ihres Vaters gelöscht. Alles dies 
ist eine spätere lokale Fortentwicklung der Sage ; nach der Quelle Makaria bekam 
eine Tochter des Herakles ihren Namen. — Auch Diodor erzählt den Tod des 
Herakles, weiß aber von einer Makaria nichts zu berichten.
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Überlieferung fast vollständig im Stich und gegenwärtig kann noch nicht 
gesagt werden, in welchem Zusammenhänge die Söhne des Herakles erwähnt 
wurden und was wohl der Dichter von ihnen erzählt haben mochte.

II.
Fast aus derselben Gegend der Kataloge ist das zweite Bruchstück, 

das wir betrachten wollen, zwar nicht so umfangreich wie das erste, 
doch ebenso lohnend für eine genauere Untersuchung. Abgesehen von 
dem starren Schema der genealogischen Dichtung, das hier besonders 
gut ausgeprägt erscheint, der knappen, gedrängten Darstellung, die den 
reichen mythologischen Stoff in das denkbar engste Gefäß zwängt, 
bietet sich dem für Sagenentwicklung achtsameren Auge manches Interes­
sante. Wir haben in dem Papyrusstück gleichfalls die linke obere Ecke 
einer Kolumne vor uns, die prächtige Schrift läßt nach Wilamowitz auf 
das 2. Jahrhundert schließen. Es ist ohne Lesezeichen, die Höhe beträgt 
15 cm und die Breite 7 cm. Der Text lautet:1)

*) Berliner Klassikertexte V. 45.

ßoÖi ŻXtŹc[tZŚ . . .
Ěy/o) ©p[ . . .
ßonkij; ’AD^vaiTj;
àôavârcüvf

5. Eaasaôat H[ . . .
Tj 6s HOCE[t8áu>vt öeöiv, tzvôpwv 8s piyetaa
ritzózw ěrftxTE . . . BsÀXspoç'ôvTïiv]
eêo/ov àv[üpcü7tcüv
T<p ôè xal ïj[

10. à)XÔT7T0v[
rcàvvfl tzvfatjrpaxpàv
abv "ÿ1 “'-'[p itvsiouaav skœv sôoipaaas Xípatpav,]
■pjpe 8s ir[aî8a peYakr(Topo; ’loßarao]
atSofou ßaap.Tjo;

15. xoipavo; a[
"Il TE[xe

Was den Trümmern entnommen werden kann, sieht auch hier 
auf den ersten Blick ärmlich genug aus. Vollends die ersten Verse sind 
ganz in Dunkel gehüllt und ein halbwegs sicherer Schluß unmöglich. 
Der Grund ist, daß w’ir die Mutter des Bellerophontes — denn auf 
dessen Sage bezieht sich zweifellos das Bruchstück — nicht kennen und 
aus jener einzigen Stelle, wo noch über sie die Bede war, im Pap.
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Oxyrh. 421, nichts entnommen, ja nicht einmal der Zusammenhang her­
gestellt werden kann. Doch daß vor dem 6. Verse der Name der Mutter 
des Bellerophontes stand, kann als ausgemacht gelten; vielleicht war es 
Eurynome, die Tochter des Okeanos.

Die ersten sicheren Prämissen bekommen wir in den Versen 6, 7, 
8; der Name des Glaukos macht uns auf das Stemma der Aioliden auf­
merksam, worüber uns Homer und der Perieget Pausanias genaueren 
Aufschluß geben.

In Homers 6. Gesänge, Vers 152 ff, weiß Glaukos dem Diomedes 
folgendes über seine Abstammung zu erzählen: fort kôXiç ’E^ùpij pu-/<p 
Apyeoç ùriroporoto, | ev&a ös Smuipo; egxev, 6 xspStcro; ysver’ tzvžpóiv | Sfaotpoç 

AïoÀtônj; o ö tžpa PXaúxov "sxeff’ utùv, | aôtàp n.aùxoç etixtek tzpópGva 
BElXepcxpóvtTijv.

Und Pausanias berichtet II, 4: 5tGÓtptp os oute FXœuxoç póvov, 6 
BeD.EpnçôvTO’j irtzTłjp, àXXà xat srspoí utôç ÈyÉvETO 'OpvuTifuv . . .

Es wären sonach die genannten 3 Verse dem Bellerophontes zuzu­
teilen, wenn nicht vielleicht durch das HOCK ein Bedenken entsteht; 
von der Interpretation des 6. Verses hängt also alles ab. — Doch auch 
Bellerophontes hat zweifachen Ursprung; Poseidon wird als sein Vater 
genannt und zugleich ist er Sohn des Glaukos. Dieser Gedanke leitete 
Wilamowitz bei der Ergänzung des genannten Verses. Und die gleiche 
Fabel finden wir auch bei Pindar in der 13. Olymp. Ode, Vers 94 ff,1) 
wo Bellerophontes mit dem Patronymikon ,AtoXi8a‘ angesprochen wird, 
obwohl der Dichter wissen mußte, daß Poseidon sein Vater war. Auch 
Homer kannte die göttliche Abkunft des Glaukos-Sohnes, denn er nennt 
ihn einen Götter-Sprößling.* 2 3 * * *) Wenn man nun dies festhält und zugleich 
die folgenden Verse des Fragments betrachtet, die von Bellerophontes’ 
Attribut, dem Pegasus, handelten, bekommt die Vermutung, die Wila­
mowitz, gestützt auf das Scholion zu Pind, 01. 13, 99 «, ausspricht, daß 
nämlich Hesiod mit Bezugnahme auf seine doppelte Abkunft beide Väter 
genannt habe, außerordentliche Wahrscheinlichkeit. Kaum glaublich wäre 
es doch, daß gerade Hesiod die göttliche Abkunft des Heroen unbekannt 
geblieben sein sollte, während das ganze Altertum ihn als Mensch und 
Heros kannte.8)

’) Pind. Olymp. XIII, Vers 94 ff: Eííóeií, AioXížz ßasiXeü; ďye 6é <píXTpo\ tó6’ 
i~ôéxe’j zzl Azp.aún Hůwv Tavpov dpyde^Tot narpi 3eî£ov.

2) Hom. II. Z Vers 191 ff: ÓXX’ ore 6ij ylvuioze Deoü yiwv žóvra aÙToâ piv 
zarźpuze . . .

3) Hier sehen wir eine hübsche Wandlung der Sage. Die älteste Fassung wußte
wohl von Poseidon als Vater des Bellerophontes zu erzählen; bei Homer aber ist er
ein tapferer Held und sein Vater ist Glaukos. Gerade hierin liegt die Wandlung. Aus
dem Epitheton des Poseidon jXaüzo;1 wurde vielleicht der Name einer zweiten Meer-
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Auf dieser Grundlage kann daher m. E. weiter gebaut werden und 
auch die Lücke, die im Verse noch bleibt, ergänzt werden. Galt Bellero- 
phontes als Sohn des Poseidon, so ist doch anderseits klar, daß her­
vorgehoben sein mußte, daß er auch leiblicher Sohn des Glaukos war, 
wie es auch Homer berichtet. Danach mag vielleicht der Vers so er­
gänzt werden:

ij 8s nocte[t8tź<i>vi Oeôjv, tzvôpwv ôè piyeiaa 
rXaóxtp èS[txTé "W uiôv áuópova BED.Epotpóvnjv * *)

gottheit, die mit Poseidon schließlich in keiner Beziehung stand. Stephani meint, 
wie auch Gädechens ausführt, daß ,Hosetôô>v yZcwzo;1 vielleicht dieselbe Bedeutung 
habe wie ,Hocet6ü>v î'kzmc1- Dafür spricht, daß fast im ganzen Geschlechte des Sisy- 
phos öfter von Pferden die Rede ist, Pegasus aber, Poseidons Roß, ein Sinnbild der 
Meereswogen ist. Auf diese Art sind also bei Hesiod erkennbar zwei Sagenversionen 
in eine zusammengeflossen.

*) jdpúpova1 schlug ich, ehe Rzachs neue Ausgabe erschien, nach Hom. 
Z 155 vor.

2) Vgl. II. Z 190: TtvjTai yàp xaréi:g<pvev áuúpuiM BeZZepo-pottiq; ; Z 155: aùràp 
rXaûxoç Ě-rix-e dtpúpova BeZlepo-ióvTZjV. ôzï-fpuw kommt bloß Z 196 vor.’

Daß ,BeZXeprjçôvtr(P am Ende des Verses stand, zeigt eEo/ov am Anfänge 
des folgenden Verses, fordert aber zugleich auch ein schmückendes Bei­
wort, um so mehr als die Erwähnung des Namens hier zum erstenmal 
geschah, wie aus dem folgenden hervorgeht. Homer2) schmückt den 
Helden oft mit dem Epitheton öfter als mit öat<pp<nv; auch im
Oxyrh. pap. 421 findet sich das gleiche Beiwort. Erwägt man noch dazu, 
daß gerade solche Wortverbindungen wie ,dp.úpcDV BeXXspoqjôvr^ç1 und 
ähnliche einen festen Bestandteil der epischen Sprache ausmachen und sich 
daher oft wiederholen, so gewinnt ,à.p.ôpojvc an dieser Stelle um so größere 
Berechtigung. wurde ergänzt nach fragm. 44: Tíás? . . . Auxmvos 
. . . ov hôte tíxte und paßt gewiß in die Erzählung einer so alten gene­
alogischen Fabel.

Schon früher wurde erwähnt, daß auch die Mutter des Bellero- 
phontes genannt gewesen sein mußte ; dies fordern grammatisch die Worte 
,rt 8e‘ und dann der Umstand, daß hier wieder von einer berühmten 
Frau die Rede war, der göttliche Ehrung zu teil ward. Doch, wen der 
Dichter für die Mutter des Helden hielt, kann gegenwärtig bloß eine 
Vermutung bilden.

Wir besitzen zwei sich widersprechende Berichte über die Mutter 
des Bellerophontes. Apoll. 1, 9, 3 nennt Eurymeda, Hygin in der 11. Fabel 
Eurynome, welche Hesiod nach Theog. 358 als eine Tochter des Okeanos 
kennt, Apollodor aber in seiner Bibliothek 3. 12. 64 als Tochter des 
Flußgottes Asopos. Wenn nun Glaukos und Poseidon als Väter des 
Bellerostöters galten, so kann man sich ohne Zweifel die Okeanostochter 
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Eurynome besser als Mutter des Poseidonsohnes denken als Eurymeda, 
welche überdies nach Hygin und Anton. Lib. 2 eine Tochter des Oineus 
war. Diese mag man ja vielleicht an anderen Orten für die Mutter des 
Bellerophontes gehalten haben, aber kaum in Korinth.l) Bei der Ähnlich- 
keit der Glaukos- und Poseidonsage ist es demnach nicht ausgeschlossen, 
daß auf diese Art die beiden Sagen über die Abkunft des Bellerophontes 
aufs glücklichste vereint gewesen sein konnten.* 2)

*) Vgl. hiezu Hom. II. Z 216: Olveùç ydp nove oïoç dpiopova BeXXepocpó\TTjV 
(xeyapotatv žeízostv fy«-’ épújz«------ und Ant. Lib. 2; so auch E. Bethe, Thebanische

Heldenlieder S. 181 ff. —
2) Auch Blass denkt bei seiner Ergänzung im Oxyrh. pap. 421 an Eurynome, 

jedoch an die Nisostochter.
8) Wilamowitz’ Ergänzung ,é;oyo\ á\[8p<ómú\‘ kann wohl als sicher gelten, denn 

tXoyov verlangt den Genetiv. Crönert schlägt im 42. Band des Hermes, Seite 613, die 
gleiche Ergänzung vor, hält jedoch 6 für eine sichere Lesung im Gegensatz zu 
Wilamowitz.

Vers 8 ,e£o/ov tzví)[p(ú~ojv, tptÄov ahavoi-oicn 8eoïa:v‘s) wurde zu ergänzen 
versucht nach fragm. 81. wo dasselbe von dem Götterliebling Peleus 
gesagt ist. — Nun ist der Vater des Bellerophontes ein Gott und wie 
Peleus ist auch dieser ein Freund der Götter; besonders Athene hilft 
ihrem Schützling in der Gefahr. — Auf diese Art würde der Vers m.
E. einerseits passend auf das doppelte Verhältnis des Helden zu den 
Göttern und zu den Menschen hindeuten und anderseits auch einen guten 
Übergang zu den folgenden Versen bilden. Das Asyndeton, an dem man 
vielleicht Anstoß nehmen könnte, ist bei Hesiod nicht so selten; es 
findet sich z. B. Theog. Vers 580, àax^aa; yaptÇôpevoç Ad
irarpt, Theog. 589, ój? erSov Sólov ai~óv, àpc^avov ávOpióirotcjtv, fragm. 14
u. a. a. 0. — Die Verse 9—11 sind zweifellos auf das ständige Attribut 
des Bellerophontes, den Pegasos, zu beziehen, den Athene bändigte und 
dem Bellerophontes übergab, um mit seiner Hilfe das Ungeheuer, die 
Chimaira, töten zu können. So schloß ebenfalls schon Wilamowitz und 
das ,<î>xÔTarov‘ im 10. Verse bestätigt die Vermutung.

Hesiod erwähnt den Pegasos im 325. Verse der Théogonie:
•Hjv (sc. Xtpatpav) p=v Hrjaaoi eile xat èa&kôç BsD.epo<póvnjg. Pau­

sanias weiß in Buch II, 4, 1, folgendes über den Pegasos zu sagen: ■— 
— — BčkXspotpóvTTfjv <paa: xal w; tov H^yaaóv ot Ttapadoúj /etptuGap.wi; -e 
xat êvôeîaa aùri; (’A&tqvhj) îirirtp yaktvôv. Pausanias berichtet also — 
was für ihn selbst nicht feststeht — daß Athene den Pegasos gebändigt 
dem Bellerophontes übergeben habe. Dem scheint der 17. Vers des 
Oxyrh. pap. 421 zu widersprechen: tcocJttjp írópe Hifraao[v tinrov. — Wer 
der Vater ist, ob Glaukos oder Poseidon, kann aus der Stelle nicht mit 
Sicherheit enträtselt wurden. Homer weiß vom Pegasos nichts, während 
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ein Scholiast zu Ilias Z 155 bezeugt, Poseidon hätte dem Helden den 
Pegasos gegeben. Daß dies den Glauben an eine nahe Beziehung des 
Bellerophontes zu Poseidon yoraussetzt, ist wohl klar. Dennoch laßt 
sich m. E. darlegen, daß in unserem Fragment hievon kaum die Rede 
gewesen sein dürfte. — Im oben erwähnten Verse der Théogonie setzt 
der Dichter diesen Teil der Sage, wie Bellerophontes den Pegasos zügeln 
gelernt, als bekannt voraus, während Homer darüber überhaupt nichts 
weiß. Und dies ist auch gar nicht unglaublich: Im ganzen korinthischen 
Konigsgeschlecht spielen Pferde eine Schicksalsrolle; so bekommt auch 
Bellerophontes als Attribut das Pferd, und zwar, da er Solin des Poseidon 
ist, den Pegasos. Dies war auch offenbar ein alter Bestandteil der Sage 
und wurde daher nicht ausdrücklich vom Dichter erwähnt. Doch, was 
Homer noch nicht wußte und was in einer Zeit entstand, als die Sage zur 
Stammsage des Sisyphosgeschlechtes in Korinth geworden war,1) mußte 
der Dichter ausdrücklich erwähnen, wie nämlich das feurige und unge­
zähmte Pferd des Gottes, das außer dem Gotte niemand anderen früher 
getragen hatte, gezähmt wurde. Dies dürfte auch in unserem Fragment 
gestanden sein, in welchen Zusammenhang dann die Ergänzung -a'vrr, 
àv[a<npu>j>àv sich sehr gut fügt. Denn diese Worte wird niemand, der 
die antiken Bildwerke kennt, auf Poseidon etwa beziehen ; immer lebte 
der Glaube, Athene* 2) habe dem Helden Beistand geleistet, die auch sonst 
ihren Helden hilft und sie begünstigt, wie z. B. Herakles.

*) Vgl. E. Bethe, Theb. Heldenlieder, Seite 184. Bethe behauptet, daß das bei 
Hom. Z 145 ff genannte Ephyra nicht identisch mit Korinth zu halten sei und schließt: 
Diese Erkenntnis erzwingt abei das Zugeständnis, daß weder Sisyphos noch Belle­
rophon ursprünglich Korinth angeboren, daß sie Homer dort nicht kennt, daß sie 
also erst spät dahin übertragen sind.

2) Die ’ASrprà XaXtwri«’ hatte auf dem Wege nach Sikyon ein Heiligtum.
3) Bzach ergänzt nach dem in Inhalt und Text Ähnlichen Fragment 245 •

,T<p ôè za'i ět’ žóvrt riTÎjp nópev îmrov‘

Haben wir nun in ,nàvTTg àv[aa*pco^>àv ‘ eine Andeutung zu erblicken von 
Athenes Beistand bei der Bändigung des Pegasos, so kann man mit 
Wilamowitz diese Stelle vielleicht so verstehen : Dem Bellerophontes gab 
sogar Athene die Zügel und lehrte ihn den Pegasos reiten.

Dieser Gedanke führte zu folgender Ergänzung3) der Verse 9—11
TÜ> 6s za'i ij[vta ocüzs BióaEś te HakXàç ’Aörjvij] 
<ozó-arov [îrtepû^eGGt Hz/pzaov œtov]
ittívq] àv[aa*pu><pàv  — —

Beides muß m. E. ausgedrückt sein, daß Athene dem Bellerophon die 
Zügel gab und ihn sie auch gebrauchen lehrte. Daß zuerst die Zügel 
erwähnt werden und dann erst das Pferd, braucht keinen Anstoß zu 

2
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erregen, da es sich nicht um eine neue, unbekannte Sage handelt, 
sondern um eine Erinnerung an allgemein Bekanntes. Das Wort ^vta 
und die Aoriste 8wxe und èSiSaêe sind dem hesiodischen Sprachgebrauch 
nicht fremd. Die Worte Ilr/.-acov îrnov im 10. Verse oder zumindest 
,n/ja(5ov‘ scheinen mir der Infinitiv avaorptotpäv und das Epitheton 
(ňxÓTaTOv zu fordern. Stünde das Objekt , des Satzes im 9. Verse, so 
wäre es von dem zugehörigen Infinitiv ,àvaarpcü<pàv‘ zu weit weg, das 
bloße ,rbj-pxcjov‘ kann aber metrisch den Vers nicht schließen; wir 
brauchen ein zweisilbiges Wort und als solches eignet sich am besten 
,i7nrov‘ nach Theog. Vers 281 : èxôope Xpcaoioip te p£?ai xal n^yasoc 
iiritoę. ,wxót<xtov‘ braucht eine genauere Determination der Schnelligkeit 
und daher würde für den Pegasos j-rTepuyeacü nicht unpassend sein. Daß 
er geflügelt war, weiß Hesiod im 284. und 285. Verse der Théogonie zu 
erzählen :

(Ilrji'aGûs) pèv aTtOTttapsvo? itpoXiirwv yí)óva pijrîpa pijXojv | ixet’ 
èç à&ava'roü; — — Für Fittiche gebraucht Homer îtrépoyec häufig, Hesiod 
seltener, jedoch z. B. Theog. 269: ójzei^ś irTEpüfeaai.

Der 12. Vers muß nun folgerichtig den Kampf mit der Chimaira 
bringen, denn zu diesem Zwecke bekam Bellerophon das Pferd und von 
Athene die Kunst, es zu lenken; etwas anderes in diesem Verse lesen 
zu wollen ist nach Theog. 325 ausgeschlossen. Cronert1) will zwar etwas 
anderes finden, gesteht aber doch zu, daß auch P in itö[p gelesen werden 
kann.

*) Vgl. Hermes, 42. Band, Seite 613.

E>ie Sage von der Chimaira und ihrer Tötung bringt gleichfalls der 
Urquell aller Mythologie, Homer ; dort hören wir, daß die Tötung der 
Chimaira eine der vielen gefahrvollen Abenteuer war, die Bellerophon 
im Auftrage des Proitos bestehen mußte. Da die Verse für die Rekon­
struktion des Fragments nicht ohne Bedeutung sind, so seien sie nach­
stehend angeführt. 11. Z 179—183:

jtpwTOv páv pa Xípatpav àpatpaxÉnjv žxéXeooev 
iretpvépsv í; 8’ àp’ Seíov yévoí ot>6’ àvôprôircüv, 
itpóa&E Xéaiv, ěm&ev 6s Spáxtuv psací; 8È yípaipa, 
8etv8v áirOTtveíouaa iropóś pivo; aťóopévoio, 
xal tíjv psv xaréîtE'pvE 9e<ňv ■repáeaai îttô^aaç.
Aus dieser Stelle tritt klar zu Tage, daß Bellerophon bei der Tötung 

der Chimaira zwar des göttlichen Beistandes nicht entbehrte, Homer abei 
nichts berichtet, von wem dieser Beistand geleistet wurde. Diese sowie 
die schon oben erwähnte Stelle ist für Sagenentwicklung nicht ohne Be­
deutung, da man deutlich sehen kann, worin Hesiod von Homer abweicht. 
Doch hierüber an einer späteren Stelle. — Der 13. Vers bringt die Heirat 
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des Bellerophontes ; auch darüber erfahren wir Näheres im 6. Gesänge 
der Ilias, Vers 191 ff:

àXX: OTE ŽTj ytyvwaxe 9eoô yóvov r/uv ióvra 
aoToô |iiv xarápoxE, 8t8oo 8’ oye ftuftztepa Tjv, 
8á>xe 6s oí TipiTp ßaaiX^iBo? Ujitou itáaij;.
xat U.ÏV ot Aóxtoi tejievos táp.ov è'$o/ov à'XXojv, 
xaXov 'povaXii^ xat tzpoópiję, o?pa vspotro.

8’ ETEXE Tpta TÉxva Saiippovt BóXXepOtpOVTfl, 
'IsavBpóv te xai 'ItcitoXo^ov xat Axoócípeiav.

Hier stehen wir wieder vor unbekannten Dingen. Wer war der Lykier­
könig, dessen Tochter der Held zur Frau nahm? Vor einem genaueren 
Eingehen auf diese Frage muß vorausgeschickt werden, daß es zufolge 
Vers 14 des Fragments außer Zweifel steht, daß der König hier über­
haupt genannt war. — Bei Homer bekommen wir über den Namen 
des Lykierkönigs keinen Aufschluß. Apollodor und der Scholiast zu Z 
200 wissen ihn Amphianaktes zu nennen. Fischer1) meint nun, daß dieser 
Name eine griechische Übersetzung des barbarischen Namens ’loßanjc 
darstellt. Ist dies richtig, so folgt, daß der Name in weit späterer als 
in Hesiods Zeit diese Änderung erfuhr, weil auch eine Tragödie des 
Sophokles diesen Namen trägt ; wir kommen so in die Zeit nach Sopho­
kles. Es mußte also der Name des Lykierkönigs, lobates, Hesiod be­
kannt sein.

1) Vgl. Roseber. Lex. d. Myth. L, 1. Sp. 769.
2) Lex. Myth. II. Sp. 986 Z. 60 ff.

In noch größerer Ungewißheit schweben wir beim Versuche, den 
Namen der Gattin des Bellerophon zu finden. Hier ist es überhaupt 
fraglich, ob Hesiod den Namen genannt hat, denn an der erwähnten 
Stelle zählt zwar Glaukos die Kinder des Bellerophontes und der Jobates- 
tochter auf, den Namen der Mutter aber .verschweigt er. Von den Späte­
ren werden verschiedene Namen berichtet. So lesen wir im Scholion zu
11. Z 155.- ’loßav/js s'Swxe aùup irpo; yapov rijv iStav SoyarÉpa KaaavSpav xai 

ßaaiXeia; poîp-A riva. — i] 8s icrcopia irapà 'At^maS^ èv TpayipooopEvoiç.
Asklepiades kennt demnach Kasandra als Tochter des Jobates. 

Zum Namen bemerkt nun Roscher* 2), daß Asklepiades diesen Namen 
wahrscheinlich aus dem Jobates des Sophokles entlehnt hat und der 
Ursprung dieses Namens daher bei Sophokles zu suchen ist. Apollodor 
hält Philinoe für die Tochter des Jobates, der Scholiast zu Pindar 13.82 
Antiklea. schließlich kommt auch Alkmene vor. Welchen Namen nun 
Hesiod kannte, wenn er überhaupt einen wußte, ist schwer zu ent­
scheiden. Am ehesten mag vielleich als Gattin des Bellerophon gelten 

2*
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die Jobatestochter, die im Jobates des Sophokles vorkommt. Allein 
schon daraus, daß so viele Namen für die Tochter des Jobates genannt 
werden, scheint hervorzugehen, daß Hesiod der Name nicht bekannt 
war. Und wenn man weiter erwägt, daß bei Zugrundelegung der fast 
sicheren Ergänzungen von Wilamowitz im 1.3. Verse kein einziger der 
überlieferten Namen aus metrischen Rücksichten stehen kann, so drängt 
sich - - besonders bei Betrachtung der breiteren Behandlung, die Jobates 
findet — von selbst der Gedanke auf, daß der Dichter die Jobatestochter 
nicht mit Namen zu bezeichnen wußte und sich daher in breiteren 
Worten über Jobates erging. Auf diese Art konnte am besten die Auf­
merksamkeit der Leser auf den sagenbekannten Jobates gelenkt werden 
und wurde durch die Nichtnennung des Namens nicht gestört. So hat 
m. E. sehr passend Rzach ,peyal^Topoç‘ ergänzt.

Die beiden folgenden Verse 14 und 15 könnten nun vielleicht nach 
der vorausgegangenen Erwägung so ergänzt werden:

aióoíoo ßaafilijoc, 8ç ev Auxúg eópeíyj 
xoťpavoí à[vt)p«ùiriüv “JKtarawv sávaaaev.

Bei der Ergänzung des 14. Verses war das Vorbild Hom. 11. VI, 
Vers 210: ci àptcjToi ] èv r’ ’Eçiôpfl èyévovTO xai Aoxúq eópsójj. — 
Bei Hesiod läßt sich allerdings die Wortverbindung ,Auxńj eópsta1 durch 
keine Stelle belegen, aber bei Homer findet sie sich nicht selten; so 
z. B. Z 173: divafc Auzójś eopsíi]?, 210: iv Aoxiif] eópeóg, H 673: èv Auxiijç 
supEt\ś 8. — Nannte also Hesiod das Land, in dem Jobates regierte, 
was doch im Hinblick auf ,xoi'pavoç‘ als ziemlich wahrscheinlich gelten 
kann, so lag eine ähnliche Ausdrucksweise, wie ,ev Aoxúq eupsOf wohl 
ziemlich nahe.

Für die Ergänzung des folgenden Verses war maßgebend fragm. 
103. welches über Minos handelt :

oç ßacjiksuratoi esxe xaTa&vijTwv ßacjil^cDV
xal îtXeiarcüv soivaaae ~epizrtóv<uv àvôpiùitwv
Zrjvèç È')<cüv axTjTTpov T(ô xai itolécov ßaatlsuev.

jàaittcniq;' gebraucht Homer des öfteren als Beiwort der Lykier; so 
lesen wir A 90: . . . dptpl 8s piv xparspai a-ti/eç àamcrcaiov Q.aüiv); oder 
H 490 : S>ç óiré ílarpoxlip Aoxituv tzyài àaititj-dcDV ; auch H 541 : xeiiat 
Sapiïij8ù)v Aüxttov àyès tzGntGTtžojv. — Bei der Gepflogenheit der epischen 
Dichtung, in der Behandlung desselben oder ähnlichen Sagenstoffes sich 
auch der charakteristischen Epitheta und Formeln zu bedienen, erscheint 
hier die Erwähnung des bezeichnendsten und zugleich bekanntesten 
Merkmals des Lykiervolkes nicht undenkbar.

Aus den kümmerlichen Resten des letzten Verses des Fragments 
läßt sich nur so viel erschließen, daß weiter von der Nachkommenschaft des 
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Bellerophon die Rede war. Obgleich nun Homer von drei Kindern des 
Helden berichtet, so läßt sich doch keineswegs zeigen, in wieweit hierin 
Hesiod Homer gefolgt ist; es fehlt uns vorläufig jeder Anhaltspunkt.

Fassen wir nun nochmals unsere Beobachtungen kurz zusammen, 
so ergibt sich folgendes: Nach den vorhandenen Besten gehört das 
Bruchstück wohl zweifellos dem Bellerophontes-Mythus an und bringt 
dessen doppelte Abkunft von Poseidon und Glaukos, ferner die Schenkung 
des Pegasos, seine Bändigung durch Athene, schließlich den Kampf mit 
der Chimaira und die Heirat mit der .lobates-Tochter. Ein Vergleich 
mit Homer läßt den eigentümlichen Unterschied in der Sagenbehandlung 
erkennen. — in langer Rede erzählt in Homers 6. Gesänge Glaukos 
von den Taten seines Ahnherrn ; der genealogische Dichter aber wendet 
die denkbar knappste Form an. Von allen Taten, die Homer be­
richtet, werden bloß der Kampf mit der Chimaira und die Heirat er­
wähnt, gewissermaßen die Glanzpunkte aus dem Leben des Bellerophon- 
tes, dagegen wird bei Hesiod die göttliche Abkunft stärker betont und 
ist daher auch klar ausgedrückt. Für Homer war es wichtiger, daß 
Glaukos von den vielen herrlichen Taten seines Vorfahren zu erzählen 
wußte, um darzulegen, wie ruhmvoll das Geschacht sei, aus dem er 
entstamme. Einen ganz anderen Zweck verfolgt naturgemäß ein 
Dichter, der sich zur Aufgabe macht, einen Stammbaum der ruhmvollen 
alten Geschlechter von Hellas aufzustellen; es ist für ihn wichtiger, daß 
der Held ein Göttersohn war und sich des Umganges der Götter er­
freute; denn wie sehr mußte gerade dies zum Ruhme einer erlauchten 
Frau beitragen, die einen solchen Sohn haben durfte !

III.
Endlich kommen wir zu dem umfangreichsten Bruchstücke, zum 

,Katalog der Freier der Helena“. Es fesselt einerseits durch den höchst 
eigentümlichen Inhalt, der besonders im letzten Teile in mystisches Dunkel 
gehüllt und ganz verschieden ist von der sonstigen Art des Katalogs, 
anderseits dadurch, daß seine Zugehörigkeit zum hesiodischen Katalog 
durch zahlreiche Zeugnisse erwiesen ist; gewiß das Ganze wertvoll für 
eine Einsicht in die Art der Komposition des Karcíkop; -pvatxüv. —

Es enthält die Freier der Helena, die bei Tyndareos, ihrem Vater, 
um ihre Hand anhielten, und zwar den Schluß, wählend den Anfang 
ein anderes Bruchstück enthält, das Wilamowitz schon im Jahre 1900 
herausgab.1) Da beide Bruchstücke eng zusammengehören, so darf das 
erste nicht übergangen werden, die größte Aufmerksamkeit jedoch muß 
wohl dem anderen Fragment geschenkt werden, das m. E. deutlich er­
kennen läßt, wie sprachlich und inhaltlich von der genealogischen Dich-

*) Berliner Klassikertexte, Berlin 1900.
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tung abweichende Produkte sich in einer Zeit in die echte Dichtung ein­
schleichen konnten, in der das Gefühl für wahre epische Poesie schon 
im schwinden begriffen sein mußte. Da uns zu dem in diesem Bruch­
stücke ein größerer Teil der Kataloge geboten wird, so ist schon deshalb 
gerade dieses Stück sehr wertvoll.

Das erste Bruchstück, das Wilamowitz erklärt hat, enthält 50 Verse. 
Der Zusammenhang ist mehrfach unterbrochen und kann nicht hergestellt 
werden, ja nicht einmal alle Verse lassen ihren Sinn erkennen. Da der 
Anfang der ersten Kolumne für die folgende Untersuchung von Bedeutung 
ist, so sei er m den Text aufgenommen:1)

Col. 1................]tijç àyoî dv3pô>v [aiyp.]rpà<uv
.............Trávttuv dpi8e[txer]oi dvSpwv
.... ]aç ve xai eyyet é£[uósv]tt
.............]ou Xmapřjv t?óXi[v e]tvexa xoúpijí

5. [’ApYeiTjc, íj ey_e ypuaáij; ’A^[po£i]t^ç-
............ ]v Xapívtuv d|xap[ÓY[x]ať ěyouaav
............ ]Tov8a'pe<o ßaafiXfJos
èv^ap.7t]potai ôôjxoti [.............] xoavcuitti
............ VtM...............W- • •

10 ]xä>v[. . .
Gleich wer der erste Freier war, auf den sich die Verse 1—4 beziehen, 

wissen wir nicht. Blass vermutet in------ ]v^ç den Namen einer Stadt
oder eines Landes und schlägt vor: [njXé&ev èx KpźJ-nję; dann wäre also 
Menones der erste Freier gewesen. Allein dem widerstreitet, wie Wila­
mowitz bemerkt, daß sich Idomeneus im folgenden Papyrus findet und 
also der Waffenträger des Idomeneus nicht gut von seinem Herrn ge­
trennt werden kann Bei Homer kommen diese beiden Helden immer in 
Gemeinschaft miteinander vor; z. B. 11. H Vers 150: toîai 3’ èrc’ 
’lSopsveb; xa't oitáiov ’18op.evi;o; ; ebenso 11. K Vers 227 ff:

<o; e<pa&’, ot 3’ eöeXov Aiop.źj8ei iroXXoi äteaöat
TjOeXeTijv Atavtä 8ú<o, ftepcmovreç "Apijoí,
Tj&eXe Mijptôvïjç, [xál.a 3’ /jOeXs Néatopo; oíór;

so auch im Schiffskatalog II. B Vers 650'51.
Allein, der 4. Vers--------- ]oo Xurap rjv iróXtfv e]tvsxa xoôp^ç scheint

auf ganz anderes zu deuten. Im vorhergehenden ist von dem großen
’) Vgl. Berliner Klassikertexte V. 1, 1907 Seite 28. — V 3: ToÇâLeaôat lz]á{ 

Blass; V. 4- žzTipoXiztův Kvœjaoü Blass; ßr, 6’ èj Tuvfiapéjou Schmidt; V. 6—9 ergänzt 
Bzach: tïjv ô* É'rexe]v Xapittuv à(j.ap[ÛYp]<xT’ éyouaav | [Zrprè{ êv tq-zoivTjC zal] Tuvîdpeu) 
ßaoiXijo« I [p.Eiy9eïç’ iv Xap.r]poîai 6óp.r,is [zoúpjj] zuavůzis | [’Qzeavoû Suyá-^p] péf 
ž[rt/;paTOc; V. 8: [áXoyo{]zuav<úzit Eitrem
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Reichtum des Helden die Rede, dann von seiner Tapferkeit. Es konnte 
sonach kaum irgend ein unbedeutender Freier gewesen sein, sondern ein 
berühmter Held, der auch des ersten Platzes in der Freierschar der 
Helena wert war; denn daß dieser Freier tatsächlich der erste war in 
der Aufzählung, geht aus der genauen Angabe der Abkunft der Helena 
hervor. Und dieser, der tapferste vielleicht und der reichste, hätte gar 
kein Geschenk gebracht? Das ist doch wohl kaum anzunehmen und un­
möglich nach dem Schema, das der Dichter bei der Aufzählung der 
anderen Freier beobachtet: Zuerst die Abstammung und Dinge, die ihn 
etwa auszeichneten und ihn begehrenswert erscheinen lassen mochten, 
dann die Hochzeitsgaben, die er selbst brachte oder sandte. Vielleicht 
brachte dann auch der 4. Vers das Hochzeitsgeschenk des vorherge­
nannten Helden und dann könnte vielleicht im 4. Verse ergänzt werden :

— — — I8t3]oo Xutapvjv t.i]vexa xoópjQí.
Eines solchen Geschenkes brauchte sich gewiß der Freier nicht zu 

schämen, der an erster Stelle genannt war. — Doch auch anderes hilft 
uns. — im 15. Verse lesen wir, daß Agamemnon, als schon Kastor und 
Polydeukes, die Brüder der Helena, einem Freier, der herrliche Geschenke 
bot, ihre Schwester als Frau zusagen wollten, als Schwager der Helena 
um sie für Menelaos freite. An dieser Stelle konnte von Menelaos un­
möglich zum erstenmal die Rede gewesen sein, denn Menelaos wird 
gerade deshalb Gemahl der Helena, weil er die wertvollsten Geschenke 
gebracht hat, hier aber hören wir nichts davon. Danach kann der 
15 Vers nur so verstanden werden: Agamemnon unterstützt seinen 
Bruder bei seiner Werbung um die Hand der Helena, damit'nicht jemand 
anderer sie zur Frau bekommt. — Aus allem dem geht hervor, daß von 
diesem Helden schon an einer früheren Stelle der Leser lesen mußte 
und dann war keine Stelle geeigneter als die des ersten Freiers. Schließ­
lich darf nicht vergessen werden — was später genauer dargelegt und 
verwertet werden soll — daß der Freierkatalog einj Teil der Kataloge 
Hesiods war und daher in ähnlicher Weise mit dem Ganzen Zusammen­
hängen mußte wie auch die übrigen Teile des Katalogs. Über den An­
fang ließe sich nun also schließen : In einem der früheren Verse stand 
der Name des Menelaos,"Jdcnn Vers 1—3 sind Attribute zum Namen des 
Helden; dann wird das Geschenk erwähnt. Eine so große Gabe konnte 
Menelaos anbieten, da er der reichste von allen war, wie auch Odysseus 
genau weiß,1) und von Helenas Ruhm der ganze Erdkreis voll war. Das 
Bedenken, daß bei den Alten nirgends von diesem großen Geschenke 
berichtet wird, braucht uns nicht allzusehr ängstigen, da .dieses Ein­
schiebsel des Kataloyoi ywatxröv Spuren sehr später epischer Dichtung

’) Vgl. Vers 25 des Fragments: xr^vei jap ’Ayatuiv cfépraroî rjev. 
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zeigt und von allen Späteren, die bei Sagen auf die Quellen zurück­
gingen, dieses Stück nicht beachtet wurde. Danach könnte der 4. Vers 
vielleicht so ergänzt werden:

1 uv8<zpe<n 8’ èStoo'j Àtnapijv kóXi[v ejivsxa xoópr;ę.r)
Zum gleichen Schlüsse führt uns auch die Betrachtung der Buchstaben 

------ ]ou im genannten Verse. Es kann dies entweder der Genetiv eines 
Personen-, Stadt- oder Ländernamens sein oder eine Verbalform. Aber 
der Name einer Stadt konnte in dieser Verbindung nicht vorkommen 
und der Name des Landes ist hier überflüssig, weil er sicherlich schon 
früher vorkam, wenn ihn der Dichter überhaupt anführte.* 2) Also ist eine 
Verbalform das Wahrscheinlichere und wird auch nach jenen Appositionen 
des Namens des Freiers gefordert, um so mehr, weil im 5. Vers schon 
von Helena die Rede ist. Dies alles mag der Ergänzung eine gewisse 
Wahrscheinlichkeit geben.

) gl- Vers 23 des Fragments: 8uipa fxev ou nox’ Enep.ne xaviaçupou eîvexa xoûpïjç. 
Tuvtdpeip 8’ mag allerdings wegen des gleich darauf sich wiederholenden Namens 

einiges Bedenken haben.
2) Dies kann bei allen Freiern, soweit sie aufgezählt sind, beobachtet werden.

Die Reste der Verse 1—4 stehen dieser Ansicht nicht entgegen. 
Crönert sagt zwar im 42. Bande des Hermes, Seite 609: »Vor 0Ï das 
Mittelstück einer nach links geführten Rundung« ; allein dies macht nicht 
unmöglich, auch A zu lesen, da auf dem gleichen Papyrusstück 
sich mehrmals ein A mit etwas gekrümmtem rechten Transversalstrich 
findet. Die Form žóíóoo hat Hesiod im 563. Verse der Théogonie, è8i8ov 
in ,Werke und Tage4 Vers 139, ôtéoo kann man im gleichen Fragment 
öfters lesen. ,d-(bs tzvSpwv“ ist von Menelaos, der neben Agamemnon der 
Führer der Griechen vor Troja ist, gut gesagt; von seinem Ansehen und 
seiner Tapferkeit geben viele Stellen in der Ilias Zeugnis.

Den 3. Vers ergänzte Blass: ro^aCeaöai äx]a; re xal sy/Et 8£]oóć]vti. 
Allein so kann nicht ergänzt werden, weil man toGáCsaílat éxcfc nicht 
gut sagen kann; eher denkbar wäre êxdhev. Doch keineswegs geht 
v'ifdCea&ai ky/et; besser wäre, pdpvaolfat, geht aber nicht in den Vers. 
Am meisten Wahrscheinlichkeit hat ohne Zweifel ^etp)ocç, eine Konjektur 
meines hochverehrten Lehrers von Arnim. — Doch einen passenden 
Infinitiv hiezu zu finden ist mir nicht möglich. Die Ergänzungen im
5. Verse von Eitrem und Wilamowitz erregen keinen Anstoß. ,Ap-per/jç‘, 
das Eitrem vorschlug, wird durch das vorhergehende ,xoópr;ę‘ gefordert 
und die Verbindung ,'Apyeùjç 'Ekévr;ç‘ läßt sich im Fragmente häufig 
finden. So fordern es übrigens auch die folgenden Verse, denn mit dem
6. Verse kann unmöglich erst der Nebensatz, der mit sßoj . . .‘ be­
ginnt, schließen. Daher ist die Ansicht Crönerts, der meint, daß im
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6. Vers der Satz schließt, kaum glaublich und die Interpunktion nach 
dem 5. Verse, die Blass vorschlägt, die bessere. Dann muß aber zu An­
fang des 5. Verses ,’Ap7sój;‘ stehen, weil sonst niemand erkennen könnte, 
welche Frau der Dichter meinte. ) Der Akkusativ ,e/ooaav‘ hängt also von 
einem Verbum ab, das in den folgenden Versen stand, offenbar ein Aus­
druck wie ,?eiva-o£ oder ,xéxs‘ u. a. Wilamowitz denkt an die Schönheit 
des Ilaares der Helena und meint, daß vielleicht der Akkusativ zu 
,xópjv‘ gehört. Das klingt nun sehr bestechend, allein es kann kein 
einziger Beleg dafür angeführt werden, daß mit ,Xapircuv ápapóypara' die 
Schönheit der Haare ausgedrückt werden könnte und das Schol. Ven A 
berichtet zum 2. Gesänge der Ilias, Vers 764:

1

*) Rzach, dessen Ausgabe mir erst nach Vollendung meiner Arbeit in die 
Hande kam, folgt offenbar in ähnlicher Erwägung der Lesart von Blass.

2) ,7tapa8ßu)!Si‘ liest von Arnim.
3) So hat Lehmann richtig geurteilt; das Schol. aber bietet: öu^ävepa ’ilzeavoü

xal TtjSúos.

. . . xal apa'po'cpa xal àpapuyar o/jpaivst tài tô>v ocpílaXpmv sxXa'ptpe<;. 
'IJaioôoç -fuvaixÄv KctTocXópp. 'Xapitœv -— e^ouaà. Danach schlug von 
Arnim die sehr schöne Ergänzung vor: ttjv ^àp žv otpílaXuotjv Xapitmv 
ap.ap0-cp.at èyouaav

Bei dem Versuche einer Ergänzung der nächsten Verse stößt man 
auf Schwierigkeiten, da man nicht erkennen kann, inwieweit Hesiod der 
bekannten Sage gefolgt ist. Daß Helena im Stammbaum des Tyndareos 
vorkam, ist klar, aber über die Mutter gibt es verschiedene Sagen - 
Versionen. Der Bericht des Scholions zu Findar N 10, 150 widerspricht 
der gewöhnlichen Fassung der Fabel; es heißt dort nämlich: ó 'Haioôoç 
oute Arfia: ours Nepsaewç (7tapa)8íooxji * 2 3 *) tr,v T’Xév^v, àXXà Duyatpü; 
’üxeavoù xal Atóę.8) — In den Kyprien ist Helena die Tochter des Zeus 
und der Nemesis nach Athen. VIII. Seite 334 c------- tijv ('EXsvujv) tote
xaXXíxopo? Népsat; tpiXótujTt prysiaa | ZtqvI Oswv ßacnkiji téxs xpatepîjç úir’ 
avay/TQ;- zpeùye------ weiter folgt, daß Nemesis vor Zeus floh und sich
in einen Fisch verwandelte. Da nach dem Zeugnis des Pausanias 1. 33. 
3 Nemesis Rhamnusia eine Tochter des Okeanos heißt, ist es wahrschein­
lich, daß diese Sage auch Hesiod bekannt war, jedoch in anderer Gestalt. 
Weil Nemesis auf der Flucht vor Zeus sich in einen Fisch verwandelt 
hatte, wurde sie in der Sage eine Tochter des Okeanos. Und eine Tochter 
des Okeanos mußte wohl der Dichter mit dem Adjektivum ,xuavmtrt;‘ 
bezeichnet haben. Wilamowitz behauptet, daß auf Grund dieser Stelle 
der Dichter Helena unmöglich für eine Tyndareos-Tochter gehalten haben 
kann. —■ Dies hat auch seine Richtigkeit, wenn auch vielleicht im be­
schränkten Umfange; sehen wir doch z. B., daß Bellerophontes Sohn 
des Poseidon und des Glaukos heißt; etwas Ähnliches mochte auch hier 
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gewesen sein. Helena ist zwar göttlicher Herkunft, kommt aber immer 
im Hause des Tyndareos vor. Homer hält Helena unbedenklich fur eine 
Tochter des Zeus1) und zugleich für eine Schwester des Kastor und 
Polydeukes;2) sie ist daher auch eine Tochter des Tyndareos, aber nicht 
väterlicherseits. Die Änderung dieser Gestalt der Sage in jene, die wir 
aus dem Pindar-Scholion erkennen können, ist nun unschwer zu 
verstehen : In der ältesten Überlieferung galt Helena für die Tochter der 
Leda, der Gemahlin des Tyndareos und des Zeus. Diese Sagenform 
mußte in den Kyprien zu einer anderen werden. Dort ist Helena die 
Frau, die die Ursache des grausamsten aller Kriege war, durch den Zeus 
die Erde entvölkern wollte, also eine spätere mythologische Konstruktion ; 
nun ist Nemesis ihre Mutter, die vor Zeus flieht, der die Zahl der 
Menschen geringer machen will. Dies ist die Sage der Kyprien.

*) Vgl. Hom. Od. 6 227, 569.
s) Vgl. Hom. II. T 237.

Bei Hesiod ist eine andere Änderung wahrnehmbar Nemesis ist 
zur Okeanos-Tochter geworden, obwohl sie noch immer Tyndareos-Tochter 
ist. Es fragt sich nun, ob an unserer fraglichen Stelle diese Sagenform 
verwertbar ist; vieles sçheint dafür zu sprechen Vor allem passen die 
Worte ,T| elóoí XP,ja<í [’AçpoSttJig;1 und ,Xapitcuv ipapÓYpať è'yooaav1, 
sehr gut, wenn die Mutter der Helena eine Tochter des Okeanos war: 
Vgl. z. B. Theog. Vers 907 ff:

rpst; óš ot Eùpovôpïj Xa'ptrai ráze xakXtnap^ooç, 
’ßxsavou xoópiQ, wskuzjparov etSoç ěyouca — —

lm 23. Vers des Fragments heißt die Helena ,ravóaę>upo;‘ ; das 
gleiche Epitheton gibt Hesiod den Töchtern des Okeanos, so z. B. im 
364. Vers der Théogonie:

rptç Y^P X1*' 1“1 e‘at tavúo-pupot ’ßxeavtvat.
Doch, welche Tochter des Okeanos oder ob überhaupt ein Name 

genannt war, ist keine leichte Entscheidung ; allem das eine ist klar, daß 
die Sage über die Abkunft der Helena mit dem Tyndareos-Geschlecht 
verknüpft ist.

Die letzten Verse der I. Kolumne gehören gewiß noch der Erzäh­
lung über die Abkunft der Helena an, etwas Sicheres kann aber nicht 
ersehen werden.

In der II, Kolumne kommt ein Freier, der viele und herrliche 
Hochzeitsgaben bot, so daß Kastor und Polydeukes diesem ihre Schwester 
zur Frau gegeben hätten, wenn sich nicht Agamemnon für seinen 
Bruder Menelaos eingesetzt hätte. Dies ist uns schon bekannt. Dann 
folgen in der Liste der Freier die Söhne des Amphiaraos, die Hesiod 
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nicht mit Namen nennt;1) es war Alkmaion und Amphilochos. Auch 
diese müssen vor Menelaos weichen. Der weitere Zusammenhang ist 
unterbrochen und in der 111. Kolumne ist die Werbung des Odysseus 
erzählt, der zwar ebenfalls freite, aber keine Geschenke sandte, weil er 
voraussah, daß Menelaos als der reichste über alle anderen siegen v erde. 
Der Schluß der Kolumne handelt über einen anderen Freier ; Wilaniowitz 
denkt an Eurypylus, den Sohn Euaimons, nach Hom. II. B 736. — 
Die IV. Kolumne beginnt mit dem formelhaften Verse ,Ká<nopí &’ mro- 
6áp«> — Hoko Seóxet12) ; zuvor war von einem unbekannten Freier wieder 
die Rede, dann werden die Freier aus Phyluke aufgezählt, Podarkes, des 
Iphikles Sohn, und Protesilaos, der Sohn des Aktor. — In der V. Kolumne 
schließlich lesen wir von Menestheus, dem Sohne des Peteos, daß er 
hoffte, die Braut durch seinen gewaltigen Reichtum zu erkaufen; die 
Reste des 50. und 51. Verses gehören einem anderen Freier. — Das 
sind in Kürze die Dinge, die uns das erste Bruchstück des Freierkatalogs 
bietet. Das zweite ist in mancher Hinsicht noch wertvoller und verdient 
ein viel genaueres Studium, als ihm im folgenden gewidmet werden 
konnte, vor allem wegen seiner Bedeutung für die Komposition des 
hesiodischen Katakoyoi.

Gleich in den ersten Versen sieht man, daß der Schluß des Katalogs 
der Freier vorhegt. Der erste Freier, den dieses Fragment bringt, bot 
neben Menelaos die meisten Geschenke an; leider wissen wir seinen 
Namen nicht. Vielleicht war es Aias, der Sohn des Oileus, der nach dem 
Schiffskatalog viel reicher war als Aias, der Sohn des Telamon; jener 
befehligt nämlich nach 11. B 527, wo beide zusammen aufgezahlt werden, 
40 Schiffe, dieser nur 12. Ein Beweis kann für diese Vermutung aller­
dings nicht erbracht werden. — Der zweite Freier also ist Aias, der 
Sohn des Telamon ; weil er nicht besonders reich ist, verspricht er alles 
Vieh aus den benachbarten Gegenden zusammenzutreiben und es zum 
Geschenke zu machen. — Dann wird Elephenor erwähnt und als letzter 
Freier Idomeneus, der keinen Boten mit Geschenken schickte, sondern 
selbst zu Schiffe kam. Soweit ist ein deutliches Erkennen möglich, die 
nächsten Verse sind dunkel.

Die Lücken in den Versen, deren Inhalt kurz angeführt wurde, 
sind klein und wurden deshalb nicht näher besprochen; dies konnte 
geschehen, da sie für den Zusammenhang von keiner großen Bedeutung 
sind und größtenteils von Wilamowitz ergänzt wurden.

Dagegen ist mit Vers 24 der Zusammenhang unterbrochen und

*) Wir kennen sie aber sonst; so aus Od. O 248, Paus. 2. 18. 4, Apollodor 
3. 7. 2, der bloß Amphilochos nennt.

2) Vgl. Vers 27 d. B.
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läßt sich erst im 40. Verse wieder herstellen, wo wir von dem Eid­
schwur der Freier lesen. Diese Lücke ist recht unangenehm, denn sechs 
Verse sind völlig verloren gegangen und viele andere in einem recht 
schadhaften Zustande; wir sind daher leider größtenteils auf bloße Ver­
mutungen angewiesen.

Aus den Resten des 22. und 23. Verses geht hervor, daß der Sinn 
kein anderer gewesen sein konnte als der, den Wilamowitz ausspricht: 
Damit kein anderer (als Idomeneus) eine Frau bekam, deren Ruhm über 
die ganze Erde ging. Die Worte jj-tqS’ à'XXoç fordern diesen Gedanken. ,Otov‘ 
im 22. Verse ist verderbt und metrisch nicht möglich. Klouček schlägt vor 
,ciXXoíóí und Ludwich ,à'XXoç oî Ttapazot-yję | en;, tou ... Im 23. Verse 
schreibt Rzach — Auch der 24. Vers scheint noch dem Idomeneus 
anzugehören. Da hervorgehoben wird, mit welcher Heftigkeit Idomeneus 
seinen Willen durchsetzen wollte, so ist es gewiß sehr passend, wenn 
vielleicht im 24. Verse das Vergebliche der Bemühungen des Helden 
ausgesprochen war, vielleicht in der Form: ,aber dennoch ging des 
Idomeneus Wille nicht in Erfüllung, infolge des Ratschlusses des Zeus, 
der Gewaltiges für die Menschen im Sinne hatte.1 — Zeus will ja, wie 
wir gleich darauf erkennen, die Menschen durch den trojanischen Krieg 
in Verwirrung bringen ; deshalb mußte Helena die Gemahlin des Menelaos 
werden. Sodann ist Tyndareos nicht allein der Vater der Helena, sondern 
auch Zeus gilt als solcher und dieser bestimmt in erster Linie Helena 
ihren Gatten. Dann könnte man vielleicht den 24. Vers so ergänzen: 

ocútáp OeanJeaÍTfj Zt;vo; fie-faffiTjSopivoio 
(vielleicht : àvSpdaiv oùx eveXem . . .).

Zu 0sa-em'i| vgl. II. B 367 yvóaeat, et xat DeöTteat'iQ -óXtv oùz dlaitácst; 
. . , wo ,ôeoire<jqj‘ den göttlichen Willen, den Ratschluß der Gottheit 
bezeichnet. Das Adj. hievon j&etnretjio;4 gebraucht Hesiod öfter. Die Worte 
pMrpoc ptTjöoptsvoto ergeben sich bei Beachtung von Stellen wie Vers 76 des 
gleichen Fragments : ... pt;y]a p.v;2etat v;8è yepaipet oder Vers 85 : 
[~a]rpóí žpto&evéo; pteydX’ àvopdat pnjoopÆvoto. Es könnte an dieser Stelle, 
wie gesagt, an den Ratschluß des Zeus gedacht werden (einen Krieg zu 
erregen), zufolge dem nicht Idomeneus Helena zur Frau bekommen 
konnte. Crönert liest im 24. Verse itap]aicpa<Jt:]i; evveoty, schlägt Rzach vor.

Was in der folgenden großen Lücke ausgefallen sein mochte, läßt 
sich leider nicht sagen. Es folgt der Eidesschwur, aber sicher nicht in 
der Form, die wir von Apollodor und Hygin her kennen. In Apollodors 
bibl. III. 10. 8 steht folgendes:

Ttapeyevovto 3à bi» Sitapriijv èrt tóv 'EXsvtqí yápwv oí ßaaiXeuovte; 'EXXá8o;‘ 
TjOav oí p.ví)(jtsóovres otSe. Es folgen die Namen der Freier, dann fährt 
Apollodor fort: ópúiv tc nXijöoi TuvSâpeœç è8eôotzet, p.i] "poxpi&Évtoç évà; 
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ffraatáoaxjiv ot Xotitoí. ûnoayop.Évou 8s toù ’08u<j<jso)ś, èàv auXXaßijrat irpoś tov 
nïjveXô~ïj; aurai ya'pov, uTOllTjasaHai rpóitov rtvà 6ť ou poj8s|i.ia yevr'asTat ff-aatç, 
<nç UTtÉa/eto aurai OuXXTjfpEQilat 6 Tuvoápsaiš, navra; emsv Èçopxibai rou; p.vijOTT(pa; 
ßo^fizjoetv, èàv ó npoxptôe't; vuptpto; un’ à'XXou rivo; àStxijTai nept rèv yâpov. 
àxoôaa; 8è rouro TuvSápscuš roù; gv7]or7)pa; è£opxtCet, xai MsvsXaov pev auro; 
atpeîrat vuji.<ptov, ’Oôuaseï 3s napà Txapt'ou pvTjsrsôsrai IleveXùn^v. — Anders 
bei Hygin Ś. 80, LXXVII:

,Tyndareus -J-cum repudiaret iiliatn suam Clytemnestram ab Aga- 
memnone vereretur timeretque, ne quid ex ea re discordiae nasceretur, 
monitus ab Ulixe iureiurando eos obligavit et ]in| arbitrio Helenae posuit, 
ut cui vellet nubere coronam imponeret. Menelao imposuit.' — Hygin 
weicht nun von Apollodor darin ab, daß er berichtet, Helena habe durch 
das Aufsetzen der Krone selbst ihren Gemahl gewählt. Hievon stand in 
der Lücke unseres Bruchstückes gewiß nichts, denn ganz kurz nur wird 
der Sieg des Menelaos über die Freier abgetan, ohne den Tyndareos 
oder Helena zu erwähnen. Auch Apollodor kennt die Sagenversion 
nicht. — Weiter fragt es sich, ob Odysseus an unserer Stelle als der 
Erfinder der List galt oder Tyndareos. Das Scholion zum 339. Verse 
des 2. Gesanges der Ilias weiß davon nichts; es heißt dort nämlich: 
Ttüv EX ttj; 'EXXá3o; ápúJTtuv sni pvTQSrEÍav rij; 'EXÉvvjç napóvrcuv 8tà ro yÉvo; 
xal tô xa'XXo;, TuvSapsa»; 6 nanjp aur^;, <û; rivé; çaatv, cpuXaaaôp.evoç p/roti 
sva aùriôv npoxpt'va; roù; à'XXou; È/ii[,où; ■noo;ar|Tat, xotvov aùrâiv sXaßsv 
opxov, i, p.7jv râi XiQtpopiÉvtü Tïjv natoa àStxouijLîvtp nepi aÙTTjv acpoopa navra; 
snaptuvsív. SiónEp MsvsXaq) aurijv sxSiStotJtv. xat p.sr1 ou tcoXu apnaGilEiGï;; 
aù'Tjç úno ’AXeSa'vôpou, èxotvdjv^aav r^ arpareta 8tà tou; ^svopiÉvou; opxouš' 
iatopEî Steafyopo;. — Der Bericht des Scholiasten fügt sich nun sehr 
gut in den Zusammenhang unserer Stelle; von Odysseus wird nichts 
erwähnt und so war es offenbar auch an unserer Stelle. Wilamowitz 
meint zwar: »Bei der Zerstörung des Papyrus kann man nicht sagen, 
ob der besondere Zug, daß Odysseus den Eid angab, hier vorkam oder 
nicht«, allein vieles spricht für ein positives Besultat.

Vor allem ist wichtig, daß Stesichoros diesen Zug der Sage nicht 
kennt; er kam also erst nach dem 6. Jahrhundert in die Sage hinein. 
In den Kyprien fehlt der Eid überhaupt. Daß Odysseus hier nicht vor­
kam, ergibt sich bei genauerer Betrachtung des Inhaltes; Apollodor folgte 
einem anderen Gewährsmann. Hätte Odysseus den Eid angegeben, so 
wäre es doch fürs erste kaum möglich, mit kurzen Worten den 
Katalog zu schließen, ohne den Odysseus zu erwähnen. Zweitens spricht 
für uns, daß der Dichter ziemlich lange über den Eid handelt, wie Tyn­
dareos die Freier vereidigte und es daher als höchst zweifelhaft erscheinen 
muß, daß der Dichter ein zweitesmal in so breiter Form über den Plan 
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des Odysseus, wenn er ihn wirklich gegeben, gesprochen hätte. Ein 
weiteres Argument ist, daß Odysseus ebenso wie alle anderen Freier 
gefreit hat, jedoch keine Geschenke schickte, weil er schlau genug war, 
um zu wissen, daß der Atride als Sieger hervorgehen werde. Dennoch 
wirbt Odysseus um Helena, kommt aber nicht selbst, sondern schickt 
bloß einen Boten. Odysseus konnte hier also unmöglich die Rolle spielen, die 
er bei Apollodor spielt; Odysseus wird als Freier genannt, weil er ein­
mal auch als Freier galt, hat aber sicherlich nicht zu dem Eide geraten. 
Er ist ja gar nicht bei Tyndareos, sondern in Ithaka ; dann ist er Freier 
der Helena, nicht der Penelope, deren Hand durch Unterstützung des 
Tyndareos zu bekommen er sich als Lohn für seine List nach Apollodor 
ausbedingt. Hier wird aber weder erwähnt, daß Odysseus die Penelope 
zur Frau verlangt, noch daß er sie bekommen hat. — Der ganze Zug 
von der Erfindung des Odysseus sieht nach einer späteren Zudichtung 
aus. Im Schiffskatalog wird Odysseus unter den anderen Helden, die 
vor Troja kämpften, aufgezählt ; daher konnte er auch im Freierkatalog 
stehen, eidlich verpflichtet, an dem Rache zu nehmen, der Menelaos ein 
Unrecht zufügen würde. Denn der Eidschwur bezweckt nicht allein, von 
einem Raube der Helena abzuhalten, sondern, alle zu zwingen, dem 
Menelaos bei seinem Rachezuge beizustehen, das heißt, sich am Trojanischen 
Kriege zu beteiligen.

Nur so läßt sich ein Zusammenhang mit den folgenden Versen 
finden und zu diesem Schlüsse werden wir durch das Scholion zu Hom.
II. B 339 geführt. )1

Aus der ganzen Betrachtung ergibt sich demnach als das Wahr­
scheinlichste, daß in Vers 25 ff noch weitere Freier neben Idomeneus 
aufgezählt waren, dann vielleicht in der Form: ,Alle diese freiten um 
Helena ; Tyndareos aber fürchtete Streit und nahm ihnen einen Eid ab‘ 
zur Erzählung der Vereidigung der Freier übergeleitet wurde. Nach dem 
Eid wird kurz berichtet, daß Menelaos alle übertroffen habe, da er das 
meiste Angebot machte. Dann kommt die Erklärung, warum Achilles 
sich in der Zahl der Freier nicht findet; er war noch zu jung. Schließ­
lich wird noch hervorgehoben, gleichsam wie wenn hiedurch der Ruhm 
des Menelaos geschmälert werden sollte, daß dieser gewiß nicht Sieger 
gewesen wäre, wenn Achilleus dabei gewesen wäre. Ein einziger Vers

’) Der Dichter des Freierkatalogs hielt es für unvereinbar mit der Schlau­
heit des Odysseus, ihn auch als Freier aufzuführen; dennoch mußte er im Freier­
katalog stehen und bewirbt sich also um Helena wie die anderen Freier, nur schickt 
er keine Geschenke. Eine weitere Erfindung, die die Schlauheit des Odysseus in 
besseres Licht stellen wollte, war dann, daß Odysseus dem Tyndareos zum Eide 
rät und sich für diesen Dienst seine Unterstützung bei der Werbung um Penelope 
ausbittet.
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handelt von der Nachkommenschaft des Menelaos und verrät die Art 
der Kataloge, der einzige im ganzen Bruchstück : í; tsxsv 'Epp-ióvujv xaXXícj?opov 
sv [isyapotaiv (àsX-tov).

Allein schon im 57. Verse hören wir wieder von ganz anderen 
Dingen : Die Götter waren untereinander in Streit geraten ; Zeus nämlich 
wollte schon lange die Menschen in Verwirrung bringen, nun aber sollte 
ein großer Teil der Menschheit zu Grunde gehen, obgleich scheinbar bloß 
die Heroen vernichtet werden sollten, damit nicht mehr die Götter mit 
den Menschen verkehrten.

Soweit kommen wir mit Zugrundelegung von 7tp(ó)<pa<jtv, das Wila- 
mowitz ergänzt hat. Allein schon im 64. Verse stoßen wir wieder aul 
eine Lücke, und was zwischen 65 und 80 gestanden ist, läßt sich nicht 
sicher konstruieren. Zur Ergänzung der Lücke im 64 Verse schlug Bzach 
,xai è; offrepov1 vor. Um über den Ausfall in der großen Lücke einiges 
mit etwas Wahrscheinlichkeit vermuten und so den Zusammenhang her­
stellen zu können, finden wir im 80.*)  Verse ff einen Anhaltspunkt; es- 
bedeutet allerdings nicht viel mehr als einen bloßen Versuch. Der 82. Vers 
erzählt uns, der Sohn irgend eines Vaters hätte die Absicht des Vaters 
nicht verstanden und große Freude gehabt, weil er meinte, der Vater 
beabsichtige etwas Gutes für die Menschheit. Wer der Vater war, ist 
nach Vers 59, 77, 88 unschwer zu finden; es ist Zeus und was von 
seinem Plane der Sohn erkennt, ist in den Versen 80 und 81 enthalten, 
daß nämlich viele Heroen untergehen werden. Allein dies war nicht der 
wahre Wille des Zeus, wie uns der 82. Vers lehrt und itpócpastv im 
61. Verse verlangt. Vielleicht kommen wir weiter bei der Betrachtung 
einer ähnlichen Stelle, nämlich ,Werke und Tagec Vers 158 ff:

(Zsbi KpovioiQÇ koÍtqoe) dvópíiv íjptóiuv fieîbv ysvoí, ot xaXsovtat 
160. íjpubsoi, itpotépT] YevsTj Kar’ dirsipova falav.

xal tob; p.év TtóXepió; ts xaxo; xal cpóXomí aivr,
A. tooí p.év ú-p’ EKtaKolu) KabpiTjibt ■ycc'(] 

óíXeas piapvapisvouç prjXiuv svex’ OiotKoSao,
B. tobí 8é xal év viQsaoiv úrép ptśya Xal-tfia OaXa’aarp

165. ží Tpoójv d-payibv 'EXsvr,; ívsx’ TQuxópioio
a) žvfi’ rot tobí pièv fiavátoo tiXoç áp^pexáXo|e,
b) toí; 8s 8i/’ ávítpiónoiv ßtotov xal ^8e’ ňiráaaaí,

168. Zeù? KpoviSijç xatsvaaas TtaxTjp è; itsípara yairjÇ-
170. xal toi piév vaiouatv àxiqosa fiopiov ě/ovteí 

sv piaxa'pcuv v^aoiat itap’ ’ßxsavbv ßafioöivnjv — —
’) V. 80/81/82: 7tap.it)óXXa; ’At&fl xeipaXa: àzô ^aXxôv tó<Ji(ei)y

dvSpîüV -^pœcov dvi ÔTQlOTTjTt TlEGOVTCOV.

d)XX’ où ît<u(T)<5re iratpôç čmflS&ávero ippevôç óppí(v.
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Die Ähnlichkeit dieser Stelle aus Hesiods ,Werken und Tagen1 nut 
der Katalogstelle springt sofort ins Auge. Auch hier ist von einer Ver­
nichtung der Heroen die Hede und zwar auf doppelte Art: Die eüien 
gehen im Kampfe um Theben zu Grunde, die anderen vor Troja, die 
teils fallen, teils auf die Inseln der Seligen versetzt werden. Durch Ver­
gleichung beider Stellen ergibt sich weiter, daß das, was der unbekannte 
Sohn des Zeus vom Plane des Vaters erkennt, zwischen Vers 61 und 65 
steht und ferner, daß auch, was in Vers 64/65 ausgedrückt ist, nur 
scheinbar die eigentliche Absicht des Zeus ist. Aus der Ähnlichkeit dieser 
beiden Verse mit der obigen Stelle ist der Schluß auf Abhängigkeit 
beider Dichter voneinander nicht abzuweisen, ja das Ganze sieht sehr 
nach einer Nachahmung dieses Teiles der "Epja xai 'Hufpai aus. Dann 
folgt aber auch, daß in den nächsten Versen 66 ff vom Untergänge der 
Helden im Trojanischen Kriege die Rede gewesen sein mußte, wozu 
,płv‘ im 64. Verse sehr gut paßt und sich durch die Ergänzung in 
Vers 68 í;p<uja; (žzspa:) stützen laßt. Und dasselbe erkennen wir auch 
aus den folgenden Versen, die aber nicht Zeus gehören, sondern dem 
Sohne des Zeus, wahrscheinlich Apollon. Offenbar war also neben dem 
Untergang der Heroen auch von dem der Menschen die Rede, wovon 
Zeus Sohn nur das erstere erkannte. Die wahre Absicht des Zeus war, 
die Menschen mit einem Teil der Heroen zu vernichten. — Auch der 
Übergang von Vers 85 zu 86 scheint abgebrochen zu sein, allein die 
Sache verhält sich anders. Vor Vers 86 war vom falschen Wahn des 
Sohnes des Zeus die Rede, im 86, Verse wird die wahre Absicht des 
Zeus dargelegt: Zeus, der Übles für die Menschen im Sinne hat, sucht 
sie mit allerhand Unglück und Plagen heim. Mit Miß wachs, schlechter 
Ernte und anderen Schicksalsschlägen kündigt sich das nahende Ver­
derben an und findet in den Greueln des Krieges seine Fortsetzung, 
alles nur von Zeus verhängt, um zu erreichen, daß nicht weiter Götter 
mit Menschen verkehren ; dai i n lag ihre große Schuld und dafür werden 
sie gestraft. Während aber der Sohn des Zeus glaubte, daß bloß die 
Heroen vernichtet werden würden, wollte Zeus Heroen und Menschen 
vertilgen. Daß der unbekannte Sohn des Zeus niemand anderer als 
Apollon sein kann, hat gleichfalls schon Wilamowitz hervorgehoben; 
daran erinnern ja nebst anderen auch dio Verse 75 und 76. Dann be­
zieht sich, was Vers 80 vorausgeht, vielleicht auf das Orakel des Apollo, 
wie aber, kann nicht gesagt werden. Möglicherweise wollte Apollo in 
einem Orakel den Menschen das kommende Unheil, das den Heroen 
drohte, verkünden und warnen. Darauf lassen die Verse 80, 84, 85 
schließen. Apollon hat Freude, daß nur die Heroen betroffen werden vom 
Zorne des Zeus, nicht aber die Menschen. Auf den Untergang der Heroen
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sind dann auch die Reste des Verses 72------ ]p.skai[v]a'cov em ßaiq zu
beziehen, die stark an die Verse 164 und 16-5 der E. x. 'H. erinnern 
,TOÜÇ 6è — rjuzópow1. — Ebenso erfahren wir auch in den Kyprien, daß 
Zeus die Absicht hatte, die Zahl der Menschen zu verringern und die 
Halbgötter zum Teil untergehen zu lassen. Im Scholion zu 11. I. 5 
lesen wir zu den Worten ,Ato; 8’ steXsieto ßoukr/ die Bemerkung: 'H 8s 
iffropta Ttapà Sraaivf» ■£> và Kóirpta iwtoiijxÓti ei’tovti outoií-

’Hv ote popia cpûi.a xazà y&óva KÁaCópsv’ tx[vop<öv
žxTráykuií STtieÇe] ßapoffrspvoo kácíto; awjÇ"
Zsùç os ïSùiv ekśijas xai èv rontvaî? Kpairiosaaiv
aûvbero xou^iaai àv&p<ùr.<uv -apßniTepa ■'aîav
pwrťaaa; rrdfcśpou psyáXijv spiv 'b.iazoto,
ocppa. xevtósetsv havário ßapo»' oí 8’ sví Tpoífl
ijptusç xTsivovTO, Atoí 6’ ÈteXeieto ßookiq.

Nach all dem Vorausgesagten wäre vielleicht die ganze verderbte 
Stelle des Bruchstückes so zu verstehen:

Von Vers 66 bis 74 mochte von der eigentlichen Absicht des 
Zeus die Rede gewesen sein, dann folgte von Vers 75 bis 81, was 
Apollon vom Plane des Zeus verstand und den Menschen in einem Seher­
spruche mitteilte. Diese Vermutung stützen die Reste des Verses 75 : 
,oaa t’ ž]<jtí zal óinróaa pskkst eaecDat‘ dann des folgenden Verses: ,pśy]a 
uV/srai Tjoà 7EpatpEi‘ sowie auch die stereotypen Schlußworte in Vers 
74 und 79: (zaroi) DvtqtSiv tzvílpcúrcuv. Auf Grund dieser Folgerung wurde 
auch der Vers 72 so zu ergänzen versucht:

(pjBś ti; àv[8]p<ùv voa-iqaifl vrfiiv te] psXatvcicuv e~i ßairj" ,v>j<ov te‘ for­
dert i,pEXat[v]i»i''<.1) — jVoaTr.ay/ ist dem Sinn nach ergänzt. Im nächsten 
Verse schlug Wilamowitz nach Hom. Od. 373 //soatv te‘ vor; viel­
leicht lauteten dann diese Verse: (p»;oś tlí -zvlô]pôjv) voo-.z^ç] vrtmv te] 
pîkaoâtov Èirl ßar7( | eù/ôpsvo; ^spatv te ß]irj'fi te qupraro; eïvai | rjiiiiLov zai 
t<ov T .c zara&vr;_<i>v àvôpiùzœv.

In dem letzten Verse werden Menschen und Gbttersöhne zusam­
men vorgekommen sein, deshalb weil der nächste Vers sich schon auf 
die Sehergabe Apollos bezieht und daher ein neuer Gedanke ausgespro­
chen wird. Anders denkt über die Stelle Rzach, der im 78. Verse ,oó 
■yizp ti; aaepa (tote) t^oe’], ort’ vorschlägt, dann aber Vers 82 vor 78 
setzen muß.

Im 82. Verse heißt es, der Sohn des Zeus hätte die Absicht des 
Vaters nicht durchschaut. Dennoch kann man nicht annehmen, daß 
Apollo niemals die Zukunft gewußt hätte, und deshalb ist mit Rzach

*) Dieselbe Ergänzung fand ich später von Rzach in seiner neuen Ausgabe 
vorgescülagen, aber ohne jVoSTrjar,1.

3
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zu schreiben: àXX’ ou ~<o[t]ôtï . . . Dann kann der so eingeleitete Satz 
mit dem folgenden ,oia ts — [t]é[p]tovt’ àv&pontot1 verbunden werden. 
Vor Vers 82 war vom Untergang der Heroen die Rede und diesen 
allein erkannte Apollo, nicht aber auch den gleichzeitigen Untergang 
vieler Menschen. In diesen Zusammenhang paßt aber nicht [xal] iroX[Xáí 
(’AtSijt zecpaXàç yaXxov iać[ei]v), sondern ,7rap.7tóXXa;‘, was Rzach vor­
schlägt, paßt besser.

Nun hängen aber auch die Verse 82—85 eng zusammen und es 
ist kein zwingender Grund da zu einer Umstellung, auch nötigt nichts 
zur Ergänzung, die Rzach vermutet: où -píp ti; aa'cpa $5s’)oti. Nur die 
Heroen zu vernichten, gab nach Vers 61 Zeus vor, dies war aber bloß 
zum Teil seine Absicht.

Bei genauer Erwägung aller dieser Dinge dürfte doch die Ansicht 
mehr Wahrscheinlichkeit haben, daß, wie schon gesagt wurde, die 
Verse 71—81 eine Prophezeiung des Apollo enthielten über die drohende 
Vernichtung der Heroen, die Wahrsagung des Apollo aber eben nicht 
alles voraussagte, da Zeus Heroen und viele sterbliche Menschen ver­
nichten wollte.

Sicher darüber zu urteilen ist nicht möglich, da auch die Reste 
des 79. Verses keine Gewißheit bieten; Wilamowitz las — — ]AKAIE 
•zaraüvTjTÜv avbporaojv, Crönert aber glaubt, ,oure &]sü>[v]p.azcipu>v ours 
OvyjTt&v dv&póm<uv£ zu erkennen, welcher Ansicht auch Schubart nun folgt.

Ganz sonderbare Dinge kommen mit Vers 86. Der Dichter wendet 
sich plötzlich zur Schilderung eines unfruchtbaren Jahres: die Blätter 
fallen von den Bäumen, der kalte Nordsturm macht die Ernte zu nichte, 
es tost das Meer und alles gerät ins Zittern. Eine Hungersnot bricht daher 
im Frühjahre über die Menschen herein, in der Zeit, wo der Haarlose 
(sc. Schlange) alle drei Jahre drei Junge hervorbringt. Es folgt die 
Beschreibung der Schlange.

Was weiter folgt, ist sehr schwer zu verstehen; man weiß nicht, 
was für ein Zusammenhang besteht zwischen der Erzählung von der 
Schlange und der Absicht des höchsten Gottes, Menschen und Götter­
söhne zu verderben, auch nicht, warum die Schlange bei der Schilde­
rung des unfruchtbaren Jahres erwähnt wird, die zwar von Zeus besiegt 
wird, aber doch nicht ganz stirbt, da ihre Seele auch über den Körper 
hinaus fortlebt.

Alles ist in mystisches Dunkel gehüllt und man erkennt nicht 
viel mehr, als daß hier ein Naturmythus vorliegt, der um so schwerer 
zu erklären ist, als uns keine Sage über eine Schlange, die in jedem 
dritten Jahr drei lebende Junge hervorbringt, bekannt ist. Alle Natur­
mythen sind in Rätsel gehüllt; schon dies bedeutet sehr viel, daß Wila- 
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mowitz in .arpr/o? die Schlange entdekte. Diese Bezeichnung erinnert 
uns wieder mehr an die ’'Epya xal 'Hpśpat, wo sich ähnliche Ausdrücke 
finden; so z. B. topie (W. u. T. 778) oder dvótKsoí (524), tpspsotxoç (571), 
7jp.spóxoiToś (605) für Bezeichnungen wie Biene, Polyp, Schnecke, Dieb; 
alles Ausdrücke, die der Orakel- und Rätselpoesie angehören. Dieser 
Dichtungsart scheint auch der Schluß des Fragments anzugehören.

Von der Beschreibung der Schlange läßt sich folgendes erkennen:
Wenn im Frühling durch den Nordwind die Feldfrüchte ver­

nichtet werden und große Hungersnot entsteht, da bekommt der Haar­
lose in der Höhle jedes 3. Jahr 3 Junge; um diese Zeit hält er sich 
im Gebirge und in den Wäldern auf, sucht die höchsten Höhen auf und 
meidet den Pfad der Menschen. Mit Beginn des Winters aber liegt die 
ungeheuere Schlange mit purpurrotem Rücken, wild und wütend vor 
Zorn, da — ------ doch durch die Blitze des Zeus wird sie bewältigt,
nur der Geist stirbt nicht; er schweift herum um das selbsterbaute Haus 
und steigt dann kraftlos unter die Erde hinab. — Von da an ist den 
Resten fast nichts mehr zu entnehmen und nur noch vielleicht Platz für 
einige Vermutungen. So mag .vépcpiff im 107. Verse besagen, daß die 
Menschen, frei von Mühsal und Not, sich einer besseren Zeit freuen 
wollen, aber diese Zeit währt nicht lange; die Seele kommt wieder (au&iç) 
ans Tageslicht und beginnt von ihrer Höhle aus abermals die Wanderung 
durch die Welt. Abermals bringt die Schlange Unheil, Krankheit (vgl. 
120: voúcstov) und sogar den Tod (vgl. 140: x?,p) oder schickt seinen 
Boten. Alle Verse bis 142 sind auf die Schlange zu beziehen und ver­
künden das über die Menschheit durch die Schlange und ihre Jungen 
(vgl. 124: xpti to[i — —) hereingebrochene Unglück.

Sonach muß diese Schlange als ein schreckliches Vorzeichen, als 
eine den Menschen feindliche Macht aufgefaßt werden und ohne Zweifel 
haben wir es hier mit einer sehr alten Sage über Natur und Naturer­
scheinungen zu tun. Zeus läßt den Nordsturm wüten, den gleichen, der 
neben ,Boreas1 auch ,Typbon1 ist, das Abbild des im Innern der Erde 
wütenden Feuers, dessen Füße Schlangen sind, wie Hesiod in der 
Théogonie Vers 307 sagt: 8s Ttxpdovd cpaai piyijpsvat Iv qnXó-njTt Ssivov 
tf 0ßptaT7;v t’ avspdv &’ sÀixtômôt xoupip. — Typhon und Boreas haben 
überhaupt Ähnlichkeit: Die Füße beider sind Schlangen, beide wohnen 
in Höhlen. Vielleicht kann auch hier an Typho oder ein anderes ihm 
ähnliches Wesen gedacht werden. Hiefür spricht noch einiges : Es wird 
erzählt, daß die Schlange bloß im Frühjahr wüte, im Winter aber, zur 
Zeit der Regengüsse, ruhe; außerdem ist die Schlange das Vorzeichen 
eines unfruchtbaren Jahres. Alles Dinge, die auch für Typhon passen, 
der, getroffen von den Blitzen des Zeus, im Innersten der Erde haust 
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In ähnlicher Weise wird über die Schlange, die im 98. Verse ,8eivo; 
otftí xavà vúra oafqwvó? beschrieben wird und eben dadurch an ein dem 
Typhon ähnliches Wesen erinnert, in Vers 99/100 gesagt:

àÀÀà p.'iv ußptatTjV te xa[i œypwv, ou ti ^pa_etóv, 
xîjXa Ałoś ôapaî <pn]p.[.

An die Sage von den qualmenden Dünsten, die um den sirbonischen 
See der Typhon aushaucht, denken wir bei Vers 100/1 :

tpu/łj toù y’ oii; zarakeiTrsfrai — — — 
"H o’ àp.(p’ auTÓ/[u]rov DaÀa[p.ov — — 
Tjßaiijy ž[z]í te tpà xarà y_ii[ovà — — 
Eiaiv àp.aup<u[&]s[ï]a[a] ~oft

Hier herrscht also die Ansicht, daß die Seele des Drachen im 
Innern der Erde atme und dort ,ev xEu&p.iüvi yań;;1 Junge gebäre. — Daß 
der Dichter an eine bestimmte Schlange gedacht hat, ist selbstverständlich 
und wird obendrein durch Vers 98 bestätigt. Was mit den Worten 
,-pÍTq> Erst Tpia Tsxva1 gemeint ist, bleibt vorläufig ungewiß. Hesiod be­
richtet zwar in der Theog. Vers 306 ff, daß Typhon drei Kinder hatte, 
Ortho, den Hund des Geryones, Cerberus und die lernäische Hydra, 
aber ob hier auf diese Sage angespielt wird und in wieweit sie hier 
Verwendung fand, läßt sich nicht sagen.

Dies alles sind natürlich bloße Vermutungen, die sich bei Be­
trachtung der Reste aufdrängen, lassen aber keinen sicheren Schluß zu. 
— Was hat nun die Schlange mit dem Plane des Zeus zu tun? Auch 
hier sei noch gestattet, einer Vermutung Ausdruck zu verleihen. Die 
Schlange bringt oder prohezeit nebst anderem Krankheit und Tod. Vers 
101 ff lesen wir, daß ihre Seele nicht sterbe, sondern zuerst unp-ihre 
Wohnung herumsehwebe und dann erst in die Erde hinabsteige. Wenn 
man sich nun vor Augen hält, daß man die Schlange allgemein für ein 
Bild des Grabes und der darin hausenden Seelen, besonders der Heroen, 
hielt, die in der Kunst oft als Schlangen dargestellt wurden, so muß zu­
gegeben werden, daß von dieser Seite sich ein gewisser Zusammenhang 
erkennen läßt; wir erinnern uns, daß Schlangen gleichwie die 
Manen die Zukunft vorausverkünden können und den in Aulis zur Ab­
fahrt versammelten Griechen eine Schlange Unheil brachte, gerade als 
sie fortsegeln wollten; auch in diesem Bruchstück war von einer Fahrt 
der Heroen nach Troja die Rede, w±e Vers 72 zeigen konnte. Darin läßt 
sich vielleicht ein Zusammenhang zwischen der Schlange und der un­
heilvollen Absicht des Zeus erblicken ; doch mehr das rätselhafte Dunkel 
zu entschleiern ist uns vorläufig leider unmöglich.



Jahresbericht
über den Zustand des k. k. Albrecht-Gymnasiums in Teschen 

im Schuljahre 1910/11.

A. Der Lehrkörper.
a) Veränderungen im Lehrkörper.

a) Es schieden aus:
Mit Beginn des Schuljahrs :
1 Der k. k. Professor Dr. "Heinrich Fleischmann, dem eine Lehr­

stelle an dem k. k. Elisabeth-Gymnasium in Wien verliehen wurde (k. k. 
Min. f K. u. U. v. 30. Juni 1910, Z. 27211).

2. Der k. k. supplierende Gymnasiallehrer Karl Brach tel.
3. Der k. k. supplierende Gymnasiallehrer Dr. Alexander Fränkel.

Während des Schuljahrs :
4. Der Probekandidat Adolf Pawełek, dem vom 1. Jänner 1911 an 

eine Supplentenstelle an der k. k. Staatsrealschule in Troppau verliehen wurde
* (Erl. des k. k. L. Sch. E. v. 3. Jänner 1911, I 204/2).

5. Der Nebenlehrer für französische Sprache, k. k. Eealschulprofessor 
Dr. Moritz Hertrich, infolge seiner Diensteszuweisung an die k. k. Staats­
realschule in Bielitz.

Durch ihr eifriges Wirken im Dienste des Unterrichts und der Erziehung 
haben sich die Genannten ein bleibendes Verdienst um die Anstalt erworben.

ß) Es traten ein:
Zu Beginn des Schuljahrs:
1. Der Supplent am k. k. Staatsgymnasium im VIII. Wiener Gemein­

debezirke Dr. Josef Hrazky, der zum wirklichen Lehrer am k. k. Albrecht- 
Gymnasium ernannt wurde (Erl. dtes k. k. Min. f. K. u. U. v. 30. Juni 1910, 
Z. 27211; k. k. L. Sch. E. 14. Juli 1910, I 795).

2. Der Supplent am Staatsgymnasium in Teplitz-Schönau Max Mat­
ta n c h, der zum provisorischen Lehrer am k. k. Albrecht-Gymnasium ernannt 
wurde (Erl. des k. k. Min. f. K. u. U. v. 31. August 1910, Z 36027,
k. k. L. Sch. E. 8. September 1910, I 1002).

3. Der Supplent an der Staatsrealschule im IX. Wiener Gemeindebe­
zirke Franz Binder, der in Vertretung des beurlaubten k. k. Professors Dr. 
Franz Sigmund zum Supplenten am k. k. Albrecht-Gymnasium bestellt 
wurde (k. k. L. Sch. E. 21. September 1910, I 946/1).
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Während des Schuljahrs:
4. Der Lehramtskandidat Franz Marschall, der fiir den dem k. k 

Karl Ludwig-Gymnasium in Wien zugewiesenen wirklichen Lehrer Dr. Josef 
Hrazky als Supplent in Verwendung genommen wurde (k. k. L. Sch. R. 
11. Oktober 1910, I 1192). Dienstantritt: 8 Oktober 1910.

5. Der Supplent am k. k Staatsgymnasium in Klagenfurt Dr. Joset 
Franz, der in Vertretung des zum Zwecke einer Studienreise nach Italien 
und Griechenland beurlaubten k k Professors Dr. Adolf Kirch mann zum 
Supplenten bestellt wurde (k. k. L. Sch. R. 15. Februar 1911, I 152/1). 
Dienstantiitt: I. Februar 1911.

6. Der Lehramtskandidat Viktor S c h i n d 1 e r, der der Anstalt zur Able­
gung des Probejahres zugewiesen wurde (k. k. S. Sch. R. 3. November 1910. 
I 5/115). Beginn der Probepraxis: 1. November 1911.

7. Der k. k. Realschullehrer Dr. Karl Wejzwalda, der als Neben 
lehrer für französische Sprache in Verwendung genommen wurde (k. k. L. 
Sch. R. 28. Oktober 1910, I 354/3). Dienstantritt: 16. Oktober 1910.

8. Der Lehramtskandidat Josef Nowak, der der Anstalt zur Ablegung 
des Probejahres zugewiesen wurde (k. k. L. Sch. R. 9 Juni 1911, 1 684). 
Beginn der Probepraxis: 1. Juni 1911.

y) Beförderungen :
1. Der k. k. wirkliche Gymnasiallehrer Franz Josef Umlauft wurde 

im Lehramte deiinith bestätigt und erhielt den Titel k. k. Professor (k. k. 
L. Sch. R. 9. Juli 1910, I 491/2).

2. Der k. k. Professor Erich Voigt wurde zum Mitgliede der k. k. 
Prüfungskommission für Volks- und Bürgerschulen in Teschen fiir die Funk­
tionsperiode 1910/11 —1912/13 ernannt (k. k. Min. f. K. u. U. 3. Septem­
ber 1910, Z. 36757, k. k. L. Sch. R. 19. September 1910, I 1011/16).

3. Dem k. k. Direktor Dr. Franz Streinz wurde vorn 1. Oktober 1910 
an die dritte Quinquennalzulage zuerkannt (k. k. L. Sch. R. 25,. Septem­
ber 1910, I 623/2).

4. Der k. k. wirkliche Gymnasiallehrer Franz Müller wurde im Lehr­
amte definitiv bestätigt und erhielt den Titel k. k. Professor (k. k. L. Sch. 
R. 23. November 1910, I 99/4).

5. Dem k. k. Professor Hermann Bill wurde vom 1. Dezember 1910 
an die fünfte Quinquennalzulage zuerkannt (k. k. L. Sch R. 26. Novem­
ber 1910, I 1305/5).

6. Dem k. k. Schuldiener Adolf Gröbl wurde vom 1. Februar 1911 
an die erste Dienstalterszulage zuerkannt (k. k. L. Sch. R. 5. Februar 1911 
I 251).

b) Beurlaubungen.
1. Dem k. k Professor Anton Landsfeld wurde zum Zwecke der 

Leitung des Privat-Realgymnasiums in Orlau ein Urlaub für das Schuljahr 
1910/11 gewährt (k. k. Min. f. K. u. U. 10. Juni 1910, Z. 19934, k. k. 
L. Sch. R. 18. Juni 1910, I 572'4).

2. Der k. k. Professor Dr. Franz Sigmund wurde zur Vollendung 
einer wissenschaftlichen Arbeit für das erste Semester (k. k. L. Sch. R.
9. Juli 1910, I 152/2) und für das zweite Semester 1910/11 beurlaubt (k. k. 
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Min, f. K. u. U. 31. Dezember 1910, Z. 54450, k. k. L. Sch. R. 11. Jän­
ner 1911, I 92).

3. Der k. k. wirkliche Gymnasiallehrer Dr. Josef Hrazky wurde für 
die Dauer des Schuljahres 1910/11 dem k. k. Karl Ludwig-Gymnasium in 
Wien zur Dienstleistung zugewiesen (k. k. Min. f. K. u. U. 18. September 
1910, Z. 39214, k. k. L. Sch. R. 24. September 1910, I 795/2).

4. Der k. k. Professor Dr. Adolf Kirch mann wurde zum Zwecke 
einer Studienreise nach Italien und Griechenland für das zweite Semester 
1910/11 beurlaubt (k. k. Alin. f. K. u. U. 2. Juli 1910, Z. 21939, k. k. 
L. Sch. R. 12. Juli 1910, I 807/21).

5. Der k. k. Professor Franz Josef Umlauft war vom 1.—31. Mai 
1911 krankheitshalber beurlaubt (k. k. L. Sch. R. 17. Mai 1911, I 619).

c) Stand des Lehrkörpers am Schlüsse des Schuljahres 1910/11 
und Lehrfächerverteilung :

1. Dr. Franz Streinz, k. k. Direktor, lehrte Deutsch in A'L, Philosophische 
Propädeutik in VII und vom 1. —31. Mai 1911 Deutsch in Klasse 
VIII. ; wöchentlich 5, im Mai 8 Stunden.

2. Karl Berger, k. k. Professor und erster Vorsteher des Freiherr von 
Cselestaschen Stiftes, Exhortator für das Obergymnasium, lehrte katho­
lische Religion in I. — VIII. und in der Vorbereitungsklasse; wöchent­
lich 18 -|- 2 Stunden.

3. Hermann Bill, k. k. Professor der VII. Rangsklasse, Ordinarius der 
II. A Klasse, lehrte Deutsch und Latein in II. A und Latein in V., im 
zweiten Semester Stenographie in Kurs II; im 1. Semester 17, im 2. 
Semester 17 -|- 1 Stunden wöchentlich.

4 Franz Binder, k. k. supplierender Gymnasiallehrer, lehrte Mathematik 
in I. B, Naturgeschichte in I. A, I. B, II. A, II. B, V., VI., Natur­
geschichte, Physik und Chemie in IV. und leitete die naturgeschichtlichen 
Schülerübungen in drei Abteilungen mit je 2 Stunden; wöchentlich 
19 -|- 6 Stunden.

5. Dr. Josef Franz, Ordinarius der II. B Klasse, k. k. supplierender Gym­
nasiallehrer, lehrte im 2. Semester Latein und Deutsch in II. B und 
Griechisch in VI; wöchentlich 16 Stunden.

6. Dr. Josef Hrazky, k. k. wirklicher Gymnasiallehrer, dem k. k. Karl Ludwig- 
Gymnasium in Wien zur Dienstleistung zugewiesen.

7. Dr. Adolf Kirchmann, k. k. Professor, Kustos der Lehrerbibliothek,
Ordinarius der II. B Klasse, lehrte im 1. Semester Deutsch und Latein 
in II. B, Griechisch in VI., Stenographie in Kurs I. A, I. B und II.; 
im ersten Semester wöchentlich 16 5 Stunden; im zweiten Semester
beurlaubt.

8. Bruno Krzywofi, k. k. Professor, lehrte evangelische Religion in I. —VIII. 
und in der Vorbereitungsklasse ; wöchentlich 18 Stunden.

9 Anton Landsfeld, k. k. Professor der VII. Rangsklasse, k. k. Bezirks­
schulinspektor, zur Leitung des - Privat-Realgymnasiums mit böhmischer 
Unterrichtssprache in Urlau beurlaubt.
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10. Josef Linhart, k. k. Professor der VIII. Rangsklasse, Ordinarius der
IV. Klasse, lehrte Latein und Griechisch in IV. und Latein in VI. ; 
wöchentlich 16 Stunden.

11. Franz Marschall, k. k. supplierender Gymnasiallehrer, Ordinarius der
I. A Klasse, lehrte Latein und Deutsch in I. A, Griechich in V., 
Philosophische Propädeutik in VIII. und im zweiten Semester Steno­
graphie in Kurs I. A und I. B; im 1. Sem. 19, im 2. Sem. 1D —4 
Stunden wöchentlich.

12. Max Mattauch, k. k. provisorischer Gymnasiallehrer, Ordinarius der 
der V. Klasse, lehrte Deutsch in III., IV., Geographie in II. B, Hl.,
V. , Geschichte in II. B, III., V. u. VII.; wöchentlich 21 Stunden.

13. Franz Müller, k. k. Professor und Leiter des Schülerheims der Nord­
mark in Teschen, Kustos der geographisch-historischen Lehrmittelsammlung, 
lehrte Geographie in I. A, I. B, II. A, IV., VI., Geschichte in II.,
IV.,  VL, VIII.; im I. Sem. 21, im II. Sem. 20 Stunden wöchentlich.

14. Dr. Theodor Odstrčil, k. k. Professor der VIII. Rangsklasse, Kustos 
der physikalischen Lehrmittelsammlung, Ordinarius der VIII. Klasse, 
lehrte Mathematik in I. A, II. A, IV., VI., VIII., Physik in VIII., Kalli­
graphie in I. A, I. B, im 1. Sem. 19, im 2. Sem. 20 Stunden wöchentlich.

15. Karl Orszulik, k. k. Schulrat, k. k. Professor der VII. Rangsklasse, 
Ordinarius der I. B Klasse, lehrte Deutsch und Latein in I. B, Griechisch 
in VIII. und Polnisch im II., DI und IV. Kurs ; wöchentlich 16 -|- 6 
Stunden.

16. Franz Pietsch, k. k. Professor, Kustos der Schülerbibliothek, Ordi­
narius der VII. Klasse, lehrte Latein in VII. und VIII., Griechisch in
III. u. VII. ; wöchentlich 19 Stunden.

11. Df. Franz Sigmund, k. k. Professor, Kustos der naturgeschichtlichen 
Lehrmittelsammlung, zu wissenschaftlichen Arbeiten beurlaubt,

18. Franz Josef Umlauft, k. k. Professor, Ordinarius der III. Klasse, 
lehrte Latein in III., Deutsch in V., VII., VIII ; wöchentlich 15 Stunden.

19. Erich Voigt, k. k. Professor, lehrte Mathematik in II. B, III., V., 
VII., Physik in III. und VII. u. Turnen in I. B ; w öchentlich 20 Stunden.

20. Gustav Klaus, k. k. Turnlehrer der IX. Rangsklasse an der k. kl Lehrer­
bildungsanstalt, lehrte Turnen in I. A; wöchentlich 2 Stunden.

21. Ferdinand Ordelt, k. k. Realschul-Turnlehrer, Leiter der Jugendspiele, 
lehrte Turnen in II. A und II. B; wöchentlich 4 Stunden.

22. Wilhelm Pustelnik, Volksschullehrer, lehrte Zeichnen in I. A, I. B, II. A,
II. B; wöchentlich 12 Stunden.

23. Viktor Schindler, Probekandidat, lehrte vom 1. —31. Mai Latein in III., 
Deutsch in V. und VII.; im Mai wöchentlich 12 Stuuden.

24. Josef Nowak, Probekandidat.
25. Dr. Adolf Leimdörfer, k. k. Professor, Kreisrabbiner, lehrte israelitische 

Religion in vier Abteilungen; wöchentlich 6 Stunden.
26. Ludwig Bierski, Pfarroberkaplan, Exhortator für das Untergymnasium ; 

wöchentlich 2 Stunden.
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27. Johann Branny, Volksschullehrer, lehrte Deutsch, Rechnen, ßchönschrei-
ben, Turnen, Gesang in der Vorbereitungsklasse und Polnisch im
I. Kurs; wöchentlich 21 2 Stunden.

28. Theodor Dawid, k. k. Hauptlehrer an der Lehrerbildungsanstalt, lehrte 
Gesang in zwei Kursen; wöchentlich 4 Stunden.

29. Josef Gundi, Bürgerschullehrer, lehrte Böhmisch in drei Kursen ; wöchent­
lich 6 Stunden.

30. Karl Stegl, k. k. Realschulprofessor, lehrte Zeichnen in zwei Abteilungen; 
wöchentlich 4 Stunden.

31. Dr. Karl Wejzwalda, k. k. wirklicher Realschullehrer, lehrte Französisch 
in zwei Kursen; wöchentlich 4 Stunden.

Übersicht des Lehrkörpers:

Zusammen . . 27 —4 |

ÍÍ 31 'i

Kategorie
Welt­
lich

Geist­
lich

Direktor. .........................................................
Professoren der VII. Rangsklasse

„ „ vin. „ . .
» IX. „ . .

Wirkliche Lehrer......................................
Prov. Lehrer..................................................
Supplierende Lehrer......................................
Hilfslehrer........................................................
Nebenlehrer..................................................
Probekandidaten ............................................... !

1
3 
2
6 
1
1
3 
4*)  
4
2

2

2**)

*) Der Leiter der Vorbereitungsklasse, der Lehrer des obligaten Zeichnens und 
zwei Lehrer'des obligaten Turnens.

**) Der israelitische Religionslehrer und der katholische Exhortator für das Unter­
gymnasium.

Dienerschaft.
AdolfGröbl, k. k. Schuldiener, Besitzer des silbernen Verdienstkreuzes 

und der Ehrenmedaille für vierzigjährige treue Dienste.

Georg Pustówka, Aushilfsdiener.

Paul Krzemień, Aushilfsdiener.
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B. Der Unterricht.
Durchführung des Lehrplans.
I. Die obligaten Lehrfächer.

Ln Schuljahre 1910/11 kam der durch den Ministerialerlaß vom 
20. Marz 1909, Z. 11.662, vorgeschriebene neue Lehrplan in der I.—VI 
Klasse zur Anwendung. In der VII.—VIII. Klasse wurde im wesentlichen 
nach dem Lehrplan vom 23. Februar 1900, Z. 5146, unterrichtet; doch 
wurde in der VIII. Klasse im ersten Semester die Wiederholungstunde aus alter 
Geschichte im Sinne des neuen Lehrplans eingefügt.

Turnen und Zeichnen waren im Schuljahre 1910/11 in der ersten und 
in der zweiten Klasse Pflichtgegenstände. In den folgenden Schuljahren 
wird der obligate Unterricht aus Zeichnen allmählich im ganzen Untergym­
nasium, der obligate Turnunterricht im ganzen Gymnasium eingeführt werden.

Stundenübersicht nach dem neuen Lehrplan für die Gymnasien 
in Österreich.

Lehrgegenständ e I. II. |III. |IV. v. VI. VII. VIII. Summe

Religionslehre . . 2 2 2 2 2 2 2 2 16

Deutsche Sprache . . 4 4 3 3 3 3 3 3 26
Lateinische Sprache . 8 7 6 6 6 6 5 ö 49
Griechische Sprache . — — 5 4 5 5 (5) 28 (29)
Geschichte .....' — 2 2 2 3 4 3 11.Sein 3 20 (19)
Geographie . 2 2 2 2 1 1 — — 10
Mathematik . . 3 3 3 3 3 3 3 2 23
Naturgeschichte . . 2 2 — — 3 2

(3) — — 9 (10)
Physik u. Chemie . . 
Philosophische Propä-

— — 2 3 — 4 I. Sem. 3
II. Sem. 4 12 (13)

deutik . . . . . I — — — — —■ — 2 2 4
Freihandzeichnen . . 3 3 2 2 — ■— —- — 10
Schreiben . . . . 1 — — — — — — ■— 1
Turnen.......................... | 2 2 2 2 2 2 2 o 16

I27. 27 29 29 28 28
(20)

28 
(29; 26 224

(226)
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Absolvierte Lektüre 1910/11.
1. Deutsche Schul- und Privatlektüre.

V. Klasse: Lektüre nach dem Lesebuche.
Privatlektüre: Rosegger: Als ich noch der Waldbauernbub war.

VI. Klasse. Schullektüre: Lessing: Minna von Barnhelm ; Shake­
speare: Julius Cäsar ; Goethe: Götz von Berlichingen, Egmont; Theodor Storm: 
Pole Poppenspäler.

Privatlektüre: Lessing: Emilia Galotti, Nathan der Weise; Schiller: 
Die Räuber, Kabale und Liebe, Don Carlos.

VII. Klasse. Schullektüre: Goethe : Iphigenie auf Tauris ; Schiller : 
Wallenstein.

Privatlektüre: Shakespeare: Julius Cäsar, Makbeth; Goethe: Götz 
von Berlichingen, Egmont, Torquato Tasso; Schiller: Die Räuber, Fiesko, 
Kabale und Liebe, Don Carlos, Maria Stuart, Jungfrau von Orleans, Braut von 
Messina ; O. Ludwig : Zwischen Himmel und Erde.

VIII. Klasse. Schullektüre: Goethe: Hermann und Dorothea; 
Grillparzer : Sappho, König Ottokars Glück und Ende.

Privatlektüre: Schiller: Wilhelm Teil. Goethe: Faust I.; Kleist: 
Hermannschlacht; Grillparzer: Die Ahnfrau, Das goldene Vlies, Des Meeres 
und der Liebe Wellen, Weh dem, der lügt; Moerike: Mozart auf der Reise 
nach Prag.

Themen zu den deutschen Aufsätzen.
V. Klasse.

a) Hausarbeiten.

1. Vergleich der beiden Balladen Goethes „Der Fischer ' und „Erlkönig4.1
2. Nescio, qua natale solum dulcedine cunctos 

ducit et immemores non sinit esse sui.
3. a) Die Treue im Nibelungenliede.

b) Hagens Lichtseiten.
4. Ballade und Romanze.

b) Schularbeiten.

1. Herbstbeginn.
2. Entstehung, Inhalt und Form der deutschen Heldensagen.
3. Die Feier der olympischen Spiele.
4. a) Eine Jagd im Mittelalter.

b) Zufall oder Schicksalsfügung. (Nach Schillers Ballade „Die 
Kraniche des Ibykus“).

. 5. a) Des Frühlings Erwachen.
6) Dei Frühling, ein Bild der Jugend.

6. Die Leiden des Schiffbrüchigen auf Salas y Gomez. (Nach Chamisso» 
Gedicht „Salas y Gomez“,)
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VI. Klasse.

a) Hausarbeiten.

1. Mein Heiraatsort
2. a) Durch welche Leibesübungen suche ich meinen Körper zu kräftigen?

b) Die Bedeutung des Proömiums in Klopstocks Messias.
3. Die dramatische Bedeutung des Klosterbruders in Lessings Nathan.
4. Beschreibung der Laokoongruppe.

I) Schularbeiten.

1. Welche Förderung erfuhr meine Bildung in den verflossenen Ferien“''
2. Welchen Zwecken dient die Episode von Glaukos und Diomedes in 

Homers Ilias?
3. a) Der Dichter Euripides erzählt einem Freunde in Athen ein Erleb­

nis bei den Abderiten.
b) Welche Unterstützung erfährt Htion in Wielands Oberon auf seinem 

Zuge nach Bagdad?
4. Der Soldatenstand in Lessings Minna von Barnhehn.
5. a) Inwiefern ist das Meer ein Freund des Menschen?

b) Welche innere Wandlung erfährt der Wanderer in Goethes gleich­
namiger Dichtung?

6. Welchen Einblick in Goethes Innenleben gewähren uns die lyrischen 
Dichtungen der ersten zehn Jahre des Aufenthalts in Weimar?

VII. Klasse.

«) Hausarbeiten.
1. Der Mensch ist mehr oder weniger überall das Kind des Bodens, 

auf dem er wurzelt und sich entwickelt.
2. a) Der äußere und innere Zustand Götzens nach seiner Gefangen­

nahme im Bauernkriege.
b) Götz von Berlichingen, ein Zeitgemälde.

3. a) Beurteilung des Ausspruches: Leben heißt träumen; weise sein 
heißl angenehm träumen. (Schiller, Fiesko I. 6.)

b) Im Leben ist Vergessen nicht die letzte Tugend. (Pláten.)
4. a) Näher gerückt ist der Mensch an den Menschen,

Reger erwicht, es umwälzt rascher sich in ihm die Welt.
(Schiller, Spaziergang )

V) Kannst du nicht allen gefallen durch deine Tat und dein Kunstwerk, 
Mach es wenigen recht, vielen gefallen ist schlimm. „

(Schiller, Tabulae votivae.)

b) Schularbeiten.
1. a) Wie denkt Herder über die Sprache?

b) Weiche Mittel schlägt Herder zur Erweckung von Genies vor ?
2. a) Brutus. Charakteristik nach Shakespeares „Julius Cäsar“.

b) Aufbau der Handlung in Schillers „Kabale und Liebe“.
3. a) Welche Beziehungen auf des Dichters Leben enthält Goethes 

Hmenau“.
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b) Das Leben, eine Gebirgsfahrt. Nach Goethes Gedicht: „An 
Schwager Kronos“.

c) Phantasie und Hoffnung. Nach Goethes Gedicht: „Meine Göttin“.
4. a) Der Sieg der Wahrheit in Goethes „Iphigenie“.

i) „Götz von Berlichingen“ und „Iphigenie auf Tauris“, als Mark­
steine in der künstlerischen Entwicklung Goethes betrachtet.

c) Wodurch fehlt Antonio gegen Tasso und wodurch macht er seinen 
Fehler wieder gut?

5. a) Die Freundschaft zwischen Don Carlos und Marquis Posa.
/>) Der Brotgelehrte und der philosophische Kopf. (Nach Schillers 

Antrittsrede.)
c) Die Geschichte, ein Bildungsmittel.

6. a) Wallensteins Glück und Ende.
&) „In deiner Brust sind deines Schicksals Sterne“.

VIII. Klasse.

d) Hausarbeiten.

1. a) Begeisterung ist die Quelle großer Taten.
6) O?rj ~sp ziw'koîv •yavPq, TOWj ôà xcd dvBpwv.

2. a) Sich mitzuteilen ist Natur; Mitgeteiltes aufzunehmen, wie es ge­
geben wird, ist Bildung. (Goethe, Sprüche in Prosa.)

b) Die Menschen sind nicht nur zusammen, wenn sie beisammen 
sind ; auch der Entfernte, der Abgeschiedene lebt uns. (Goethe : Egmont V, 4.)

3. d) Welches sind die vornehmsten Quellen unserer Bildung?
V) Wer mit der Vergangenheit in der Gegenwart für die Zukunft 

lebt, der lebt.
c) Glücklich der Mensch, der fremde Größe fühlt und sie durch Liebe 

macht zu seiner eigenen!

&) Schularbeiten.

1. d) Die Glocke in ihren mannigfachen Beziehungen zum menschlichen 
Leben.

V) Das Leben in einer deutschen Kleinstadt im 18. Jahrhundert 
nach Goethes „Herrmann und Dorothea“.

2. d) Fausts Seelenstimmung in der Szene „Vor dem Tor“.
b) Inwiefern ist Wagner in Goethes „Faust“ ein Gegenbild zu Faust

3. d) Was man ist, das bleibt man andern schuldig.
b) Vor einer Burgruine. (Betrachtung nach Matthissons „Elegie“.)
c) Die wichtigsten Vorzüge und Fehler der alten Deutschen nach 

Tacitus „Germania“.
4. d) Ist Grillparzers „Ahnfrau“ ein Schicksalsdrama?

6) Der tragische Konflikt in Grillparzers „Sappho“.
c) Die Bedeutung des Vlieses in Grillparzers „Goldenem Vlies“.

5. d) In anderer Weise und dauernder als die Römer haben die Griechen 
die Welt erobert.

b) Der Krieg in seinem Verhältnis zur Kultur.
c) Es gibt nur ein Glück : die Pflicht, nur einen Trost : die Arbeit, 

nur einen Genuß : das Schöne. Carmen Sylva.
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Redeübungen.
In den unteren Klassen wurden regelmäßig Sprechübungen abgehalten, 

die im Naeherzählen von Lesestücken und in der Wiedergabe eigener Erleb­
nisse bestanden. In den mittleren Klassen erweiterte sich das Gebiet der 
Sprechübungen auf Inhaltsangaben größerer Erzählungen, Schilderungen, Ver­
gleichungen von Gedichten untereinander oder mit ihrer Quelle und Bio­
graphien. Auch in der Religion, der klassischen Philologie, der Geschichte, 
Naturgeschichte und Physik wurden von Schülern Vorträge über 
bekannte Stoffgebiete gehalten. Umfangreichere Quellenstudien wurden ver­
mieden. Das Hauptziel war, die Gewandtheit der Schüler im mündlichen 
Ausdruck und ihre Sicherheit im Gebrauch der freien Rede zu heben.

VII. Klasse.

1. I Oer die Jungfrau von Orleans in der Geschichte und Literatur. 
(Absolon.)

2. Das deutsche Pfarrhaus und seine Stellung zur Literatur. (Banszel.)
3. Fritz von Uhde. (Dziura.)
4. Geschichte und Sage in Schillers Wilhelm Teil. (Ivanek.)
5. Goethe in Leipzig. (Kobierski.)
6. Shakespeares Leben und Werke. (Kwiczała.)
7. «) Entstehung und Inhalt des „Clavigo“ von Goethe.

b) Der historische Wallenstein (Montag.)
8. Ludwig Richter. (Podlipsky.)
9. ‘rgleich zwischen der Euripideischen und Goethischen „Iphigenie 

auf Tauris“. (Raszyk.)
10. Schillers Frauenbekanntschaften (Roth Ernst.)
11. Die gotische Baukunst (Roth Julius.)
12. Das Schicksal in der „Braut von Messina“. (Sedlaček.)
13. n) Schillers Aufenthalt in Dresden.

b) Schillers Balladen und Romanzen. (Seles.)
14. Das Leben in Weimar zur Zeit Schillers und Goethes. (Sniegon.)
15. Der historische Fiesko. (Speil.)

VIII. Klasse.

1. Nikolaus Lenaus Leben und Werke. (Blokscha.)
2. Novalis. Sein Leben und seine Werke. (Danneberg.)
3. «) Charakteristik des Pfarrers in Goethes „Hermann und Dorothea“.

b) Referat über Grillparzers „Der Traum, ein Leben“. (Firla.)
4. Arnold Böcklin als Markstein in der modernen Kunstentwicklung 

und seine Stellung zur Antike. (Gwiggner.)
5. Der Apotheker in Goethes, „Hermann und Dorothea“. (Lamatsch.)
6. Über Goethes „Faust II.“ (Moskorz.)
7. Theodor Körners Leben und Werke. (Peschke.)
8. Friedrich Hebbels Leben. (Robitschek.)
9. Fritz Reuter. (Scholtis.)

10. Ferdinand Raimunds Leben und Werke. (Sikora.)
11. Max Klinger als philosophischer Maler. (Steffek.)
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12. a) Voßens „Luise“ und Goethes „Hermann und Dorothea.“
b) Anzengruber. Biographie. (Suchanek.)

13. Heinrich von Kleists Leben im Zusammenhang mit seinen Werken. 
(Tyrna.)

14. Goethes „Balladen“. Robert Hamerlings Leben. (Wiklicki.)
15. à) Die Faustsage und ihre Entstehung.

V) Die Bearbeitungen der Faustsage. (Zima.)

2. Lateinische und griechische Schullektüre.
«) Latein.

III. Klasse.

Cornelius Nepos: Miltiades, Themistocles, Aristides, Epaminondas, 
Pelopidas. Curtius Rufus: Hist. Alex. Magn. St. I, III, IV, V, All, IX, X, 
XIV, XVI, XVIII, XXII. (Chrestomathie von Golling.)

IV. Klasse.
Caesar: Bellum Gallicum, I, IV, VI, c. 13-24. — Golling, Chrestom. 

Curtius Rufus, Nr. XV.

V. Klasse.
Ovid: (Sedlmayer, 7. Aufl.), Metam. Nr. 2, 3, 4, 5, 6, 12, 16, 17; 

Fast. Nr. 5; Trist. Nr. 1, 8. — Caesar, Bell. Gall. V, c. 1, 2, 9—25. — 
Livius I, c. 1—31, c. 39—42; II, c. 1—2; XXI, c. 30—44; XXII, 
c. 4—7.

VI. Klasse.
Sallust, Bell. Jugurthinum. — Cicero, I. Catil. — Vergil: Ekloge I; 

Aeneis I, II, v. 1—558 (Golling).

VII. Klasse.
Cicero: pro Milone; pro Archia poeta; Cato maior de senectute; Vergil: 

Aeneis II, IV, IX.

VIII. Klasse.
Tacitus: Germania cc. 1—27.; Ann. cc. 1—49; Horaz: Oden I, 1, 

2, 3, 4, 6, 7, 10, 12, 17, 22, 28, 31; II, 6, 13, 14, 20; III, 1, 2, 3, 
13 16,’ 29, 30; IV, 2, 3, 7, 8, 9, 12, carm. saec. Epod. 2 u. 9 ; Sat.
I. 1, 9; Epist. I, 19. — Memoriert: I. 4, 7, 32; II. 14; III. 30, IV. 3. 
nach freier Wahl.

6) Griechisch.

V. Klasse.

Xenophon (nach Schenkls Chrestomathie), Anabasis Stück I, II, HI, V, 
Via. b, c. f, IX. — Kyrupaedic Stück I. — Homer, Hi-s I. II.
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VI. Klasse.
Herodot: I, 28—33; 85—88; 108 — 114; H, 2 ; V, 35—38; 49—54: 

97 ; 99—126; VI, 94—120. — Plutarch, Perikies (teilweise). — Homer, Ilias 
IV — VI, VII, IX, XVI, XXIV.

VII. Klasse.
Demosthenes, Phil. I; Olynth. I, II; Phil. III. — Homer, Odyssee I, 

V, VI, IX, XI, XXIII teilweise.

VIII. Klasse.
Platon, Apologie, Kriton und Lâches. — Sophokles, Antigone. — Homer, 

Odyssee XVII nach Christ. — Stegreiflektüre.

3. Privatlektüre.
d) Latein.

V. Klasse.
Brachtel: Ovid (Sedlmayer, 7. Aufl.), Metam. Nr. 7, 13, 15, 18, 19, 

20, 21, 23, 24 (Vers. 1—143), 25; Fast. Nr. 2, 3, 4, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 
12, 14, 15, 17; Heroid. 1. Livius, I, c. 46—48; c. 53, 54; II, c. 9—12; 
VHI, 8, 19; c. 9—11, 1; XXVI, c. 9; XXXIX, c. 49—51; c. 52, 1, 7, 
8. Aus den Annalen des Valerius Antias nach dem Berichte des Arnobius 
(Zur Geschichte Numas). Aus den Annales maximi nach Gellius (Die Statue 
des Horatius Codes). T. Lucretius Carus: de rerum natura VI, 1136—1223 
(Die Pest in Athen). Nr. A, 3, 4; C, 1 in Galls Lat. Lesebuch. — Cysarz: 
Ov„ Met., Nr. 9, 13, 18, 19, 20, 21, 23, 25, 26; Jugendged., Nr. 1, 2, 
3, 5; Fast. Nr. 1, 2, 4, 7, 8, 9, 11, 15, 18; Trist., Nr. 2, 4, 5, 9, 11, 
12; Ex Ponto, Nr. 3, 4. Liv. II, c. 3—12; XXVI, c. 9. Phädrus, Äsopische 
Fabeln (Stowasser), I. Plin. III, 5 Anf. ; 7—17 Mitte (Arbeitsfleiß Plinius’ 
des Älteren), Plin. VI, 16 (Tod Plinius des Älteren beim Ausbruch des 
Vesuv). Nr. 58 und 59 im Lat. Lesebuch von Prinz. — Neswadba.- Caesar., 
B. Gall. II. Ov., Met. Nr. 31 ; Jugendged. Nr. 1, 3, 5. Liv. XXI, c. 1—30. — 
Olszak: Caes., B. Gall. III. Ov., Met. Nr. 13; Fast. Nr. 6, 8, 9, 10, 11. — 
Preuss: Ov., Met. Nr. 18, Fast. Nr. 11. — Seemann : Ov., Met. Nr. 9, 19, 23.
— Socha: Caes, B. Gall. II, c. 1—15. Ov., Met. Nr. 9, 19, 21, 22, 25, 26, 
27; Jugendged. Nr. 1, 3, 5; Fast. Nr. 1, 2, 4, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, 
15, 18; Trist. Nr. 10. Ex Ponto, Nr. 3. Livius, XXVI, c. 9; XXXIX, 
c. 49—51 ; c. 52, 1, 7, 8. Phädrus, Äsopische Fabeln (Stowasser), Vorwort, 
I, 1, 7, 20, 24, 25. Plinius, epist. III, 5. Anf.; 7 — 17 Mitte (Arbeitsfleiß 
Plinius des Älteren); epist. VI, 16 (Tod Plinius des Älteren beim Ausbruch 
des Vesuv); epist. VI, 20, 1—16, 18—20 Mitte (Persönliche Erlebnisse 
Plinius des Jüngeren bei dem Erdbeben in Kampanien; epist. V, 19 (Plinius 
des Jüngeren Fürsorge für seinen Freigelassenen Zosimus) Nr. 58 bis 61 im 
Lat. Lesebuch von Prinz. Cicero ad fam. XIV, 4, 1—3; 6 Ende (Ciceros 
Verzweiflung während seiner Verbannung); rep. II, 5 Ende bis 8 Mitte (Nach­
teile und Vorzüge der Seestädte); leg. II, 63—66 (Totenbestattung in Athen) 
Nr. 46, 66 und 67 im Lat. Lesebuch von Prinz. — Stein: Liv. XXVI, c. 9. — 
Suppan: Ov., Met. Nr. 19, 23; Heroid. 1. — Szyroki: Ov., Met. Nr. 13, 21, 23.
— Treutier: Caes., B. Gall. II, c. 1 — 15. Ov., Met. Nr. 7, 9, 10, 11, 13, 19.
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VI. Klasse.
Chodera: Cicero, II. Catil. — Eisenberg: Sallust, Catil. — v. Hyross: 

Sallust, Catil. c. 1—30.

VII. Klasse.
Chrobok Josef: Cic., in Catil IV. — Filkuka: Cic., Somnium Scipio- 

nis. — Jvanek: Cic., Laelius. — Jaworski: Cic., pro Murena 1—23. -— 
Kubanek : Cic., in Catil. IV. — Kwiczała : Cic., Somnium Scipionis. — 
Montag: Cic., in Catil. IV, pro Sexto Roscio ■ Amer. ; Verg. Gorg. IV. St. 1 
und 2 (ed. Golling). — Prymus: Cic., Somnium Scipionis. — Speil: Cic., 
pro Murena 1—23.

VIII. Klasse.
Danneberg: Cic., in Q. Caecilium divinatio. — Gwiggner: Tac. Ann. 

XIV, 51—56, XV, 38—45; Verg. Aen. VI. — Gwuźdz : Verg. Aen. V.
— Moskorz; Tac. Ann. II, 44—46, 62, 63, 88, III, 40—47. IV, 72—74.
— Peschke : Ovid. Metam. St. 20 ; Eleg. III. St. 3 (ed. Golling). — Sikora : 
Tac. Ann H, 44—46, 62, 63, 88, III. 40—47, IV, 72 — 74. — Steffek: 
Cic., in Catil. II. — Suchanek: Ovid. Metam. St. 14, 15, 18, 19 (ed. Gol­
ling). _ Tyma: Tac. Ann. I, 49—72, III, 1—7, IV, 34—35, 37—42, 
57—59; Hist. I 1—50, X 96, 97. — Zima: Cic. pro rege Deiotaro.

&) Griechisch.

V. Klasse.
Brachtel : Henoph. Anab. I, 9; Hellen. I, 1, III. 1, HI, 3; Homer 

Ilias III, 1—120. — Kozdas : Xenoph. Hellen. I, 1, 14—20, 23; — 1, 3, 
14—20. — Olszak : Xenoph. Anab. I, 9 ; — IV, 1—3, — Rakus : Xenoph. 
Hellen. I, 1, 14—20, 23; — I, 3, 14—20. — Sirowy: Xenoph. Hellen. 
I, 1. — Socha: Xenoph. Anab. I, 9; — V, 8; Hellen. I, 1, 3, 4, 5; — 
III, 1, 1—9; 3, 4—11; 4, 7—10; Homer Ilias III, 1—120. — Suppan: 
Xenoph. Hellen. I, 1, 14-20, 23; I, 3, 14—20.

VI. Klasse.
Badura: Ilias III, Herodot VIII, 1—26. — Chodera: Ilias III; Hero- 

dot VIII, 1—126. — Fojcik: Herodot VIII, 1—126. — Glesinger: Hero­
dot VIII, 40—60. — Hyross v: Ilias III; Herodot VIII, 40—126. — 
Kalab: Herodot VIII, 1—26. — Klaus: Herodot VIII, 1—26. — Martinek: 
Ilias III. — Müller: Herodot VIH, 1—2e. — Reichert: Herodot IX, 
1—20. — Rotigel und Sitek: Herodot VIH, 1—26. — Spitzer: Ilias IH, 
1—100; Herodot VIII, 40—96. — Srb: Herodot VIH, 40-70.

VII. Klasse.
Chrobok Josef: Hom. II. XX., Odyssee X. — Ivanek: Hom., Odyssee 

XTT. — Kobierski : Hom. Odyssee VII. — Matuszyński : Homer, II. XIX. — 
Montag: Erinnerungen an Sokrates St. 2 aus Schenkels Chrestom. aus Xenoph., 
Homer, II. XIV, Odys. XII, — Pawlas: Isokrates, Panegyrikus. — Pod- 
lipský: Homer Odyssee X., XVHI, XXI.; Demosthenes, zepl eipr^rj;.

4
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— Seles : Demosthenes, itept ríj; eiprpiję. — Sedlaczek : Hom. Odyssee XII.
— Sniegon : Hom. Odyssee XII. — Prymus : Homer, Odyssee VII. — 
Raszyk : Homer, Odys. XIII.

VIII. Klasse.
Peschke: Platon. Phaidon, Kap. 57 u. 62 bis 67. — Robitschek: 

Odyssee X. — Scholtis : Ilias III. — Śliwka : Odyssee VII, X, XH, XXIV.
— Suchanek : Ilias HI, V, X, XXII ; Odyssee VII, IX, X.

4. Israelitische Religion.
I. Abteilung (1. u. 2. Kl.) Pentateuch: I. Buch. Biblische Geschichte: 

Josua und die Richterzeit. Hebr. Grammatik : Lautlehre und Substantiv 
Liturgie : Übersetzung gewöhnlicher Gebetstücke.

II. Abteilung (3. u. 4. Kl.) Pentateuch: 2. u. 3. Buch, ausgewählte 
Kapitel. Biblische Geschichte: Das Reich Juda und Israel. Hebr. Gramm.: 
Redeteile mit Ausnahme des Verbs. Liturgie: Gebetübersetzung, die Festtage.

III. Abteilung (5. u. 6. Kl.) Pentateuch : 3. u. 4. Buch, ausgewählte 
Kapitel. Geschichte: Das 2. jüdische Reich. Hebr. Grammatik: Das Verb. 
Liturgie wie in Abt. II.

IV. Abteilung (7. u. 8. Kl.) Pentateuch: 5. Buch, ausgewählte Kapitel. 
Hebr. Grammatik : Satzlehre. Geschichte : Die Juden in der Diaspora. 
Liturgie : wie in Abt. II.

II. Freie Lehrgegenstände.
1. Polnische Sprache in 4 Kursen mit je 2 Wochenstunden.
2. Böhmische Sprache in 3 Kursen mit je 2 Wochenstunden.
3. Französische Sprache in 2 Kursen mit je 2 Wochenstunden.
4. Zeichnen in 1 Kurse (für Schüler der HI.—VIII. Kl.) mit 

2 Wochenst unden.
5. Gesang in 2 Kursen mit je 2 Wochenstunden.
6. Stenographie in 2 Kursen; der 1. Kurs hatte 2 Abteilungen mit 

je 2 Wochenstunden, der 2. Kurs beschränkte sich auf 1 Wochenstunde.
7. Turnen in 2 Kursen (für Schüler der III.— VIH. Kl.) mit je 

2 Wochenstunden.

III. Naturgeschichtliche Schülerübungen.
Die naturgeschichtlichen Schülerübungen wurden im Sinne 

des Erlasses des k. k. Landesschulrates vom 16. Februar 1910, Z. I. 205/1, 
fortgeführt und von dem k. k. supplierenden Gymnasiallehrer Franz Binder 
geleitet.

V. Klasse.
I. Semester, Mineralogie: 1. Orthogonale Projektion und Auf­

lösung von Kristallmodellen aller Systeme sowie einiger einfacher natürlicher 
Kristalle. 2. Lötrohranalysen: a) die grundlegenden Reaktionen, b) Bestim­
mung von Antimonglanz, Auripigment, Bleiglanz, Eisenkies, Flußspat, Gips, 
Roteisenstein, Serpentin, Spateisenstein, Steinsalz, Zinnober und einigen kom­
plizierter gebauten Mineralien. 3. Makroskopische Übungen an Gesteinsproben.
4. Geologische Exkursionen: a) nach Boguschowitz (Unterschied zwischen 
Massen- und Sedimentgesteinen, Kontaktmetamorphose, Umwandlung von ge­
schichtetem Kalk in Marmor), 6) nach dem Olsatale (Erosionserscheinungen, 
Schichten und deren Lagerung, Ausbildung von Rippeimarken, etc.)
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Im ganzen 1280 K h 
4*

Il Semester, Botanik: 1. Erklärung des Baues der Mikroskope. 
2 Einführung in die Zellenlehre, die Inhaltskörper der Zelle, Starke und 
Aleuron (zugleich Anleitung zum Gebrauche der wichtigsten techms^en 
Hilfsmittel). 3. Mikroskopische Untersuchung von Algen und Pilzen. 4. Ana­
tomie der Gefäßbündel und der Grundorgane. 5. Der Blütenbau. 6. Mehrere 

botanische Exkursionen.
VI. klasse.

Zoologie: Mikroskopische Untersuchung des elastischen und des 
faserigen Bindegewebes, hyaliner und elastischer Knorpel. 2. Makroskopische 
Untersuchung von Rindsaugen. 3. Studium des Gehörorganes an der Hand 
von Modellen und Stereoskopbildern. 4. Sektion einer Kamnchenleiche zur 
Demonstration des situs viscerum und der Peristaltik. 5. Versuche uber die 
Verdauung von Kohlehydraten, Eiweiß- und Fettkörpern. 6. Mikroskopie der 
Speiseröhre, des Magens, des Darmes, der Leber und der Bauchspeicheldrüse. 
7 Blutversuche. 8 Zootomische Übungen am Kaninchen zur Wiederholung 
der Säugeranatomie. 9. Zootomische, physiologische und mikroskopische Übungen 
am Kaninchen, an der Haustaube und dem Wasserfrosch. 10. Mikroskopie 
des Amphioxus lanc, und der Froschlarve. 11. Fortgesetzte Sezierubungen an 
Repräsentanten der verschiedenen Tierstämme.

IV. Schülerschießübungen.
(Eingeführt im Sinne des Min.-Erl. v. 16. Oktober 1910, Z. 28. 6 .)

Die Schülerschießübungen begannen am 9. Dezember und wurden am 
10 Juni 1911 abgeschlossen. Es nahmen daran 22 Schuler der siebenten 
Klasse teil; die Leitung besorgten die Oberleutnants Völker und Neubauer 
desk.k. 31. Landwehrinfanterie-Regiments, die Aufsicht führte der provisonsc e 

Lehrer^M.^MaU^auc^^^ durcb einen Vortrag uber die Entwicklung der 

Handfeuerwaffen eingeleitet, worauf die Schüler durch einige Unteroffiziere in 
den notwendigsten Lade- und Feuergriffen unterwiesen würfen. Darauf wurde 
im Turnsaal der Anstalt mit dem Kapselschießen begonnen; daneben exerzierten 
die Schüler unter der Leitung der Chargen oder stellten Zielubungen an 
Als die Schüler genügend ausgebildet waren, wurden bei günstigem, Wetter 
die Schießübungen (zum erstenmal am 17. Februar) auf der 
bei Boguschowitz abgehalten. Am 25. Februar fand fur die Schuler ein Be- 
lehrungsschießen statt, am 10. Juni wurde ihnen in der Landwehrkaserne die 
kriegsmäßige Ausrüstung des Kriegstrains eines Infanterie-Regiments vorgefuhr , 
am L £ nahmeu^sie an einem feldmäßigen Schießen bei Karneml- 
Ellgoth als Zuschauer teil und am 4. Juli fand auf der Mihtarschießstatte 
ein Bestschießen statt, zu dem das k. k. Landwehrkommando in Krakau die 

Preise gesgndet^hatte.^ übrigen Scbießbehelfe sowie die

nötigen Ordonanzen wurden vom k. k. Landwehrmfantene-Regiment Nr. 31 

beigestellt.  ... .C. Die Lehrmittel.
I Einnahmen für diesen Zweck im Schuljahre 1910/11.

1. Lehrmittelbeiträge der Schüler & b
2. Aufnahmstaxen.................................................................................  K  h
3. Zeugnisduplikate
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II. Vermehrung der Lehrmittelsammlungen.
A. Lehrerbibliothek.

(Kustos: Prof. Dr. Adolf Kirchmann; im zweiten Semester vertreten durch Prof. Franz 
Josef Umlauft.)

«) Durch Ankauf: 1. Zeitschrift für die österr. Gymnasien, 1911.
2. Zeitschrift für das Gymnasialwesen (Berlin), 1910. 3. Berliner philo­
logische Wochenschrift, 1911, mit Bibliotheca philologica classica, 1910 
(Gratisbeilage zur vorhergenannten Zeitschrift). 4. Grimm, Wörterbuch der 
deutschen Sprache. 6. Mitteilungen der Geographischen Gesellschaft in 
Wien, 1911. 6. Historische Vierteljahrschrift. Herausgegeben von G. Seeliger, 
1911. 7. Zeitschrift für den physikalischen und chemischen Unterricht, 
1911. 8. Monatshefte für Mathematik und Physik, 1911. 9. Monatsschrift 
für höhere Schulen. Hrsgeg. von Köpke und Matthias, 1911. 10. Thesaurus 
linguae Latinae (Fortsetzung). 11. Biologisches Zentralblatt. Hrsgeg. von 
Dr. Bobenthal, Leipzig 1911. 12. Deutsche Literaturzeitung. Hrsgeg. v. 
Dr. Paul Hinneberg in Berlin, 32. Jahrg., 1911. 13. Vierteljahrschrift für 
körperliche, Erziehung, 7. Jahrg., 1911. 14. Jahrbuch des höheren Unterrichts­
wesens, 21. Jahrg., 1911. 15. Roscher, Ausführliches Lexikon dei griech. 
und röm. Mythologie, 63. Lieferung. 16. Jos. V. v. Scheffel, Nachgelassene 
Dichtungen. 17. Ibsen, Sämtliche Werke. 10 Bände, herausgegeben von 
Schlenther. 18. Handbuch des deutschen Unterrichtes, herausgegeben von 
Ad. Matthias : I. 1 Matthias, Gesch. d. deutsch. Unterr., I. 2 Geyer, d. deutsche 
Aufsatz, I 3 Goldscheider, Lesest u. Schriftw., II. 1 Einführung i. d. Gotische, 
HI. 1 Meyer, Deutsche Stilistik, III. 2 Lehmann, Deutsche Poetik, III. 3 Saran, 
Deutsche Verslehre. IV. 2 Hirt, Etymologie d. Nhd. 19. Westermanns 
Monatshefte 105 I, 106 I, 107 I, 108 1. 20. Höfler-Witasek, Hundert 
Psychologische Schulversuche. 21. James W., Psychologie. 22. Matthias 
Adolf, Praktische Pädagogik. 23. Halma-Schilling, Die Mittelschulen Öster­
reichs. 24. Euphorion, Zeitschrift für Literaturgeschichte, 18. Band, 1. Heft. 
25. Woermann, Geschichte der Kunst, HL Band.

b) Durch Schenkung: 1. Mitteilungen der Zentralkommission fur 
Erforschung und Erhaltung der Kunst- und historischen Denkmale, 9. Baud, 
11, und 12. Heft, 10. Band, 1. 2. 3. 4. Heft. (Geschenk der Kommission.)
2. Botanische Zeitschrift, 1911. (Geschenk des k. k. Ministeriums für Kultus 
und Unterricht.) 3. Archiv des Vereines für siebenbürgische Landeskunde, 
37. Band. 2. Heft. (Geschenk des Vereines.) 4. Archiv für österreichische 
Geschichte, 100. Band, 2 Hälfte. (Geschenk der Akademie der Wissenschaften 
in Wien.) 5. Sitzungsberichte der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, 
philosophisch-historische Klasse, 163. Band, 3. Heft, 164. Band, 2. Heft, 
165. Band, 1. 3. 4. Heft, 166. Band, 6. Heft, (Geschenke der Akademie.)
6. Anzeiger der mathematisch-naturwissenschaftlichen Klasse der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften, 47. Jahrgang. (Geschenk der Akademie.)
7. Wiener Studien, 32. Jahrgang, 1910. (Geschenk des k. k. Ministeriums 
für Kultus und Unterricht.)

B. Schülerbibliothek.
(Kustos: Prof. Franz Pietsch.)

Zuwachs durch Kauf: Ebner - Eschenbach, Gemeindekind. — 
Frenssen G., Jörn Uhl. — Frejtag G., Soll und Haben, 2 BB. — Handel- 
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Mazetti, Imperatori. — Rosegger, Deutsches Geschichtenbuch (1 B), Wald­
ferien (1 B), Als ich noch der Waldbauernbub war (3 B), Ernst und 
heiter (1 B). — Roth R., Stanleys Reise durch den dunklen Weltteil. — 
Scheffel, Gesammelte Werke, 6 B B. — Siegemund, Aus Weimars Blüte­
zeit (1 B), Unser Lieblingsdichter (1 B). — Storm Th., Gesammelte Werke, 
8 B B. — Wolff J., Der Sülfmeister, 2 B B. — Liliencron D. v., Kriegs­
novellen. — Mein Österreich.

Zuwachs durch Schenkung: Nansen Fridtjof, In Nacht und 
Eis, 2 B B.

C. Geographisch- historische Sammlung.

(Kustos: Prof. Franz Müller.)

Zuwachs durch Kauf: 2 Wandkarten zur Geschichte des 19. Jahr­
hunderts. Deutschland und Oberitalien, «) bis 1815, 6) seit 1815. Rothaug- 
Umlauft, phys. Schulwandkarte der österr. Alpen länder.

Wandbilder der hervorrage ndsten Bauwerke Österreichs 
(Verlag A. Pichlers Witwe & Sohn) : k. k. kunsthistorisches Hofmuseum 
n) Außenansicht, 6) Stiegenhaus; k. k. Hofoperntheater a) Außenansicht, 
b) Zuschauerraum und Bühne; kaiserliches Lustschloß zu Schönbrunn u) Außen­
ansicht, b) große Gallerie ; Inneres des Stephansdomes ; k. k. Hofburg (Innerer 
Burghof) ; Reichsratsgebäude (Sitzungssaal des Abgeordnetenhauses).

Geographische Charakterbilder aus Österreich-Ungarn: 
Salzgärten von Capo d’Istria, Kriegshafen von Pola.

Z uw ach s dure hSchenkung:4 geschichtliche Wandtafeln a) Schlacht 
bei Leipzig, b) Schlacht bei Aspern, c) Hofers Gefangennahme, ď) Graf 
v. Habsburg. — 5 Gerasch’sche geogr. Charakterbilder Österreichs a) Erzberg, 
b) Salzbergwerk bei Wieliczka, c) Aussig, d) Rosengarten, e) Linz, i Bilder 
von Bauwerken in Österreich a) Votivkirche, b) Rathaus in Wien, c) Karls- 
kirche (Wien), d) Belvedere, e) Parlament. 1 Lohmeyer, Sängerkrieg auf der 
Wartburg. — 200 Stück aus den modernen Meistern der Farbe. — Bamberg, 
Geolog. Karte Mitteleuropas. (Sämtliche Geschenke des Prof. F. Müller).

I). Naturhistorisches Kabinett.

(Kustos: Prof. Dr. Franz Sigmund.)

Zuwachs durch Kauf: 1 Tableau mit Stopfpräparaten „Tiere des 
Feldes“ (Schroll, Brünn).

Zuwachs durch Schenkung: Einige Mineralproben von Herrn 
Josef Hem erka, Petrowitz.

E. Physikalisches Kabinett.

(Kustos: Prof. Dr. Theodor Odstrčil.)

Zuwachs durch Ankauf: 1 Waschapparat, 1 Elemententafel, 
Apparat zur Demonstration von Luftschrauben, 2 Zeigerwagen.

Zuwachs durch Geschenke: 1 großer und 1 kleiner Akkumulator 
von Herrn Dr. R. Passek.
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F. Lehrmittelsammlung.
(Kustos: Prof. Dr. Theodor Odstrčil.)

Zuwachs durch Ankauf: 1 Zollstab, 1 Winkelspiegel, 1 Bandmaß.
Zuwachs durch Schenkung: 0

III. Stand der Lehrmittelsammlungen am Schlüsse des Solar­
jahres 1910.

Lehrerbibliothek.
Nummern ............ Zuwachs 152, Stand 9116

Schülerbibliothek.
Nummern ...................................... Zuwachs —, Stand 1093

Geographie und Geschichte.
Nummern .  Zuwachs 215, Stand 596

Mathematische Lehrmittel.
Nummern . .    Zuwachs 3, Stand 80

N aturaliensanim hing.
Nummern ............ Zuwachs 6, Stand 4354

Physikalische Lehrmittelsammlung.
Nummern ............................................  Zuwachs 2, Stand 781

Archäologische Lehrmittel.
Nummern ............ Zuwachs —, Stand 45

Münzensammlung.
Nummern .....................................................Zuwachs —, Stand 2 <8

Freihandzeichnen.
Nummern . .  Zuwachs 15, Stand 481

Lehrmittel für den Gesang.
Nummern ........................................ Zuwachs —, Stand 40

Für den Betrieb- der Jugendspiele.
Zuwachs —, Stand 60

Allen Gönnern und Freunden des Gymnasiums, welche zur Ver­
mehrung der Lehrmittel beigetragen haben, wird hiemit wärmstens gedankt.

D. Verfügungen der vorgesetzten Behörden, soweit sie 
allgemeines Interesse beanspruchen.

1. Erlaß des k. k. Ministeriums für Kultus und Unterricht vom 
28. Juli 1910, Z. 16770: Mit der Note genügend aus dem Schreiben kann 
einem Schüler an einer Mittelschule das Prädikat „vorzüglich geeignet“ nur 
nach besonderem Beschluß der Lehrerkonferenz zuerkannt werden, voraus­
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gesetzt, daß dieser Note eine Note sehr gut gegenübersetzt. — Erhält ein 
Schüler am Schlüsse des Schulj dires im obligaten Schreiben und in einem 
zweiten Gegenstände die Note nichtgenügend, so kann ihm weder eine 
Wiederholungsprüfung aus letzterem Gegenstand bewilligt werden, noch kann 
er für „im allgemeinen zum Aufsteigern geeignet“ erklärt werden. — Ein 
Schüler der ersten Klasse, dem die Stundung des Schulgeldes bewilligt worden 
ist wird infolge der Zuerkennung der einzigen nichtgenügenden Note aus dem 
Schreiben am Schlüsse des eisten Semesters dieser Vergünstigung verlustig.

2. Erlaß des k. k. Ministeriums für Kultus und Unterricht vom 16. Ok­
tober 1910, Z. 28968, betreffend die Einführung von Schießübungen an 
Mittelschulen und verwandten Anstalten.

3. Erlaß des k. k. Ministeriums für Kultus und Unterricht vom 27. De­
zember 1910 Z. 53106: Mit Schillern der vierten Klasse der Gymnasien 
und Realgymnasien, die im ersten Semester in Physik die Note nichtgenügend 
erhalten haben, ist eine Wiederholungsprüfung aus diesem Gegenstände nicht 
vorzunehmen. Vielmehr ist in allen Fällen am Schlüsse des Schuljahres aus 
Physik, Chemie und Mineralogie eine einzige Note zu erteilen. Zur Ein­
tragung dieser Gesamtnote sind die Rubriken Naturgeschichte, Chemie und 
Physik zusammenzufassen.

4. Erlaß des k. k. Ministeriums für Kultus und Unterricht vom 
20. Jänner 1911, Z. 47881 ex 1910: Von Semestralausweisen der Gymna­
sien und Realgymnasien sind Duplikate im allgemeinen nicht auszustellen. 
Hat jedoch ein solcher Ausweis als Abgangszeugnis zu dienen, in welchem 
Falle er mit der entsprechenden Klausel zu versehen ist und eine Abschri 
desselben in die Anmerkungsrubrik des Hauptkataloges aufgenommen wird, 
ist auf Verlangen unter den üblichen Modalitäten ein Duplikat auszufolgen.

5. Erlaß des k. k. Ministeriums für Kultus und Unterricht vom 
16 März 1911, Z. 4202: Für die mit dem Min.-Erlaß vom 31. Mai 1890. 
Z 9524 und mit der Verordnung der Ministerien des Innern sowie für 
Kultus und Unterricht vom 7. April 1904, R. G. Bl. Nr. 40, Min-Verordn, 
Bl Nr 21 eingeführten Prüfungen von Realschülern, bezw. von Abiturien­
tinnen ’ öffentlicher Mädchenlyzeen, die sich bloß auf einen Lehrgegenstand 
(die lateinische Sprache) beziehen, ist nur eine Taxe von 10 K einzuheben. 
Dagegen ist die Taxe für vollständige Prüfungen von Frauen an Gymnasien 
und Realschulen behufs Eintrittes in das pharmazeutische Studium gemäß dem 
Min.-Erl. vom 28. Dezember 1906, Z. 43484, zu bemessen.

6. Erlaß des Ministeriums ftir Kultus und Unterricht vom 30. März 1911, 
Z. 8941 : Abiturienten, die im Sommer- oder Herbsttermine des vorangegan­
genen Jahres auf ein halbes Jahr zurückgewiesen worden sind und als 
wiederholende Schiller der letzten Klasse im ersten Semester in einem oder 
mehreren Gegenständen nicht entsprochen haben, sind zur Ablegung der Reife- 
prüfung im Februartermin nicht zuzulassen.

7 Erlaß des Ministeriums für Kultus und Unterricht von1 14. April 1911, 
Z. 8597: Die in den Min.-Erl. vom 23. Februar 1909, Z. 13568 ex 1908, 
und vom 30. Mai 1909, Z. 14888, aufgestellten Normen, betreffend die Re­
gelung der Ferienurlaube der Mittelschuldirektoren und deren Vertretung 
während der Dauer dieser Urlaube bleiben vom Schuljahre 1910/11 ange­
fangen bis auf weiteres in Kraft.
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E. Reifeprüfungen.
Bei der am Schlüsse des Schuljahres 1909/10 am 6., 7., 8. u. 9. Juli 

unter dem Vorsitze des k. k. Gymnasialdirektors Eduard Bottek abgehal­
tenen mündlichen Reifeprüfung wurden von den 27 Abiturienten der Anstalt 
6 für reif mit Auszeichnung, 17 mit Stimmeneinhelligkeit, 3 mit Stimmen­
mehrheit für reif erklä rt und 1 auf ein halbes Jahr reprobiert. Dieser wieder­
holte die Prüfung nicht.

Es verließen demnach die Anstalt mit einem Zeugnisse der Reife zum 
Besuch einer Hochschule :

Za
hl Name

A
lte

rs
­

ja
hr

e Dauer der Gytana- 
sialstudien

Von sämtlichen 
Approbierten erklärten 

sich zuzuwenden

1. Erich Heczko . 18 8 Jahre öffentl. Philosophie
2. Erwin Holexa 19 9 » Bodenkultur
3. Gustav Horaczek . 18 8 n 77 Philosophie
4. Stephan Janczyk. 20 8 n 77 Philosophie
5. Bruno Jenkner . 18 8 7? n Philosophie
6. Gustav Kaniat 20 8 77 p Eisenbahn
7. Karl Kappel 19 8 77 Bodenkultur
8. Johann Kubaczka 20 8 jj 77 Philosophie
9. Johann Kuznik 19 8 Jus

10. Karl Lamich . 21 9 Medizin
11. Karl Lasota 20 8 77 77 Theologie
12. Josef Lipowski 21 8 » 77 Theologie
13. Klemens Mensehik 20 8 Musik
14. Georg Mrowieć 19 8 77 75 Philosophie
15. Karl Pawlik . 20 8 » Bergbau
16. Bruno Peter . 20 8 77 Theologie
17. Max Prilisauer 18 8 Technik
18. Alfred Rzihak 18 8 75 77 Philosophie
19. Karl Schulz . 20 8 75 77 Jus
20. Paul Sikora 21 9 75 75 Bodenkultur
21. Alois Sliwa 21 8 77 75 Jus
22. Franz Sniegon 18 8 75 75 Jus
23. Paul Sporysz . 22 8 » 75 Bern- u. Hüttenwesen
24. Rudolf Szymeczek 19 8 77 Medizin
25. Karl Tomitza . 19 8 75 75 Medizin
26. Paul Zagora . 21 8

» 75 Medizin

Zur Reifeprüfung im Sommertermin 1911 meldeten sich alle 20 öffentlichen 
Schüler der VIII. Klasse und ein Externist.

Die schriftlichen Prüfungen wurden am 19., 20. und 21. Juni 1911 
abgehalten.
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Den Kandidaten wurden folgende Aufgaben gestellt:
1. Deutscher Aufsatz:
a) Wie ergab sich Österreichs Großmachtstellung aus seinen geogra­

phischen Bedingungen ?
b) Wie wurde der Goethische Gpdanke einer Weltliteratur der Deutschen 

verwirklicht ?
c) Im Kampfe mit der Natur zeigt sich die Ohnmacht, aber auch die 

Größe des Menschen.
Das erste Thema wurde von 1, das zweite von 14, das dritte von 

6 Abiturienten gewählt.
2. Latein: Vergil, Aeneis XI. 868 — 905.
3. Griechisch: Herodot I, c. 125 u. 126 (mit Weglassung der 

Aufzählung der Stämme in c. 125.)
Die mündliche Reifeprüfung wird am 12., 13. und 14. Juli 1911 unter 

dem Vorsitze des Herrn Regierungsrats Dr. Franz Frosch, k. k. Gymnasial­
direktors in Weidenau, abgehalten werden.

Das Ergebnis wird mit dem Namensverzeichnis der approbierten Abiturien­
ten im nächsten Jahresberichte veröffentlicht werden.

Chronik.
9. Juli und 9. September 1910: Aufnahmsprüfungen für die I. Klasse. 
Am 14. Juli 1910 wurde der Anstalt die hohe Ehre des Besuchs Sr.

k. u. k. Hoheit des durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs Friedrich, dessen 
Gemahlin Ihrer k. u. k. Hoheit der Frau Erzherzogin Isabella, des Erz­
herzogs Albrecht und der Erzherzoginnen Gabriele und Isabella 
zuteil. In Vertretung des beurlaubten Direktors empfing der k. k. Prof. Franz 
Pietsch die hohen Gäste und geleitete sie durch die Räume des neuen Schul­
hauses.

10. September: Wiederholungs- und Nachtragsprüfungen.
11. September: Feierlicher Eröffnungsgottesdienst.
12. September: Beginn des Unterrichts.
4. Oktober: Aus Anlaß des Allerhöchsten Namensfestes Sr. Majestät 

des Kaisers fand für die katholischen Schüler in der Gymnasialkirche ein 
Festgottesdienst statt, an dem auch der Lehrkörper teilnahm. Für die evan­
gelischen Schüler wurde an demselben Tage ein feierlicher Gottesdienst in 
der Gnadenkirche abgehalten. Tags vorher hatten die israelitischen Schüler 
einem Festgottesdienst beigewohnt.

Am 16. Oktober besuchte der k. k. Landespräsident Herr Graf Max 
Coudenhove die Anstalt. Der Direktor führte den hohen Gast in die 
verschiedenen Räume des Anstaltsgebäudes. Besonderes Interesse erregte die 
Einrichtung der Abteilung für Naturgeschichte.

Am 19. November nahmen die Schüler an einem Gottesdienst zum 
Andenken weiland Ihrer Majestät der Kaiserin Elisabeth teil.

Am 2. Dezember fand im Turnsaal eine Kaiserfeier statt, die durch 
den Chor „Gebet für den Kaiser“ von K. Henning eingeleitet wurde, den 
die Schüler der Anstalt unter der Leitung ihres Gesangslehrers Prof. David 
vortrugen. Hierauf hielt der k. k. Professor Franz Müller eine form­
vollendete Festrede, in der er unsern erhabenen Monarchen als Herrscher 
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und Menschen feierte. Es folgten die Deklamationen der Gedichte „Hoch 
lebe das Haus Österreich (Schyrotzki V. Kl.) und „Des Babenbergers Er­
wachen“ (Sikora VH1.). Zum Schlüsse gelangte der Chor „Segne das 
Vaterland“ von A. Kischi und die Volkshymne zum Vortrag.

Die Weihnachtsferien dauerten vo,m 24. Dezember bis 2. Jänner.
Am 20. und am 21. Jänner besuchte der k. k. Landesschulinspektor Franz 

Slameczka den Unterricht in einigen Klassen.
Am 31. Jänner wurde das erste Semester mil der Verteilung der Se- 

mestralausweise geschlossen.
Am 1. Februar begann das zweite Semester. Die Semestralferien ent­

fielen in diesem Schuljahr.
Am 9. Februar hielt der em. großherzogliche Hofschauspieler Albert 

Weltzien im Turnsaal der Anstalt einen Vortrag über Atemgymnastik und 
Lautbildung und rezitierte einige Dichtungen.

12.—18. April: Osterferien.
Am 29. Mai unterzog der k. k. Landesschulinspektor Franz Slameczka 

die Anstalt einer kurzen Inspektion.
1. Juni: Schülerausflüge.
3.—6. Juni: Pfingstferien.
Am 19., 20. und 21. Juni wurden die schriftlichen Reifeprüfungen ab­

gehalten.
Am 23. Juni hielt der Physiker A. Stadthagen in Turnsaal der 

Anstalt einen Experimentalvortrag über das Thema „Flüssige Luft“.
Am 6. Juli wurde das Schuljahr mit einem feierlichen Dankgottesdienst 

geschlossen.

G. Religiöse Übungen.
Die religiösen Übungen der katholischen Schüler wurden im Sinne 

der Min.-Verord. vom 5. April 1870, Z. 2916, und des Min.-Erl. vom 
28. Oktober 1870, Z. 3264, P. 4, die der israelitischen Schüler im Sinne 
des Min.-Erl. vom 11. Februar 1852, Z. 999, Absatz 6, und vom 30. Oktober 
1854, Z. 16.318, abgehalten.

Die katholischen Schüler wohnten zu Beginn des Schuljahres in Be­
gleitung des Lehrkörpers dem Heiligengeistamte bei.

An jedem Sonn- und Feiertag besuchten sie den Gottesdienst (Exhorte 
und Messe). Für die Schüler des Obergymnasiums hielt der Religionslehrer 
Prof. Kar] Berger, für die des Untergymnasiums der Pfarroberkaplan Ludwig 
Bierski die Exhorten ab. Während der Messe sangen die Schüler bei 
Orgelbegleitung der Kirchenzeit entsprechende, von dem Gesanglehrer Theodor 
Dawid eingeübte Kirchenlieder.

Am 29 und 30. Oktober, am 10. und 11. April und am 21. und 22. Juni emp­
fingen die katholischen Schüler die heiligen Sakramente der Buße und des Altai s.

Die erste heilige Kommunion wurde sechzehn Schülern der Anstalt am
7. Mai bei einem feierlichen Gottesdienste gespendet.

Am Fronleichnamsfeste beteiligten sich die katholischen Schüler unter 
Führung einiger Lehrer der Anstalt an dem feierlichen Umzuge.

Am Schlüsse des Schuljahres wohnten die katholischen Schüler in Be­
gleitung des Lehrkörpers dem heiligen Dankamte bei.
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Beim Eröffnungsgottesdienste und bei der ersten heiligen Kommunion 
hielt der Religionslehrer in der Kirche feierliche Ansprachen an die Schuljugend.

Für die evangelischen Schiller fand am 11. September ein feierlicher 
Eröffnungsgottesdienst, am 4. Oktober, am Namensfeste Sr. Majestät des 
Kaisers, ein Festgottesdienst, am 19. November, am Tage des Namensfestes 
weiland Ihrer Majestät der Kaiserin, ein Trauergottesdienst statt. Das 50jährige 
Jubiläum des Patentes Sr. Majestät vom 8. April 1861 wurde festlich be­
gangen. Am 6. Juli wurde ein feierlicher Schlußgottesdienst abgehalten.

Im Schuljahre fand für die evangelischen Schüler in regelmäßigem 
Wechsel an dem einen Sonntag der Schulgottesdienst im Festsaale der 
evangelischen Gemeinde statt, während an dem anderen Sonntag die evange­
lische Jugend dem deutschen Gottesdienste der Gemeinde in der Gnaden­
kirche beiwohnte.

Am 8. Dezember und am 19. März wurden die Schüler zur Beichte 
und zum heiligen Abendmahl geführt.

Die israelitischen Schüler waren verpflichtet, dem Gottesdienste ihrer 
Konfession beizuwohnen. Außerdem hielt der Prediger der hiesigen Kultuss 
gemeinde, Professor Dr. A. Leimdörfer, an jedem Samstag nachmittag- 
(3'/4 Uhr) eine Exhorte für die israelitische Jugend ab.

7L Schüler.
I. Verzeichnis der Schüler.

I. A-KIassc. (29 Schüler.)
(Ardelt Stanislaus, Rzeszów, G.) Baudisch Heinrich, Sarajevo, Bosn. 

Bialek Ludwig. Chrobok Erwin, Trzynietz. Elsner Adolf, Freistadt. Filipiec, 
Karl, Konskau. Fuchs Alfons, Wien, N.-Ö. Gabzdyl Rudolf, Schibitz. Grauer 
Ernst, Deutsch-Leuthen. Halama Johann, Kisielau. Holczak Laurenz, Konskau. 
Klapsia Gustav, Gr. Czakowitz, B. Kopetz Ernst, Strzegocice, G. Kufa 
Friedrich, Martynek Karl, Bobrek. Matuschek Richard, Kolloredow, M. 
(Mischitz Herbert, Rostoken, U.) Müller Johann. Rauer Karl. (Rosthal Leo, 
Tarnow, G.) Rusnok Johann, Tyra. Russek Otto. Schilhabel Otto, Eger, B. 
Schleuderer Isidor. *Schuderla  Johann, Prag, B. *Straczek  Stanislaus. Süß 
Otto. Szczepaniec Johann. Urbańczyk Franz, Roy. *Wauka  v. Lenzenheim 
Walter, Biała, G. Ziętek Paul, Oldrzychowitz. Zwierzyna Stephan, Reichwaldau.

*) Die Schüler, deren Namen mit * versehen sind, wurden für „vorzüglich ge­
eignet“ zum Aufsteigen in die nächste Klasse erklärt ; die Namen jener Schüler, welche 
im Laufe des Jahres ausgetreten sind, sind mit ( ) versehen. Wo der Geburtsort oder
das Heimatland nicht besonders bezeichnet wird, ist Teschen, bezw. Schlesien zu ver­
stehen. Andere Abkürzungen: M. == Mähren; B. = Böhmen; N.-Ö. = Nieder-Österreich; 
Pr.-Sch. = Preußisch-Schlesien; U. = Ungarn; G. = Galizien.

I. B-KIassc. (29 Schüler.)

Blasch Kurt. Boruta Rudolf. Brechner Emanuel, Nieledwia, G. 
Cienciala Karl, Steinau. Czeike Friedrich, Trzynietz. *Dembon  Otto. Gincel 
Boleslaus, Karwin. Haltof Johann, Wojkowitz. Hemerka Othmar, Petrowitz. 
(Jelinek Felix.) Kałuża Viktor, Bobrek. *Kohn  Robert. Kucharczyk Eduard, 
Altstadt. Kühner Otto, Hanunin, G. Kukucz Gustav, Grodziszcz. Kurka 
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Franz, Chybi. Lanc Paul, Kostkowitz. Laszecki Karl, Wien, N.-Ö. Němec 
Adalbert, Nieder-Suchau. Neufeld Siegmund, Freistadt. *Pfankuch  Edgar, 
Treptow, Preußen. Samek Karl, Dombrau. (Schindler Kurt, Karwin.) 
*Schonowski Franz. Siostrzonek Josef. Spieler Ernst. Stypal Zdislaus, Wels, 
O.-Ö. *Szymeczek  Johann, Pudlau. Tyrna Siegfried, Trzynietz. Wowerka 
Josef, Grodziszcz. Zawiła Richard, Mittel-Suchau.

II. A-Klasse. (24 Schüler.)
Aufricht Oskar. *Boreniok  Heinrich. Brenner Eugen, Reichwaldau- 

Brochmann Richard, Karwin. Cieślar Friedrich, Blogotitz. Drechsler Rafael, 
Piersna. Duda Leo, Oderberg-Pudlau. Glajcar Johann, Dzingelau. *Glesinger  
Arthur, Witkowitz, M. *Januszowski  Rudolf, Jablunkau. Kessler Erwin. 
Koneczny Oswald, Oderfurt, M. Koždon Friedrich, Karwin. Kubik Josef, 
Wendrin. Michalik Karl. Neumann Walter, Lodz, Rußl. *Pázdiora  Alois, 
Karwin. Piechaczek Rudolf. Pustowka Karl. Slawik Friedrich. Tománek 
Karl. Urbańczyk Johann, Petrowitz. Witoszek Wilhelm, Karwin. Wurianek 
Heinrich, Triest, Küstenl.

II. B.-KIasse. (22 + 1 Schüler.)
Alt Rudolf, Reichwaldau. Bernert Wilhelm, Karwin. *Bienert  Gustav, 

Ottenthal, N.-Ö. Bindacz Hans, Karwin. Cienciała Karl, Punzau. *Domes  
Eckart, Oderberg-Bhf. Duda Karl, Peterswald. Goldberger Ignaz, Wola 
Radziszowska, G. *Harbich  Walter, Freistadt. Jonczy Ladislaus, Brenna. 
Kabehk Eduard, Neu-Schibitz. Kotas Karl. Kubisch Rudolf, Dzingelau. 
Kuznik Karl, Orlau. Matula Johann, Brenna.*Passek  Herbert, Ustroń. *Reichert  
Gerhard. *Rzehak  Karl, Altstadt bei Ereistadt. Siostrzonek Karl, Gumna. 
*Streinz Walter, Iglau, M. Troll Leopold, St. Pölten, N.-Ö. (Zamarski 
Josef.) Zuckermandel Otto. Graf Thun-Hohenstein Ferdinand, Marburg, 
Steiermark (Priv.).

III. Klasse. (42 4-2 Schüler.)
Bock Emil, Wien, N.-Ö. Bystron Eduard, Ereistadt. Cywka Rudolf, 

Schimoradz. Czerwenka Franz, Ereistadt. “Domes Herbert, Oderberg. Durczok 
Theodor, Czechowitz. Gabzdyl Josef, Groß-Kuntschitz. Gajdzica Paul, Ustroń. 
Gieldanowski Edwin, Schwarzwasser. Göbel Engelbert, Jablunkau. Heczko 
Paul, Roy. Hirsch Walter, Waasenvorstadt Leoben, Steiermark. Hofmann 
Johann, Witkowitz, M. Holek Franz. Peterswald. Kabus Karl. Knopp 
Ewald, Jablunkau. *Kopetz  Alfred, Demborzyn, G. Kovacsik Stephan. 
Kuminek Oswald, Dombrau. Kutschera Rudolf, Niedergrund, B. Langer 
Richard, Karwin. Mayer Paul, Freistadt. *Michejda  Josef, Roppitz. Mocek 
Johann, Rottenhahn. Neumann Emil, Darkau. Pardubicky Karl, Reichwaldau. 
*Pasterny Karl, Ustroń. Peschke Karl, Karwin. (Popper Heinrich, Domaslowitz.) 
Putzker Friedrich, Innsbruck, T. *Romanczyk  Johann, Konskau. Samek Leo, 
Dombrau. Schanzer Bruno, Lazy. Schick Karl, Dornfeld, G. Scbramek 
Walter. Schrötter Leo, Zábřeh. "Sikora Paul. Sordyl Bernhard, Schftitz. 
Strauch Ludwig, Mittel-Lomna. ^Sztwiertnia Paul, Skotschau. *Szymeczek  
Anton, Pudlau. Tichy Walter, Wien, N.-Ö. Wechsberg Josef, Zeislovitz. 
Wawra Angela (Hospitantin). Dobesch Oskar (Priv.).
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IV. Klasse. (32 Schüler.)

Balon Karl, Nieder-Bludowitz. (Bernstein Heinrich.) Bialek Karl. 
*Dostal Leo, Oderberg. (Feuereisen Adolf, Cisną, G.) (Gorewoda Karl, 
Konskau.) Grünfeld Ernst. (Hirsch Walter, Waasen vorstadt Leoben, 
Steiermark.) *Hyross  von Kisviczap Walter. Janisch Ernst, Freistadt. Kubica 
Georg, Urlau. (Kuczek Emil, Marklowitz.) (Langer Richard, Karwin.) Lenoch 
Erhard Lustig Walter. *Machold  Karl. Morcinek Paul, Oldrzychowitz. Opalski 
Kornel, Skotschau. Pawlica Josef, Niebory. *Pelitz  Johann, Jägerndorf. 
Peter Leo. Pindór Richard, Essegg, Slawonien. *Pollak  Friedrich. Quasnitza 
Walter, Lemberg, G. Reichert Otto. (Schanzer Bruno, Lazy.) (Schleuderer 
Erich.) Siegel Pinkus, Zator, G. Siwek Franz, Reichwaldau. *Sniegon  Josef, 
Mittel-Suchau. Stuchlik Eduard. Tománek Heinrich, Grodzietz. Tomitza 
Heinrich, Karwin. Turcer Alexander, Menselinsk, Rußl. Wagner Ernst, Brod 
a. d. Save, Slawonien. Wagner Hugo, Ustroń. Weißberger Edwin. Wiklicky 
Josef, Oderberg. Winkelmann Walter, Schwarzwasser. Witrzens Wilfued.

V. Klasse. (40 1 Schüler.)

Binko Karl, Ernsdorf. *Brachtel  Egon, Zuckmantel. Broda Otto, 
Jablunkau. (von Collard Guido, Sarajevo, Bosnien.) *Cysarz  Herbert, Oderberg. 
Dziadek Alois, Stadło, G. Eisner Emanuel, Niedek. Fischbein Moritz, 
Kopitan. Glaser Alfred, Altstadt. Haas Roland, Troppau. Hexel Jakob, 
Lindenfeld, G. (Klimonda Karl.) Korzeniowski Anton, Riegersdorf. Kozdas 
Erwin, Mähr .-Weißkirchen, M. Kozieł Karl, Ober-Lischna. Matter Hans. 
Michalik Josef, Nieder-Lischna. Mrowieć Walter, Weichsel. Neswadba Franz, 
Bažanowitz. Nożyce Max. *01szak  Karl, Schönhof. Pindór Leo, Esseg, 
Slawonien. Pokorn Otto, Friedek. Preuß Johann, Freistadt. Pustelnik Hans. 
Rakus Georg, Peterswald. *Schulz  Richard. Schyrotzki Rudolf, Godow, Pr.-Schl. 
Seemann Otto. Siersch Child ebert, Sarajevo, Bosnien. (Sirowy Karl, 
Wr.-Neustadt, N.-Ö.) Smolka Max, Karwin. *Socha  Otto, Ustroń. Stein 
Paul, Hohenstadt, M. Suppan Alfred, Podgrace, Bosn. Szyroki Emanuel. 
Reichwaldau. Tetelis Josef, Hnojnik. irTreutler Otto. Trombik Franz, Konskau. 
Valečka Zdenko, Lipowa, G. Weber Johann, Freistadt. Woynar Alfred, 
Orlau. Ziffer Paul, Dombrau. Graf Thun-Hohenstein Erwin, Wien, N.-Ö. (Priv.).

VI. Klasse. (28 Schüler.)

Altmann Robert. Badura Georg. Breyvogel Emil, Debolówka, G. Broda 
Alois, Roppitz. Chodera Vlastimil, Bošin, B. Eisenberg Bruno, Orlau. Eojcik 
Johann, Haslach. Fryda Karl, Baumgarten. Glesinger Eugen, Witkowitz, M. 
v. Hyross Emil. Jurzykowski Alois, Jablunkau. Kaláb Stanislaus, Frank­
stadt a. R., M. Klaus Gustav, Weißbach, B. Kohn Julius. *Kolder  Josef, 
Mittel-Suchau. Kubitza Walter, Schwarzwasser. Martinek Gabriel, Ogrodzon. 
*Müller Richard. Neumann Johann, Gettsdorf, N.-Ö. Reichert Theodor, Friedek. 
Rößler Karl, Dornfeld, G. Rotigel Karl, Schumbarg. Sikora Karl, Seibersdorf. 
Sitek Andreas, Roppitz. Sladeczek Viktor, Wielopole. Spitzer Walter. Srb Leo, 
Troppau. Urbańczyk Josef, Petrowitz.
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VII. Klasse. (36 Schüler.)

*Absolon Bruno, Marklowitz. Banszel Karl Schibitz. Borski Eugen, 
Steinau. Brachtel Gustav, Niklasdorf. Chrobok Johann, Schönhof. *Chrobok  
Josef, Peterswald. Czudek Robert, Grudek. Dziura Leo, Karwin. Eilkuka 
Johann, Trzytiesch. Grohmann Guido, Würbenthal. Groß Edmund Krakau.
G. Herczyk Wilhelm, Ustroń Heß Josef, Nmder-Kurzwald. Ivanek Johann, 
Poremba. Jaworski Oskar, Ernsdorf. Kobierski Vinzenz, Mittel-Suchau. (Koj 
Johann, Kommornik, Deutsches Reich.) Kubanek Erich, Troppau. Kwiczała 
Josef, Katschitz. Matuszyński Johann, Karwin. v. Mihich Walter, Ochab. 
Montag Alois. Pawlas  Johann, N.-Bludowitz. Podlipsky  Wenzel, Řepin, B. 
Praunshofer Friedrich, Tyra. Prymus Paul, Freistadt. 'Bakus Wilhelm, 
Peterswald. Raszyk Johann. Roth  Ernst, Weichsel. Roth Julius, Peterswald. 
Sedlaczek Engelbert, Freistadt. Seles  Josef, Jablunkau. Sniegoń Johann, 
Mittel-Suchau. Speil R. v. Ostheim Johann, Orlau. Steinschneider Friedrich, 
Nagy Suraný, U. Stuks Eugen. Weber Anton, Freistadt.

* *

*
*

VIII. Klasse. (20 Schüler.)

Arnold Alfred, Jablunkau. Blokscha Josef, Oderberg. Cholewa Gustav, 
Mistrzowitz. Danneberg Erwin, Ob. Hollabrunn, N.-Ö. Firla Josef, Steinau. 
Gwiggner Walter, Chybi. Gwuźdź Leo, Schönhof. Lamatsch Emil. Malisch 
Josef. *Moskorz  Josef, Bartelsdorf. *Peschke  Hans. Robitschek Edgar. Scholtis 
Artur, Buchlowitz, M. *Sikora  Josef, Ob.-Suchau. Śliwka Ferdinand, Jaroslau. 
G. Steffek Rudolf, Konskau. Suchanek Eugen, Zaborsch. *Tyrna  Georg, 
Heinzendorf. Wiklicki Leo, Oderberg. *Zima  Otto.
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II. Statistik der Schüler.

*) 1 öffentlicher Schüler wurde im Laufe des Schuljahres Privatist.

Klasse

Zu
sa

m
m

en

I. II.
III. IV V. VI. VII. VIII.

A B A B
1. Zahl.

Zu Ende 1909/1910 . . 29 251 41 — 45 441 38 36 211 27 3063
Zu Anfang 19W/191Î . 
■Während des Schuljahres

32 31 24 231 41 39 43 28 87 20 318*

ein getreten.... __ — 31 1 0’ — 42

Im ganzen aufgenommen 32 31 24 231 441 40 431 28 37 20 3223
Darunter :

Neu aufgenommen, u. zw. :
Aufgestiegen .... 25 25 - - 1 21 1 l1 1 1 — 57z
Repetenten .... 1 — — — 1 •— — — — —

Wieder aufgenommen, u.zw.:
37 26 35 20Aufgestiegen .... 5 4 24 221 34 40 2471

Repetenten ....
Während des Schuljahres

1 2 — — 7 2 1 1 16

19ausgetreten.
Schülerzahl zu Ende des

3 2 — 1 1 8 3 — 1

20 306Schuljahres .... 
Darunter :

29 29 24 23 44 32 41 28 36

20 302Öffentliche Schüler . 29 29 24 22 42 32 40 28 36
Privatisten . . . . — — — 1 1*) — 1 — — — 3
Hospitantinnen . — -— — —■ 1 — — — — 1

Summe 29 29 24 221 422 32 401 28 36 20 3024

2. Geburtsort(Vaterland).
632

183Stadt (Teschen) .
Schlesien........................

9
12

7
17

8
12

3
15

42
29

12
15

6
25

6
16

3
30

5
12

Mähren........................ 1 — 2 1 —- — 2 — 1 9
Böhmen........................ 3 — — — 1 — — 2 1 — 7
Galizien........................ 2 2 — 1. 3 2 3 1 1 1 16
Bukowina........................ — — •— •—• — — — ■—- — — —
Alpenländer .... 1 O 1 21 4 — o1 1 1 122
Ungarn........................ —■ •--- — — 1 1

3Bosnien ..... 1 -- - — — — — 2 — —
Ausland........................ — 1 1 -—■ ■— 1 1 -—- — —

Summe . 29 29 24 221 42 2 32 40x 28 36 20 3024

3. Muttersprache.
Deutsch........................ 20 16 15 151 332 23 311 19 19 15 2064
Polnisch........................ 8 12 8 5 9 7 7 6 11 5 78
Tschechoslawisch. 1 1 — 2 — 1 2 3 6 — 16
Slowenisch ....
Russisch........................ .— — — -—■ — 1 -—■ — — —

Summe . 29 29 24 221 422 32 401 28 36 20 3024

4. Religionsbekenntnis.
Katholisch des lat. Ritus 16 18 10 131 222 22 241 13 28 12 1784
Evangelisch A. K. . 9 7 10 5 13 5 9 9 5 6 78
Evangelisch H. K. . — — 1 —- — — — 1

44Israelitisch .... 4 4 3 4 7 5 7 5

Summe . 29 29 24 221 422 32 401 28 36 20 3024
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5. Lebensalter.

Klasse s 0)
N e c3 CA

I. 11.
III. IV. V. VI. VII. VIII.

A B A B
11 Jahre (geb. 1900) . 3 3 — 6
12 „ ( „ 1899) . . 15 13 2 6 — — — — — — 36
13 „ ( , 1898) . . 4 6 14 71 51 — — — —- —■ 362
14 „ ( . 1897) . . 6 3 7 6 23 14 — — —- -— 59
15 „ ( „ 1896) . . — 3 1 2 81 9 71 -— — — 302
16 „ ( „ 1895) . . 1 1 —- 1 4 6 15 6 — — 34
17 r ( „ 1894) . . — — — — 2 3 12 9 5 — 31
18 „ ( „ 1893) . . — — — — — -—• 4 7 8 6 25
19 „ ( „ 1892) . . — ■— — — — — 1 6 10 6 23
20 „ ( „ 1891) . . —- — — .— —■ — 1 — 4 4 9
21 , ( „ 1890) . . — 6 2 8
22 „ ( „ 1889) . . — 3 2 5

Summe 29 29 24 221 422 32 401 28 36 20 3024
6. Nach dem Wohnorte 

der Eltern.
Aus Teschen .... 17 9 8 11 82 19 15 13 10 1072
Aus dem übrigen Schlesien 10 17 14 10 29 11 23 11 27 9 166
Aus anderen Provinzen 2 3 1 l1 5 1 21 4 3 1 262
Aus dem Auslände . — — 1 ■— —■ 1 — 1 — 3

1 Summe 29 29 24 221 422 32 401 28 36 20 3024
7. Stand der Eltern.

Handels- und Gewerbetreib. 8 10 9 6 12 6 6 5 10 3 75
Grundbesitzer.................... 3 5 4 1 8 2 7 5 8 1 44
Beamte, Advokaten, Ärzte 

und Lehrer................ 7 11 5 12 141 15 17 14 13 8 1141
Militä rs . . . 1 — 1 0* 2 3 O1 — 1 2 102
Bedienstete.................... 1 2 5 2 4 6 8 3 2 1 42
Private .... . . 3 1 —• 1 21 — 2 1 2 5 17l

Summe. . . 29 1 29 24 221 42 2 32 401 28 36 20 3024
8. Klassifikation.

a) Zu Ende d. Schulj. 1910/11 
Zum Aufsteigen in die 
nächste Klasse waren (bezw. 
die oberste Klasse haben 

beendet) :....................
1. Vorzüglich geeignet(bezw. 

mit vorzüglichem Erfolg) : 3 5 4 7 8 6 6 2 7 5 53
2. Geeignet (bezw. mit 

gutem Erfolg) 20 14 13 101 251 20- 26 24 29 15 1962
3. Im allgemeinen geeignet 2 3 3 1 3 1 — —■ — — 13
4. Nicht geeignet(bezw. mit 

nichtgenügendem Erfolg) 4 7 4 4 51 5 61 1 — .— 362
5. Die Bewilligung zu einer 

Wiederholungsprüfung 
erhielten . 1 2 1 4

6. Nicht klassifiziert wurden
7. Außerordentliche Schüler —

Summe 29 29 24 221 422 32 401 28 36 20 30 24
6)Nachtrag z. Schulj. 1909/10 
Wiederholungsprüfungen 

waren bewilligt . 1 2 1 2 2 8
Entsprochen haben. 1 2 — — — 1 1 o -—■ — 7
Nicht entsprochen haben — — —- -— —- —. — — — — —

oder nicht erschienen sind 1
Nachtragsprüf. waren bewill — — — — —- -— — o1 — — —
Entsprochen haben. — — — — — -— —• 1 — — o1
Nicht entsprochen haben .
Nicht erschienen sind . —■ o1 — o1
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*) Ein Schüler, der während des 
an einer andern Anstalt entrichtet.

Danach ist das Ergebnis 
für 1909/10:

Zum Aufsteigen in die näch­
ste Klasse waren (bezw.

Klasse

Zu
- 1 

sa
m

m
en

 |

1. II.
III. IV. V. VI. VII. VIII.

A B A B
die oberste Klasse haben 
beendet):

1. Vorzüglich geeignet (bezw.
mit vorzüglichem Erfolg)

2. Geeignet (bezw. mit gutem
9 8 9 — 8 9 3 6 4 8 64

Erfolg)......................... 19 91 25 — 30 30' 30 29 16 19 2072
3. Im allgemeinen geeignet
4. Nicht geeignet (bezw. mit

— 3 3 — 2 2 — — — — 10

nichtgenügendem Erfolg) 1 5 4 — 5 3 5 1 1 — 25
5. Ungeprüft blieben . . ■—■ o1 — 0l

Summe 29 251 41 — 45 441 38 36 211 27 3063
9. Geldleistungen der

Schüler.
Das Schulgeld zu zahlen

waren verpflichtet: 
im I. Semester . 16 19 2 7l 11 17* 13 8 9 4 106«im II. Semester .

Zur Hälfte waren befreit:
13 18 5 ll1 122 14 181 9 10 5 1154

im I. Semester . 1 1
im II. Semester . .

Ganz befreit waren :
— — — — — — — — 1 1

im I. Semester . 15 11 22 16 30 23 30 20 28 15 210im II. Semester . ,
Das Schulgeld betrug

18 '12 19 11 30 19 24. 19 27 14 193
im I. Semester . . K 480 570 60 240 330 480 390 1 240 270 135 3195im II. Semester . . K 390 540 150 360 420 420 570 270 300 165 3585

Zusammen K 870 1110 210 600 750 900 960 510 570 300 6780
Die Lehrmittelbe itr. betrugen K 9 6 6
Die Auf nahm staxen betrugen K 2 9 4
Die Taxen f. Zeugnisdupl. betrug. 2 0

Summe K — — — — — — — — _ _ 8060
11. Besuch d. Unterrichtes 
in den relativ-oblig. und 
nicht oblig. Gegenständ.
Polnische Sprache :

I. Kurs . . 7 7 8 — — — __ — _ _ __ 22
II. „ . . 5 13 ■—. 8 ■— — _ - — _ 26

ni. „ . . — •—■ 4 —■ 18 8 3 — -.. — 33
IV. , . . — —— — — — — 4 8 5 3 20

Böhmische Sprache :
I. Kurs . . 5 1 — 8 3 — — _ _ _ . 17

II. Kurs . . — —- 1 — 6 2 1 2 _ _ 12
III. Kurs . . — — — — — 1 5 2 7 2 17Französische Sprache :

I. Kurs . . — —— — — — 3 7 4 .___ — 14
II. Kurs . — — — — ——. — 6 4 1 3 14Freihandzeichnen : — — — 13 4 5 1 1 24Turnen: I. Kurs . .— — -—. — 21 6 — _

II. Kurs . . — — —- — — — 11 13 _ 1
Gesang : I. Kurs . 6 17 — 1 — — — — _

II. Kurs . — 1 6 2 13 1 1 7 15 9 55
Stenographie:!.Kurs A. — — — — — 12 7 2 — 21'

I. Kurs B. — -— —■ — — 15 4 2 _ _ üII. Kurs . . 18 2 2 — 22

Schuljahres eintrat, hat das Schulgeld im 1. Sem.

5
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ÍII. Unterstützung der Studierenden im Schuljahre 1910/11.
A. K. k. Studienfonds-Stipendien.

1. Graf Tenczinsche Stipendien à 140 K jährlich bezogen: Nr. I: 
Josef Moškoř (VIII.), Nr. II: Robert Czudek (VIL), Nr. III : Richard Schulz (V.), 
Nr. IV: Josef Urbańczyk (VI.), Nr. V: Johann Raszyk (VII.), Nr. VI: 
Bruno Absolon (VII.), Nr. VII : Eugen Suchanek (VIII.), Nr. VIII: Josef 
Blokscha (VIII.), Nr. IX: Hans Peschke (VIII.), Nr. X: Josef Sikora (VHL), 
Nr. XI: Josef Seles (VIL), Nr. XII: Otto Seemann (V.), Nr. XIII):  Alois 
Jurzykowski (VI.), Nr. XIV: Walter Kubitza [VI.), Nr. XV: Rudolf Piechaczek 
(II a.), Nr. XVI: Leo Wiklicki (VIII.) = 2240 K.

*

2. Das Sarkandersche Stipendium jährlicher 140 K bezogen: Nr. I: 
Karl Machold (IV.), Nr. H: Josef Chrobok (VII.) = 280 K.

3. Das Albelsche Stipendium jährlicher 140 K bezog: Otto Socha 
(V.) = 140 K (Summa = 2660 K).

*) Nr. XIII—XVI wurden infolge von Rekursen gegen die Verleihung bisher 
nicht flüssig gemacht.

B. Privat- und andere Stipendien.
1. Georg Pruteksche Stipendien jährlicher 84 K bezogen: Ferdinand 

Śliwka (VHL), Georg Tyrna (VHL), Wenzel Podlipsky (VH.) = 252 K.
2. Ein Josef Bittasches Stipendium jährlicher 50 K bezog : Bruno 

Absolon (VII.) = 50 K.
3. Thadd. Karafiatsche Stipendien jährlicher 80 K bezogen: Josef 

Hess (’S'II.), Josef Blokscha (VIII.) = 160 K.
4. Ein Matthäus Oppolskisches Stipendium für Schüler der VII. und VHL 

Klasse jährlicher 160 K bezog: Josef Sikora (VIH.). (Die anderen drei 
Stipendien wurden zwar von der Stiftungsverwaltung ausgeschrieben und vom 
Lehrkörper wurde der Besetzungsvorschlag erstattet, die Stipendien wurden 
aber bis Ende des Schuljahres nicht verliehen.) = 160 K.

5. Die vier Matthäus Oppolskischen Stipendien für Schüler der sechs 
unteren Klassen jährlicher 112 K wurden von der Stiftungsverwaltung 
trotz wiederholten Ersuchens der Direktion nicht ausgeschrieben.

6. Das Franziska Kischasche Stipendium jährlicher 63 K bezog : Andreas 
Sitek (VI.) = 63 K.

7. Das Erzpriester Jakobsche Stipendium jährlicher 120 K bezog: 
Gustav Bienert (H.b), = 120 K.

8. Die Bergdirektor Karl Kählersche Stipendien jährlicher 48 K be­
zogen : Leo Schrötter (III.), Leo Dostal (IV.), Johann Pelitz (IV.), Josef 
Kołder (VI.), Georg Tyrna (VIII.) = 240 K.

9. Ein Potioreksches Stipendium jährlicher 375 K bezog: Alois 
Broda (VI.) = 375 K.

10. Aus der Hofrat Waltschisko-Stiftung für Studierende aus Österr.- 
Schlesien bezogen ein Stipendium jährlicher 100 K: Johann Glajcar (II a.), 
Josef Pawlica (IV.) — 200 K.

11. Aus der Erasmus Schwab-Stiftung bezog 48 K: Hans Peschke 
(VHI.) = 48 K.

12. Ein Handstipendium jährlicher 300 K bezog: Egon Brachtel (V.) 
= 300 K.

13. Ein Landesfondsstipendium jährlicher 100 K bezog: Robert Czudek 
(VII.) = 100 K.
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14. Ein Thaddäus Žursches Stipendium jährlicher 112 K bezog: 
Hans Peschke (VIII.) = 112 K (Summe = 2132 K).

C. Einmalige Unterstützung.
1. Aus der Fräulein Anna von Linksweill ersehen Stiftung bezog 

Josef Sniegon (IV.) 8 K 91 h.
2. Von einer Tischgesellschaft der Ustschlesier in Wien bezog Gustav 

Klaus (VI.) 30 K.
3. Durch die Verleihung des wohllöblichen Presbyteriums der evangeli­

schen Kirchengemeinde A. K. zu Teschen bezogen 6 Schüler Unterstützungen 
im Gesamtbeträge von 217 K = 217 K.

4. Von der Nordmark-Ortsgruppe erhielten 2 Schüler Unterstützungen 
im Gesamtbeträge von 90 K.

5. Vom schlesischen Landesausschusse erhielten die Schüler Gustav 
Bienert (II. b) und Paul Sztwiertnia (III.) eine Unterstützung von je 80 Kfew 160 K.

6. Vom evangelischen Pfarrerverein in Wien erhielt 1 Schüler eine 
Unterstützung von 50 K.

7. Von Lehrerhausverein in Wien erhielt Gustav Bienert (II. b) eine 
einmalige Studienunterstützung von 200 K. (Summe = 755 K 91 h.)

D. Dr. Philipp Gabrielsche Lehrmittelstiftung.
Vergleiche den Bericht des provisorischen Verwalters, des k. k. Pro­

fessors Karl Berger, der als Anhang Nr. 2 dem Jahresbericht beigeschlossen ist.
Die Direktion fühlt sich verpflichtet, an dieser Stelle Herrn Professor 

Karl Berge] den innigsten Dank für die musterhafte Verwaltung der Stiftung 
auSiUsprechen.

Übersicht der Unterstützungen im Schuljahre 1910 11.

Zusammen 7226 K 93 h

Gesamtzahl der Stipendien 39
Die Summe der Stipendiengelder betrug 4792 K — h
Die Summe der ausgezahlten einmaligen

Unterstützungen betrug......................... 755 „ 91 „
Unterstütz, der Gabrielschen Stiftung vgl. S. 79 1679 „ 02 „

Die Direktion widmet den hochherzigen Gründern der Sti­
pendienstiftungen dankbare Erinnerung und drückt zugleich allen 
Wohltätern, Freunden und Gönnern der Anstalt im Famen 
dieser den wärmsten Dank aus und bittet, der armen, fleißigen 
und wohlgesitteten Gymnasiasten auch fernerhin mit werktätiger 
Liebe zu gedenken.

IV. Körperliche Ausbildung und Gesundheitspflege.
Die Vorkehrungen waren dieselben wie in den früheren Jahren. 

— Der Gesundheitszustand der Schüler war im ganzen befriedigend. Beleh­
rungen über die Zahnpflege erhielten die Schüler im naturwissenschaftlichen 

5:
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Unterrichte. — In der VIII. Klasse hielt Herr k. u. k. Oberstabsarzt Danne­
berg in Anwesenheit des Direktors und des Professors Pietsch zwei Vor­
träge über Fragen des sexuellen Lebens. Die Direktion hält es für eine 
angenehme Pflicht, dem Herrn Oberstabsarzt auch an dieser Stelle für seine 
Darlegungen den besten Dank auszusprechen.

1. Jugendspiele. Die Leitung der Jugendspiele hat in diesem Jahr 
in Vertretung des bisherigen Leiters Dr. Franz Sigmund der k. k. Turn­
lehrer Ferd. Ordelt übernommen. Die Spiele fanden im Herbst und im 
Sommer auf dem von der Erzherzog Friedrichschen Kameraldirektion zur 
Verfügung gestellten Platze statt. Im Juni 1911 gelang es den vereinten 
Bemühungen der Direktionen der k. k. Staatsrealschule und des k. k. Albrecht- 
Gymnasiums, von der Stadtgemeinde Teschen den Platz zwischen der städtischen 
Schwimmschule und dem Holzplatze zu pachten, der wegen seiner staubfreien 
Lage, seiner schönen Umgebung und wegen der geringen Entfernung von 
der Anstalt zweifellos die Freude an den Spielen erhöhen und die körperliche 
Ausbildung der Schüler fördern wird. Seit Mitte Juni 1911 wurden die 
Spiele auf diesem Platze abgehalten. Gespielt wurde jeden Freitag von 
4 i' 7 Uhr. Die Zahl der Spieltage betrug 15, die Zahl der Teilnehmer 
ist aus folgender Tabelle zu ersehen:

Tage w I. A I. B II. A II. B III. IV. V. VI. VII. VIII. Sum­
ma

23./9.1910 14 17 13 18 18 17 19 14 14 4 — 148
30./9. „ 16 19 16 19 15 19 16 16 15 3 — 154

7./10. „ 15 18 13 18 17 19 17 16 12 5 — 150
14./10. „ 12 16 15 16 14 24 19 17 12 — — 145
21./10. „ 14 12 16 15 14 20 17 14 7 — — 129

' 31./3.1911 17 13 17 17 18 21 17 12 7 3 — 142
21./4. „ 15 13 20 16 16 23 20 12 9 4 — 148
28-/4. „ 14 18 16 20 18 26 18 15 10 2 — 157

5-/5. „ 15 16 17 16 20 24 18 16 10 — — 152

12./5. „ 13 16 17 17 21 23 17 17 11 — — 152

26-/5. „ 12 19 16 17 20 20 19 15 12 3 — 153

2-/6. „ 13 17 18 16 21 25 16 17 7 — — 150

9./6. „ 13 15 14 17 18 18 14 15 9 2 — 135

16./6. „ 12 11 14 16 16 22 16 14 7 — — 129

23./6. „ 10 12 13 16 17 23 15 10 5 — — 121

Summe 205 232 235 254 263 324 258 220 147 26 — 2165

Durch-
schnitt 13-6 15A 15-6 16’9 17-5 21-6 17-2 146 9’8 1-7 -— 144’3



69

2. Schülerausflüge.

Für die Ausflüge wurde der 1. Juni von der Direktion freigegeben.

Fahrt ag, Klasse, Zahl der Teil-
1 nehmer Zurückgelegter Weg Marschzeit 

(Stunden)

Branny, Vorb.-Kl., 18 Trzytiesch-Jaworowy-Trzynietz. 5
Marschall I. A. 23 Ustron-Czantory-Bistritz. 5
Orszulik, I. B, 19 1 ’stron-Czantory-Bistritz. 5
Bill, IL A, 22 Bielitz-Zigeunerwald-Kamitzer PIatte- 

Bielitz. 5
Franz, II. B, 17 Jablunkau-Girowa-Mosty. 5
Schindler, III. 26 Friedland-Ostrawitz-Lyssa-Satina- 

Friedland. 6

Linhart, IV., 23 Bistritz-Nie lek-Beskidsattel - Czantory- 
Ustron. 5

Mattauch, V. 21 Jablunkau-Stousek-Beskidsattel-
Czantory-Ustron. 7

Müller, VI. 19 Lobnitz-Kamitzer Platte-Zigeunerwahl- 
Bielitz. 7

Pietsch, VI. 21 Jablunkau-Girowa-Mosty. 5
Odstrčil, VII. 16 Nawsi-Radwanowtal-Jablunkau. 3

3. Baden, Schwimmen, Eisläufen, Rodeln, Skilaufen und
Radfahren.

Vrb.-Kl. I. A I. B| II. ä| II. B III. IV. V. VI. VII. 1VIII. Summe

Zahl der Schüler, 21 29 29 24 22 42 32 40 28 36 20 323
Hievon badeten kalt 14 15 16 24 20 37 26 41 28 35 20 276
Schwimmer . . . 4 10 4 13 14 25 22 36 26 34 20 208
Eisläufer .... 18 13 13 16 18 28 23 34 25 29 20 237
Kodier................ 15 15 14 19 16 30 19 •'3 11 19 8 189
Skifahrer .... — — - - — 1 3 3 5 — 9 — 21
Radfahrer .... 4 4 3 7 4 21 8 21 15 20 12 119

55 s’ 50 73 144 101 160 105 146 80 -

VI. Kundmachung für das Schuljahr 1911/12.
a) Verzeichnis der für das Schuljahr 1911112 von den Schillern 

anzuschaffenden Lehrbücher.
Im Schuljahre 1911/12 kommen folgende Lehrbücher und Lehrmittel zur 

Verwendung, wobei bemerkt wird, daß der Gebrauch anderer als 
der unten a n g e g e b e n e n A uf lagen durch aus nicht g e s t a 11 e t ist.

A. Lehrbücher für die obligaten Lehrfächer.

Religion.
«) Katholisch: I. u. H. Klasse: Fischer, Großer Katechismus der kathol. 

Religion, Wien, k. k. Schulbücher-Verlag 1906. — III. Kl. Dr. Theodor 
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Deimel, Altes Testament, 3. Aufl. — Dr. Franz Fischer, Lehrbuch der Liturgik,
15. Aufl.'— IV. Kl.: Zetter, Geschichte der göttl. Offenbarung des 
Neuen Bundes, 2. Aufl. — V. Kl. Dr. Adelgott Schatz, Lehrbuch 
der kath. Religion für Obergymn. I. Teil. Graz, Styria 1907. — VI. Kl. 
Dr. Adelgott Schatz, Lehrbuch der kath. Religion für Obergymn. II. Teil, 
Graz, Styria 1907. — VH. Kl.: Wappler, Lehrbuch der kath. Religion,
3. Teil. 7. Aufl. — VIII. Kl. : Engelbert Hora, Kirchengeschichte.

Ô) Evangelisch: I. u. II. Klasse: Biblische Geschichte für Schulen und 
Familien, 400—430. Aufl. — HL und IV. Kl : Palmer, Der christliche 
Glaube und das christliche. Leben, 11. Aufl. — V. Kl. Dr. O Netoliczka, 
Lehrbuch der Kirchengeschichte. 8. völlig umgearb. Aufl. von Lohmanns. 
Lehrbuch der Kirclu nge-chichte. Ausgabe B. Der Neubearbeitung. 6. Auflage. 
Göttingen 1909. Vandenhoeck und Ruprecht. — VI.—VII. Kl.: Hagenbach. 
Leitfaden zum christlichen Religionsunterrichte für die oberen Klassen 
höherer Lehranstalten, durchgesehen und teilweise umgearbeitet von Dr. S. M. 
Deutsch. 1. und 2. Teil, 9. Aufl. — VIII. Kl. : Fronius Robert. Evange­
lische Glaubenslehre. — I.—IV. Kl. : Buchdrucker Karl, Dr. Martin Luthers 
Kleiner Katechismus in Fragen und Antworten. 116. Aufl. — V.—VIII. 
Kl.: Schulbibel. Die Bibel im Auszug für die Jugend. Bremische Bibel­
gesellschaft. 6. u. 7. Aufl.

c) Mosaisch: I.—IV. Klasse: Kayserling, Die fünf Bücher Mosis.
— V. u. VII. Kl.: Dr. Biach Adolf, Lehrbuch der jüdischen Geschichte und 
Literatur (Ausgabe für Österreich.)

Latein.

I.—VIII. Klasse: Goldbacher, Lateinische Grammatik 8.—10. Aufl.,
— I. Kl.: Nahrhaft, Lateinisches Übungsbuch, 1. Teil, 7. Aufl. —
II. Kl. : Nahrhaft, Lateinisches Übungsbuch, 2. Teil, 5. Aufl. — III. Kl. : 
Nahrhaft-Ziwsa, Lateinisches Übungsbuch, 3. Teil, 3. Aufl. — III u. IV. 
Kl. : Golling J., Chrestomathie aus Cornelius Nepos u. Q. Curtius Rufus. 3. er­
weiterte Aufl. — IV. Kl. : Nahrhaft-Ziwsa, Latein. Übungsbuch, 4. Teil, 3. Aufl.
— IV. u. V. Kl. : Prammer, C. Julii Caesaris commentarii de bello Gallico,
10. neu bearb. Aufl. — V.—VIII. Kl. : Sedlmayer-Scheindler, Lateinisches 
Übungsbuch für die oberen Klassen, 5. umgearb. Aufl. — V. Kl. : Sedlmayer, 
Ausgew. Gedichte des P. Ovidius Naso, 7. Aufl. — V. Kl. : Zingerle- 
Scheindler, Titi Livii ab urbe condita libri I. H. XXI, XXII, 7. Aufl. — 
VI. Kl. : 1. C. Sallustii Crispi bellum Jugurthinum. Nach der Ausgabe von 
Linker-Klimscha von Franz Perschinka. H. Nohl, Ciceros Reden gegen 
L. Catilina und seine Genossen, 3. Aufl. — VI. u. VII. Kl.- Josef Golling, 
P. Vergdii Maronis carmina selecta, 3. Aufl. — VII. Kl.: Nohl, Ciceros 
Rede für den Oberbefehl des Gn Pompeius. 3. verb. Aufl. — H Nohl, 
Cicero, pro Archia poëta, 3. Aufl. — Nohl, Cicero, Cato maior, 3. Aufl. 
—• R. Kukula, Briefe des jüngeren Plinius. 2. Aufl. Wien 1909, Graeser.
— VIH. Kl. : Weidner, Tacitus’ historische Schriften in Auswahl, 1. Teil, 
Text, 2. Aufl. — Johann Huemer, Q. Horatii Flacci carmina, 6. u. 7. Aufl.
— IV.—VIII. Kl. : Stowasser, Lateinisch-deutsches Schulwörterbuch.)*

*) Die Anschaffung des Wörterbuches wird empfohlen.
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Griechisch.

III.—VIII. Kl.:Ciutius— v. Hartei, Griech. Schulgrammatik. Bearbeitet 
von Weigel, 26 Aufl. — III.—VHI. Kl. : Schenk), Griech. Elementarbuch, 
21. Aufl. — V. KL: Schenkl, Chrestomathie aus Xenophon, 15. Aufl. -—
V. u. VI. Kl. : A. Th. Christ, Homers Inas, 3. Aufl. — VI. Kl. : August 
Scheindler, Herodot, Auswahl für den Schulgebrauch, 1. Teil, Text. 2. Aufl.
— Schickinger, Plutarchs Perikies. — VH. Kl. : Ed. Bottek, Ausgewählte
Reden des Demosthenes. — VIL u. VIII. KL: A. Th. Christ, Homers 
Odyssee, 4. Aufl. — VH. u. VIII. KL: A. Th. Christ, Platons Apologie des 
Sokrates und Kriton. — VIII. Kl.^Schubert- Hüter, Sophokles Elektra, 4. Aufl. 
_  V.__ VHI. KL: Benseler-Kaegi, Griechisch-deutsches Schulwörterbuch 
oder Gemoll, Griechisch-deutsches Schul- und Handwörterbuch.*)

*) Die Anschaffung eines dieser Wörterbücher wird empfohlen.

Deutsch.

I.—IV. Kl. : Spengler, Deutsche Schulgrammatik für Mittelschulen 
Wien, Schulbücherverlag. 2., nach den neuen Lehrplänen durchgesehene Auflage.
— I. KL: Bauer-Jelinek-Streinz, Deutsches Lesebuch, 1. Teil. (Nur 2. Auflage.) 
__ II. KL: Bauer-Jelinek-Streinz, Deutsches Lesebuch, 2. Ted. — III. KL: 
Bauer-Jelinek-Streinz, Deutsches Lesehucb, 3. Teil. — IV. KL: Jelinek- 
Pollak-Streinz, Deutsches Lesebuch, 4. Teil. — V. KL: Bauer-Jelinek 
Streinz, Leitfaden der deutschen Literaturgeschichte f. östen. ML. Sch. 1. Teil. 
Wien, Schulbücher-Verlag Bauer-Jelinek-Pollak-Streinz, Deutsches Lesebuch 
5. Band m. mhd. T, 3. Aufl. — VI. KL : Jelinek-Pollak-Streinz, Deutsches 
Lesebuch. VI. Band. 2., umgearb. Aufl. Bauer-Jelinek-Streinz, Leitfaden der 
deutschen Literatuigeschichte. Ausg. f. Gymn. 2. Teil. — VII. KL Jelinek- 
Pollak-Streinz, Deutsches Lesebuch f. österr. Gymn. 7. Band. — VIII. KL: 
Kammer und Stejskal, Deutsches Lesebuch, VIII. Teil, 6. Aufl.

Geographie und Geschichte.

I Klasse: Heiderich, Österreichische Schulgeographie, 1. Teil 4. Aufl.
— II. u. III. KL: Dasselbe, 3. Teil., 3. Aufl. — II. KL: tCzerwenka- 
Landwehr-Pollak, Lehrbuch der Geschichte für die Unterklassen der Gymn. 
u. Realgymn. I. Teil. Altertum. Wien 1910, Schulbücherverlag. — III. KL: 
Weingartner, Lehrbuch der Geschichte, 2. Teil: Das Mittelalter, nur die 
3. Aufl. — IV. KL: Weingartner Lehrbuch der Geschichte, 3. Teil: Die 
Neuzeit. 3. Aufl. — IV. Kl : Heiderich, Vaterlandskunde, III. Teil für die
IV. Kl. der Mittelsch. 2. Auflage. Wien 1910. Hölzel. — V. Kl. : Hannak, 
Lehrbuch der Geschichte des Altertums für Oberklassen der Mittelsch. Neu 
bearbeitet von Dr. H. Raschke. 7. verb. Auflage. — V. KL: Heiderich, 
Österreichische Schulgeographie. 4. Teil. Für d. V. u. VI Kl. d. Mittelsch. 
Wien 1911. Hölzel. — VI. KL: Hannak, Geschichte des Mittelalters für 
Obergymnasien, 7. Aufl. — VII. KL: Hannak, Geschichte der Neuzeit für 
Obergymnasien. 8. Aufl. — VIII. KL : Hannak-Machatschek, Österr. Vater­
landskunde für die oberen Klassen. 16. umgeaib. Auflage. — Hannak, Ge­
schichte des Altertums für Obergymnasien. 7. Aufl. — I.—VIII. Kl.: Kozenn, 
Heidrich-Schmidt, Geogr. Atlas f. M. 43. Aufl. — IL—VIII. Kl. : Putzger, 
Historischer Schulatlas. 29. Aufl.
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Mathematik.
I.—III. Kl.: Jacob-Schiffner-Travniček, Arithmetik, 1. Teil. Unterstufe.

2. Auflage. — I. Kl. : Jacob-Schiffner-Travniček, Raumlehre, 1. Teil, Unter­
stufe. — II. KL : Jacob-Schiffner-Travniček, Raumlehre, 2. Teil, Unterstufe.
— III. KL: Jacob-Schiffner-Travniček, Raumlehre, 3. Teil, Unterstufe. — 
IV. u. V. KL: Jakob-Schiffner-Trávniček, Arithmetik, Mittelstufe. — IV. Kl. : 
Jacob-Schiffner-Travnicek, Geometrie der Ebene. Der Mittelstufe 1. Teil.
— V. KL : Jakob Schiffner Trávniček, Geometrie des Raumes. Der Mittel­
stufe 2. Teil. VI. KL Jacob-Schiffner-Travnicek, Arithmetik, Lehrstoff der
VI. Klasse VII.—VIII. Kl.: Močnik-Neumann, Lehrbuch der Arithmetik 
und Algebra fiir Obergymnasien. 30. Auflage. — VI.—VIII. KL : Hočevar, 
Lehrbuch der Geometrie für Obergymnasien, 3.—6. Aufl., in VI. und VII. KL 
nur 5. u. 6. Aufl. — VI. Kl. : Mocnik-Reidinger, Logarithmen-Tafeln zum 
Schulgebrauch, 2. Auflage. — VII. und VIII. Kl. Adam, Taschenbuch der 
Logarithmen.

Naturwissenschaften.
I. u. H. Kl.: Schmeil-Scholz, Naturgeschichte des Tierreiches. 3 Aufl.

— Pokorny-Fi itsch, Naturgeschichte des Pflanzenreiches, nur 25. Aufl. Ausg. B.
— IH. Kl. : Wallentin, Grundzüge der Naturlehre f. d. unteren Klassen d. 
Mittelsch. Ausg. A. f. Gymn. 7. Auflage. — IV. KL: Wolf, Grundriß der 
Chemie und Mineralogie f. d. IV. KL d. Gymn. und Realg. Triest 1910. 
Schimpffi. — V. KL : 1. Scharitzer, Lehrb. der Mineralogie und Geologie 
für die oberen Klassen. 5. u. 6. Aufl. — Wettstein, Leitfaden der Botanik 
für die oberen Klassen der Mittelschulen. 4. Aufl. — VI. KL: Schmeil- 
Scholz, Leitfaden der Zoologie für Obergymnasien, 1. Aufl. — VII. u. VIII. KL : 
Rosenberg, Lehrbuch der Physik für die oberen Klassen der Mittelschulen, 
Ausg. für Gymnasien, 3. u. 4. Aufl.

Philosophische Propädeutik.

VII. Klasse: Lindner-Leclair, Lehrbuch der allgemeinen Logik, 4. 
Aufl. — VIII. KL : Lindner-Lukas, Lehrbuch der Psychologie. 3. Aufl.

B. Lehrbücher für die wahlfreien Lehrfächer.

Polnische Sprache.
I. Abteilung (für Deutsche): A. Popliński, Elementarbuch der pol­

nischen Sprache für den Schulgebrauch und zum Selbstunterricht. 20. Aufl.
— II. Abt.: Fr. Próchnicki i Józ. Wójcik, Wypisy polskie dla klasy I. szkół 
gimn. i realn. 4. Aufl. — III. Abt.: Próchnicki i Józ. Wójcik, Wyj isy 
polskie dla klasy II. szkół gimn. i realn. — Konarski, Zwięzła Grama t ka 
języka polskiego. — IV. Abt. : Tarnowski i Próchnicki, Wypisy polskie dla 
klas wyższych szkół gimn. i realn. Część druga. 3. Aufl.

Böhmisch.

I. Abteilung: Charvát, Lehrgang der böhm. Sprache für deutsche 
Mittelschulen. I. Teil, 5. Aufl. — II. Abt.: Charvát, Lehrgang der böhmi­
schen Sprache für deutsche Mittelschulen. II. Teil, 3. Aufl. — III. Abt. : 
Schober, Böhm. Lesebuch fürdie Oberklassen deutscher Mittelschulen. 2. Aufl.
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Französisch.
I. Kurs: Fetter und Alscher, Lehrgang der franz. Sprache für Real­

schulen und Gymnasien. I. u. II. Teil. Ausg. B. 12. Auflage.

Stenographie.
I. u. II. Kurs: Grimm, Lehrbuch der Gabelsbergerschen Stenographie 

I. und II. Teil. 2. umgearb. Auflage.

b) Die Aufnahme der Schüler betreffend.

I. Für die Aufnahmsprüfungen zum Eintritte in die I. Klasse sind 
;wei Termine bestimmt:

Der erste fällt auf den 7. Juli 1. J. Die Einschreibung der 
sich zu diesem Termine meldenden Schüler findet am 6. Juli (Donnerstag) 
von 2 bis 4 Uhr nachmittags und am 7. Juli (Freitag) von 8 bis 10 Uhr 
vormittags in der Direktionskanzlei statt. Der zweite fällt auf den
16. September 1. J. (Samstag). Die Einschreibung der Schüler, die 
sich zu diesem Termine melden, findet am 16. September von 8 bis 10 
Uhr vormittags in der Direktionskanzlei statt.

In jedem dieser Termine wird über die Aufnahme definitiv ent­
schieden. Laut Erlasses des hohen k. k. Ministeriums für 
Kultus und Unterricht vom 2. Jänner 1886, Z. 85, ist eine 
Wiederholung der Aufnahmsprüfung in demselben Jahre, 
sei es an derselben oder an einer anderen Mittelschule, un- 
zulässig.

Demnach dürfen sich Schüler, denen infolge des ungünstigen Ergeb­
nisses der Prüfung die Aufnahme in die I. Klasse versagt worden ist, für 
dasselbe Schuljahr nicht mehr an einer anderen Mittelschule zur Auf­
nahmsprüfung für die I. Klasse melden. Im Falle der Erschleichung der 
Aufnahme werden sie nachträglich ausgewiesen.

Alle Schüler, welche in die I. Klasse eintreten wollen, haben an den 
oben festgesetzten Tagen (6., 7. Juli, 16. September), von ihren Eltern oder 
deren Stellvertretern begleitet, zur Einschreibung zu erscheinen und dem 
Direktor vorzulegen :

1. Zwei vollständig ausgefüllte und von ihren Eltern oder Vormündern 
unterzeichnete Natioiialo (Standeslisten), deren Vordruckblätter beim 
Schuldiener (à 4 h) käuflich sind; — 2. den Tauf- oder Geburtsschein 
als Beleg, daß sie das 10. Lebensjahr vor Beginn des Schuljahres schon 
vollendet haben oder noch in dem Kaiendeijahre, in das der Beginn des 
Schuljahres fällt, vollenden ; Altersdispens ist völlig ausgeschlossen; 
— 3. die Schulnachrichten, beziehungsweise das Fréquentations- oder Ent­
lassungszeugnis aus der Volksschule, welches die Noten aus der Religions­
lehre, der Unterrichtssprache und dem Rechnen enthalten muß. Die aus 
der Bürgerschule kommenden Schüler haben das letzte Semestralzeugnis 
beizubringen.

Jeder neueintretende Schüler hat eine Aufnahmstaxe von 4 K 20 h 
zu entrichten; ferner ist sowohl von den neueintretenden als auch von den 
dem Gymnasium bereits angehörenden Schülern ein Lehrmittelbeitrag von 
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3 K nnd der Betrag von 1 K zur Deckung der mit dem Betriebe der 
Jugendspiele verbundenen Auslagen zu erlegen.

Die so eingeschriebenen Schüler versammeln sich Freitag, den 7. Juli, 
beziehungsweise Samstag, den 16. September, mit Schreibrequisiten versehen 
— das linierte Papier ist beim Schuldiener erhältlich — um 10 Uhr vor­
mittags im Lehrzimmer der III. Klasse, wo sodann die schriftliche Prüfung 
aus der deutschen Sprache und dem Rechnen stattfindet. Von 2 — 4 Uhr 
nachmittags wird die mündliche Prüfung vorgenommen. Das Ergebnis der 
Prüfung wird sofort nach vollendetem Prüfungsakte bekanutgegeben.

Bei der Aufnahmsprüfung für die I. Klasse werden folgende For­
derungen gestellt : a) Fertigkeit im Lesen und Schreiben der deutschen 
Sprache und eventuell der lateinischen Schrift, Kenntnis der Elemente der 
Formenlehre der deutschen Sprache, Fertigkeit im Analysieren einfach be­
kleideter Sätze, Bekanntschaft mit den Regeln der Orthographie und richtige 
Anwendung derselben beim Diktandoschreiben; b) Übung in den vier 
Grundrechnungsarten in ganzen Zahlen ; c) außerdem haben diejenigen 
Schüler, welche nicht in der Volksschule unterrichtet worden sind oder in 
einer solchen aus der Religionslehre nicht die Note „gut“ oder „sehr gut“ 
erhalten haben, in diesem Lehrgegenstande jenes Maß von Wissen nachzu­
weisen, welches in den ersten vier Jahrgängen der Volksschule erworben 
werden kann ; d) die mündliche Prüfung aus der Unterrichtssprache und 
dem Rechnen wird jedem Schüler erlassen, welcher seine Reife in diesen 
Gegenständen bei der schriftlichen Prüfung durch mindestens gute 
Leistungen und im Volksschulzeugnisse mindestens durch die Note „gut“ 
dargetan hat; e) sind in einem Prüfungsgegenstande die Zeugnisnoten und 
die Zensur aus der schriftlichen Prüfung entschieden ungünstig, so wird 
der Schüler zur mündlichen Prüfung nicht zugelassen, sondern als UUröii 
zurückgewiesen.

II. Diejenigen Schüler, welche sich, ohne ein staatsgültiges 
Zeugnis über das II. Semester des Schuljahres 1910/11 zu 
besitzen, um die Aufnahme in eine höhere (II.—VIII.) Klasse bewerben, 
haben sich ebenfalls einer Aufnahmsprüfung aus sämtlichen obligaten 
Lehrgegenständen zu unterziehen. Sie erscheinen, begleitet von ihren Eltern 
oder deren Stellvertretern, versehen mit zwei vollständig ausgefüllten Natio­
nalen, dem Tauf- oder Geburtsscheine, allen etwa früher erworbenen 
Studienzeugnissen, deren letztes die Abgangsklausel aufweisen muß, am
16. September, vormittags zwischen 10 und 11 Uhr, in der Direktionskanzlei. 
Die Prüfung für ihre Aufnahme — schriftlich und mündlich — findet am
16. September statt. Die gesetzliche Prüfungstaxe beträgt 24 K und ist vor 
der Prüfung zu erlegen.

III. Die Einschreibung derjenigen Schüler, die mit einem staats­
gültigen Zeugnis eines anderen Gymnasiums über das II. Semester des 
Schuljahres 1910/11 versehen sind und sich hier für die I.—VIII. Klasse 
melden, erfolgt am 16. September zwischen 10 und 11 Uhr. Dieselben 
haben in der Direktionskanzlei zwei vollständig ausgefüllte Nationale, die Be­
stätigung der vorschriftsmäßigen Abmeldung, den Tauf- oder Geburtsschein 
und sämtliche bisher erworbenen Gymnasialzeugnisse vorzulegen, ferner den 
Nachweis der ihnen etwa verliehenen Schulgeldbefreiung oder Stipendien­
stiftung beizubringen. Auch haben die, Eltern oder deren Stellvertreter 
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persönlich oder schriftlich den Wunsch auszusprechen, ihren Sohn in dieses 
Gymnasium aufgenommen zu sehen ; ausnahmsweise können solche Schüler 
auch zu einer Aufnahmsprüfung verhalten werden, für welche jedoch keine 
Prüfungstaxe zu entrichten ist.

IV. Die Aufnahme der bis zum Schlüsse des Schuljahres 1910/11 
der Anstalt angehörenden Schüler, mögen sie aufsteigen oder die Klasse 
w ederholen, findet Sonntag, den 17. September, um 10 Uhr in den für 
ihre Klasse bestimmten Lehrzimmern statt. Die Repetenten der I. Klasse 
werden im Lehrzimmer der I. A-Klasse aufgenommen. Dazu haben alle 
aufzunehmenden Schüler das letzte Semestralzeugnis und zwei vollständig aus­
gefüllte Nationale, deren Blankette beim Schuldiener zu bekommen sind, 
beizubringen und den Lehrmittel- und Jugendspielbeitrag zu erlegen. Später 
als an den oben angesetzten Tagen werden keine Anmeldungen an­
genommen, es sei denn, daß die Unmöglichkeit der rechtzeitigen An­
meldung nachgewiesen werden kann.

V. Die Wiederholungs- und Nachtragsprüfungen finden 
Samstag, den 16 September, von 8 Uhr früh an in den Lehrzimmern 
jener Klassen statt, in welche die betreffenden Schüler nach gut bestandener 
Prüfung aufsteigen würden. Jene Schüler, welche ein Interimszeugnis er­
halten haben, sind verhalten, dieses bei der Anmeldung zur Prüfung dem 
prüfenden Professor zu übergeben.

VI. Die Aufnahme der Privatisten unterliegt denselben Bedin­
gungen wie die der öffentlichen Schüler. Der Lehrmittelbeitrag und die 
A.ufnahmstaxe sind gleich bei der Einschreibung zu erlegen, der Schulgeld­
erlagschein ist jedesmal erst bei der Semestralprüfung vorzuweisen.

VII. Eröffnung des Schuljahres. Das Schuljahr 1911/12 beginnt am 
18. September 1911 mit dem Heiligengeist-Amte, welches um 8 Uhr früh 
abgehalten wird. Die katholischen Schüler finden sich um 7 /4 Uhr im Gym­
nasium in ihren Lehrzimmern ein und werden von da in die Kirche geführt. 
Die evangelischen Schüler versammeln sich vor 8 Uhr am Kirchplatz zum 
Gottesdienst in der Jesuskirche. Nach dem Gottesdienst kehren die Schüler 
in das Gymnasium zurück, wo sich inzwischen — gegen 9 Uhr — ihre Mit­
schüler israelitischer Konfession versammelt haben; sodann werden ihnen in 
ihren Lehrzimmern die Klassen vorstände die Disziplinarvorschriften verlesen, 
erläutern und den Stundenplan diktieren.

3

Der regelmäßige Unterricht beginnt Dienstag, den 19. September, 
um 8 Uhr.

Den Eltern auswärtiger Schüler wird der wohlgemeinte Rat erteilt, 
ihre Kinder nur solchen Kosthäusern a n z u v er t r a u e n, die 
es mit der so wichtigen Pflicht der Beaufsichtigung und 
Überwachung ihrer Pfleglinge gewissenhaft nehmen. Die 
Schule kann den zahlreichen nachteiligen Einflüssen, denen gegenwärtig 
die studierende Jugend ausgesetzt ist, nur dann mit Erfolg begegnen, 
wenn sie in ihren Bestrebungen vom Hause kräftig unter­
stütztwird.

Nach den neuen Bestimmungen aber den Ferienurlaub für Mittelschul­
direktoren bleibt die Direktionskanzlei vom 16. Juli bis 11. September ge­
schlossen. Anfragen in dringenden Fällen sind in der Zeit vom 18. bis 
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31. Juli unter der Adresse „Iglau, Frauengasse 15, Mähren“ und vom 
1. 4ugust bis 9. September unter der Adresse „Bergersdorf, Post Schlappenz, 
Böhmen“ an den Unterzeichneten zu richten.

Tes dien, am 6. Juli 1911.

Dr. Franz Streinz.
k. k. Direktor.

Anhang 1.
Die Vorbereitungsklasse.

Vom Direktor Dr. Franz Streinz.

I. Lehrplan.
Nachdem Se. Exzellenz der Herr Leiter des Ministeriums für Kultus 

und Unterricht mit dem hoh. Erlasse vom 11. August 1895, Z. 11793, prin­
zipiell genehmigt hatte, daß mit Beginn des Schuljahres 1895/96 eine Vor­
bereitungsklasse für die hiesigen deutschen Mittelschulen errichtet werde, hat 
Se. Exzellenz der Herr Minister für Kultus und Unterricht mit dem hoh. Erlasse 
vom 14. November 1895, Z. 25422, die rücksichtlich der Vorbereitungs­
klasse getroffenen Verfügungen sowie den nachgewiesenen Aufwand und den 
Lehrplan für diese Klasse genehmigt.

Die Vorbereitungsklasse hat die Aufgabe, Knaben vornehmlich pol­
nischer Muttersprache die zum Eintritte in die erste Klasse der hiesigen 
Mittelschulen erforderliche Vorbildung zu geben und so den Mittelschulen die 
ungehemmte Durchführung ihrer Lehrpläne zu ermöglichen. Von diesem Stand­
punkte aus ist der nun folgende Lehrplan zu beurteilen :

1. Lehrziel: Erlangung derjenigen Kenntnisse, welche nach dem 
Ministerialerlasse vom 27. Mai 1884, Z. 8019, durch die Aufnahmsprüfung 
in die erste Klasse einer Mittelschule konstatiert werden sollen, also An­
eignung einer solchen Fertigkeit im Sprechen, Lesen und Schreiben der 
deutschen Sprache als Unterrichtssprache der Mittelschulen in Teschen, daß 
der Schüler dem Unterrichte der ersten Klasse des Gymnasiums oder der 
Realschule mit Verständnis folgen kann.

2. Lehrgegenstände: I. Obligate: a) Religionslehre, wö­
chentlich zwei Stunden: a) katholische: Glaubens- und Sittenlehre nach 
dem größeren Katechismus. Biblische Geschichte; ß) evangelische: Biblische 
Geschichte und Luthers Katechismus.

6) Deutsche Sprache, wöchentlich 12 Stunden: a) Sprechen, 
Lesen, Wiedergabe des Gelesenen, Memorieren von Redensarten und 
Abschnitten des Gelesenen (6 Stunden); ß) Sprachlehre: der reine 
und der erweiterte Satz, Elemente des zusammengesetzten Satzes. Im An­
schlüsse an die Satzlehre die regelmäßige Formenlehre, Übungen in 
der Satz- und Wortanalyse (4 Stunden). Wöchentlich 6 häusliche 
Übungen, alle 14 Tage eine Schularbeit; y) Orthographie (2 Stunden): 
Laut- und Silbenlehre, Dehnung und Schärfung, große und kleine Anfangs­
buchstaben. Im I. Semester wöchentlich eine orthographische Übung als 
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II. Statistik der Schüler der Vorbereitungsklasse.
Zu Beginn des Schuljahres 18 öffentliche Schüler
Am Schlüsse des Schuljahres............................................................“* .. .i- • j q luiio«. . 14 römisch-katholischRehg.cn der Schuler............................................................ 7 evan?elisch

— israelitisch

Schularbeit; im II. Semester wechseln orthographische mit stilistischen, auf die 
Reproduktion von einfachen Erzählungen beschränkten Übungen.

c) Rechnen, wöchentlich 4 Stunden: Anschreiben und Lesen 
mehrziffriger Zahlen; die vier Rechnungsarten mit unbenannten und ein- 
namigen ganzen und Dezimalzahlen unter besonderer Rücksichtnahme auf 
das Kopfrechnen. — Das Wichtigste über Maße und Gewichte Für 
jede Lehrstunde häusliche Übungen, alle 14 Tage eine Schularbeit.

d) Schönschreiben, wöchentlich 2 Stunden: deutsche Kurrent-, 
lateinische Kursivschrift. Von Stunde zu Stunde häusliche Übungen.

e) Turnen, wöchentlich 2 Stunden: Ordnungs-und Freiübungen 
mit Handgerät; Freispringen, leichte Stütz- und Hangübungen am Barren 
und am Reck; Turnspiele.

/) Gesang, wöchentlich 1 Stunde. [Zufolge Erlasses des hohen 
k. k. Ministeriums für Kultus und Unterricht vom 15. Juni 1907, Z. 20123 
(Landesschulrats-Erlaß vom 2. Juli 1907, Z. 4888) vom Schuljahre 1907/8 
angefangen unter die obligaten Lehrgegenstände emgereiht.]

Anmerkung: Die Unterrichtssprache ist in allen Fächern die deutsche, 
Vermittlungssprache die polnische.

Aufnahme- In die Vorbereitungsklasse werden vorerst die bei der 
Aufnahmsprüfung in die I. Klasse des Gymnasiums oder der Realschule 
zurückgewiesenen Knaben aufgenommen, sodann Schuler, die sich aus 
den Volksschulen für die Aufnahme in die Vorbereitungsklasse melden, 
ďas neunte Lebensjahr zurückgelegt haben oder im laufenden Solarjahre 
zurücklegen und eine Kenntnis der deutschen Sprache besitzen, die hoffen 
läßt, daß sie dem Unterrichte in der Vorbereitungsklasse folgen können. Die 
Entscheidung über letzteres wird dem aufnehmenden Direktor überlassen.

Die Schüler der Vorbereitungsklasse zahlen weder eine Aufnahmstaxe 
noch einen Lehrmittelbeitrag.

Das halbjährige Schulgeld beträgt 10 Kronen.
Die Schulgeldzahlung kann unter den für die Mittelschulen geltenden 

Bestimmungen (Erlaß vom 12. Juli 1886, Z. 9681) gestundet und erlassen 

werden.
Schüler, welche die Vorbereitungsklasse mit gutem Erfolge zurück­

gelegt haben, werden ohne Aufnahmsprüfung in eine Teschner Mittel­
schule aufgenommen. Für die Aufnahme in die Mittelschule einer anderen 
Stadt gilt der bezüglich der Gymnasien in dem Minist.-Erl. vom 10. No­
vember 1857, Z. 18937 (Org.-Entw. § 61, 2), ausgesprochene Grundsatz.

Zusammen 21

Rehg.cn
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Vaterland der Schüler:
Stadt Teschen  ........................ . .5
Schlesien . . ... . .13
Mähren . .... . . —
Galizien .... . .... . 1
Böhmen . .  . . 
Ausland  . . . ... 2

Zusammen 21
Muttersprache: deutsch ...  ..............................9

„ polnisch  . . . 9
„ tschechoslawisch  . .... . . 1
„ slowakisch  ............................................................2
„ ungarisch .... 

Zusammen 21
alt 8 

 . . 7
„ . .  .2

. - .... ... . . 4

Zusammen 21
Nach dem Wohnorte derEltern:

Aus Teschen 6
Aus dem übrigen Schlesien . .11
Aus den anderen Provinzen . . 4
Aus dem Auslande —

Zusammen 21

Alter der Schüler: 10 Jahre
11 T)
12 «
13 n
14 n
15 15 
16 «

Geldleistungen der Schüler:
Das Schulgeld (10 K für ein Semester) zu zahlen waren verpflichtet im

Í. Semester 10
Das Schulgeld (10 K für ein Semester) zu zahlen waren verpflichtet im

II. Semester ; .... 12
Ganz befreit waren im I. Semester . . . ... 8

n n en n ......................................................9
Das Schulgeld betrug im ganzen im I. Semester 100 K
n n n „ n r> G. n ........ 120 „

Ergebnis der Klassifikation.
Zusammen 220 K

I. Semester II. Semester

Vorzüglich geeignet .... 2 Vorzüglich geeignet 3
Geeignet............................... 13 Geeignet.................................... 15
Nicht geeignet . . . . 3 Nicht geeignet ...... 3
Ausgetreten.............................. —
Eingetreten . ........................ 3

Zusammen 21 Zusammen 21
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Anhang 2.

Die Dr. Philipp Gahriel’sche Lehrmittelstiftung.
Von dem prov. Verwalter Herrn Prof. Karl Berger.

Bei der am Schlüsse des Schuljahres 1909/10 stattgefundenen Abrechnung 
betrug die Barschaft 992 K 84 h und das Kapital 13.938 K 15 h.

Im Schuljahre 1910/11 kamen außer den Interessen des Stammkapitals
als Einnahmen, die besonders hervorzuheben sind, hinzu :
Spende der Sparkasse in Teschen fiir d. J. 1910 . . 30 K — h

„ „ „ zu Skotschau................................... 20 K — h
Unterstützung vom Landtage..................................................60 K — h
Geschenk des Herrn Professor Linhart zum Andenken an

j- Professor Babuschek......................................................... 20 K — h
Sammlungen zu Beginn des Schuljahres 1910/11 . . . 36 K 80 h
Geschenk der Frau Gräfin Thun...................... . 20 K — h
Spende des Herrn Gutsbesitzers Grohmann............................10 K — h
Weihnachtssammlung im Jahre 1910   869 K 60 h 

Bei der am 18. Juni 1911 vorgenommenen Abrechnung betrug die Summe 
der Wertpapiere 13.938 K 15 h. Die Summe der Einnahmen 2706 K 34 h,
die Summe der Ausgaben 1679 K 02 h.

Größere Ausgaben waren : 
Für Einbinden der Bücher.............................. ... 156 K 65 h
Für Bücher vom Buchhändler Ed. Feitzinger . 37 K 80 h

„ „ „ , Meyer und Raschka . . . 99 K 89 h
„ „ „ Hofbuchhändler Sigm. Stuks . . . 379 K 20 h

Für 23 Paar Schuhe............................................................................... 211K — h
Unterstützungen fiir die Schüler: Bienert, Matuschek, Gore-

woda, Firla, Zusammen............................................................ 242 K — h
Für 15 Anzüge, 7 Winterröcke und 9 Hosen . . . 397 K — h

Wird von der Summe der Einnahmen 2706 K 34 h die Summe der 
Ausgaben 1679 K 02 h abgezogen, so verfügt die Dr. Philipp Gabriel’sehe 
Lehrmittelstiftung am Schlüsse des Schuljahres 1911 laut Abrechnung vom 
18. Juni 1911, welche durch Herrn Direktor Dr. Streinz, Herrn Schulrat 
K. Orszulik nnd Herrn Dr. Th. Odstrčil vorgenommen wurde, über ein Vermögen 
in Wertpapieren von................................................................... 13.938 K 15 h
und in barem Gelde von.................................................... 1027 K 32 h

Von diesem Barbetrage wurden 908 K in die Teschner Sparkasse ein­
gelegt, so daß zur weiteren Verrechnung ein Betrag von 119 K 32 h verbleibt.

Im Schuljahre 1909/10 wurden von 306 Schülern 221 mit Büchern beteilt. 
Im Schuljahre 1910/11 wurden von 302 Schülern 207 mit Büchern versehen.

Und zw. erhielten : I. A-Kl. von 29 Schülern : 19 IV. Kl. von 32 Schülern : 26
I. B-Kl. „ 29 , 21 V.K1. „ 40 n 30

II. A-Kl. „ 24 , H VI. Kl. „ 28 21
II. B-Kl. „ 22 „ 9 VII. Kl. „ 36 26

III. Kl. „ 42 „ 30 VIII. Kl. , 20 14
302 207
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Ergebnis der Sammlung zu Weihnachten 1910:
Vorbereitungsklasse: Leopold Charusa 4 K (die Herren August 

Charusa 1 K, H. S. 20 h, G. Sch. 40 h, Wandrey Gusrav 20 h, Karl Ostruszka 40 h, 
A. Filipek 20 h, J. Pesch 60 h, F. G. 20 h, Sarder 40 h, A. Kautek 40 h), R o t i g e 1 
4-18 K (die Herren Heinrich Rotigel 2 K, Josef Olszak 1 K, Johann Chrobok 10 h, 
Sniegon Joh. 15 h, Sniegou Josef 10 h, Rotigel 20 h. Szyrotzki Silvester 20 h, Wampert 
Karl 13 h, Dostal 20 h, Pittel & Brausewetter 10 h), Rudolf Grycz 15 K (die 
Herren Grycz Marzell 1 K, Leo Janisch 2 K, F. Karwański 1 K, Joh. Szubra 1 K, 
Dr. Rud. Kielkowski 1 K, Kutscha 2 K, Miczek 1 K, Hans Thomann 2 K, Zdzieblo 
Theophil 1 K, Grycz 2 K), Johann Valašek 10 K Bdie Herren Joh. Valašek 2 K, 
Samuel Valašek 1 K Michael Valašek 1 K, Karl Ziwotsky 2 K, die Frauen Henriette 
Swoboda 40 h, Anna Valašek 2 K, Emilie Sefčak 60 h, Lida Ziwotský 5ü h, Anda 
Ziwotsky 50 1Í), 0rel6K (die Herren Stark 1 K, Wojnar 1 K, die Frauen Emilie 
Friedrich 2 K, Karolinę Orel 2 K), Holubi K 50 h (die Herren Fr. Russek 1 K, 
M. L. Mai 50 h,) G o s z y k 16 K 60 h (die Herren A. Mamica 60 h, Niemietz 1 K, 
Mamica 60 h, Kobiela 50 h, Joh. Burek 2 K, G. Brewiilski 50 h, Joh. Cichy 40 h, 
Gaumann 1 K, Rutzki 60 h, H. 60 h, Jos. 40 h, Franz Waschek 1 K, A. K. 40 h, 
G. K. 40 h, Kallina 1 K, Ander 40 h, Fr. Wagner 1 K, N. N. 40 h, Dr. Mattassek 
50 h, Kowalla Paul 50 h, Fr. Camilla Brewinski 1 K, Heczko 40 h, Mamica 40 h, 
Goszyk 1 K). Zusammen 57 K 28 h.

I. A-Klasse. Russek Otto 4 K (die Herren Fr. Russek 2 K, Karl Pfeifer 
1 K, Grünfeld 1 K), Herbert Mischitz 4 K ( die Herren Mischitz 2 K, Hubert 
Kutzer 1 K, Frau Luise Mischitz 1 K), Matuschek Richard 8 K (die Frauen 
Babette Fridetzki 2 K, N. N. 2 K, Mauschek Hermine 2 K, Fanni Glaser 1 K. Danel 
1 K), Erwin Chrobok 31 K 10 h (Die Herren Korzinek 1 K, Janik 1 K, J. 
Mamica 1 K, Art. Kroczek 2 K, Mahlenbrei 1 K, Fichtner 1 K, Babuschek 50 h, Kraus 
50 h, Matzner 1 K, Rotter 1 K, Claus 2 K, Świetlik 1 K, Jos. Kokotek 1 K, Borger
1 K, Steffek 1 K, Blachetta 1 K, Guschan 1 K, Śliwa 1 K, Schiller 1 K, Firla 1 K, 
Paráygol 1 K, Römer 1 K, Dymnik 1 K, Cebecauer 50 h, Hinczyca 1 K, Biedrawa 1 K, 
Stetz 30 h, Waschek 30 h, Mamica 1 K, Chrobok 1 K, Fr. Hermine Chrobok 1 K, 
Fr. Łuszczek Anna 1 K), Schilhabel Otto 10 K (Frau Schilhabel 2 K, H. Schil- 
habel 6 K, H. Otto Schilhabel 2 K) S z cz epanit z Johann 16 K (die Herren 
Zatzek Arthur 2 K, F. Turek 1 K, Alois Gamroth 2 K, Fulda 2 K, N. N. 2 K, Eugen 
Fulda 2 K, Gabrisch 2 K, W. Zemann 2 K, Fr. Marie Gabrisch 1 K). Zusammen 73 K10 h.

I. B-Klasse. Samek Karl 5 K (die Herren Fr. Güll 1 K, Jos. Frank 1 K, 
Samuel Bachner 1 K, W. Wiener 1 K, Jos. Langer 1 K), Boruta Rudolf 10 K40h 
(N. N. 2 K 30 h, R. K. 40 h, K. L. 40 h, Ef. 1 K, R. L. 1 K, Ma. 40 h, K. M. 40 h, 
Z. G. 20 h, I. S. 30 h, G. Sp. 20 h, E. S. 20 h, Singer Co. 40 h, Tre_>tler 1 K, 
Scheliger 60 h, A. S. 60 h,Ld. Raschka 1 K), Zawiła Richard 5 K (H. Ladi­
slaus Zawiła 5 K), Blasch Kurt 3K (H. Ed. Blasch 3K), GincelBoleslaus 
5 K 70 h (die Herren Otto Dembon 1 K, Edgar Pfankuch 1 K. Roman Grylewicz 1 K, 
die Frauen Antonie Fasan 1 K, Helene Buzek 1 K, Helene Grylewicz 30 h, Sofie 
Gincel 40 h), Jelinek Felix 5 K (die Herren F. Gwóżdziewicz 1 K, Antecki 1 K, 
W eida 1 K, F. A. Jelinek 2 K), Joh. Szymeczek4K (die Herren Franz Szymeczek
2 K, Joh. Szymezcek 1 K, Anton Szymeczek 1 K), Kohn Robert 6 K 40 h (die 
Herren Cam. Hüttner 2 K, B. Kohn 80 h, Dr. A. Kohn 2 K, Dr. M. Kohn 1 K, 
Fr. S. Reik 60 h), C z e i k e 16 K (die Herren V. Poech 2 K, J. Körner 1 K, Ad. 
Schanzer 50 h, Jos. Fussek 50 h, Brachaczek 40 h, Roth 50 h, Nemetz 1 K, Blank 
2 K, J. Goldmann 1 K, Ing. Tischler 50 h, Böhm 1 K, Trubrig 60 h, Havlas 1 K, 
Motzko 1 K, Czeike 1 K, Biedrawa 1 K, Appel 1 K). Zusammen 60 K 50 h.

II. A-Klasse. Kożdon Friedrich 28 K 70 h (die Herren A. Czermak 
5 K, Hesky 3 K, Buzga 1 K, Müller 1 K, Kożdon 1 K, Hertel 2 K, Ullmann 40 h, 
O. Plott 1 K, Odwarka 40 h, Suszka 50 h, Schloßarek 50 h, Frodl 1 K, Raschka 1 K. 
Czermak 1 K, Akille Dalpas 5 K, Kożdon 1 K, Korzinek 1 K, I. Schneider 1 K, 
Gottlieb 1 K, Grittner 1 K), Januszewski Rudolf 10 K (die Herren Lewinsky

> 50 h, Taube 50 h, Schütz 50 h, Baselides 40 h, Januszowski 3 K, N. N. 10 h, 
Dr. Czamotha 2 K, Klein 1 K, Jos. Januszewski 60 h, Frau Marie Paduch 1 K, 
Frl. Marie Januszowski 40 h), Pastern y Karl 24 K idie Herren J. Kokotek 2 K, 
Blank 2 K, Jugger 2 K, Brausewetter 2 K, Sikt 2 K, Fuchs 2 K, Claus 2 K, Nedou- 
schill 1 K, Gasch 2 K, Bolinski 1 K, Korzinek 1 K, Ramelmayr 2 K, Tichy 2 K, 
Dr. Kadina 1 K), Kessler Erwin 5 K (die Herren Samesch 1 K, Rudolf 1 K,
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M. Swoboda 1 K, Stolz 1 K, Hamtvil 1 K), Konf c zny Oswald 10 K (H. Rud. 
Koneczny 4 K, die Frauen Auguste Koneczny 3 K, Louise Koneczny 3 K). Zusam­
men 77 K 70 h.

II. B-Klasse. Zamarski 21 K 50 h (die Herren Knittelfelder 2 K, 
Schonowsky 2 K, Hrdl 1 K, Maday 1 K Jonas 1 K, N. N. 50 h, Praunseis 1 K, 
Dr. Pollacky 1 K [Pollak] Schwarz 1 K, Wrana 1 K, Menzl 1 K, K. Prochaska 2 K 
Krzywoń 2 K, Cichy 2 K, Klein 2 K. Reißer 2 K, Feitter 1 K), Streinz Walter 
69 K (die Herren Rudolf Alscher 3 K, Dr. Zaar 3 K, Dr. Passek 2 K, Msgr. Sikora 
2 K, Zawisza 2 K, Kasperlik 2 K, Jirásek 2 K, Streinz 3 K, Dr. Danneberg 2 K, 
Sigmund Kohn & Söhne 2 K, Dr. Elsner 2 K, Meyer & Raschka 3 K, Dr. Opalskî2K, 
Bierski 2 K, Presser 3 K, Michnik 10 K, Dr. Schmidt 3 K, Dr. Hinterstoisser 4 K, 
Praunseis 2 K, Dostal 5 K, G. Reichert 2 K, Fr. Anna Fritsche 2 K, Fr. Emilie 
Kametz 3 K, Fr. Antonie Harbich 3 K), Zuckermandel 21 K 10 h (die Herren 
Pilzer 60 h, Hutterer 60 h, Frisch 50 h, Felix Glesinger 20 h, Tábor 60 h, Holländer 
20 h, Millier 20 h, Pick 20 h, Ferd. Glesinger 40 h, Statter 50 h, Hampl 40 h, 
Klein 40 h, H. Goldmann 20 b, Fasal 3 K, J. Ph. Glesinger 5 K, Bayer 60 h, Schol- 
tis 1 K, Goldberger 20 h, Barber 40 h, Lanzer 1 K, Rosthal 40 h, Leo Lehmann 1 K, 
F. Goldfinger 50 h, Zuckermandel 1 K, Florianek 60 h, Frischer 20 h, Goldmann B. 
1 K), Walter Harbich 47 K50h (Die Herren Eugen Fulda 5 K, Dr. Bartha 2 K, 
Mudra 2 K, Hochelber 2 K, Dr. Bukowski 2 K, Wanka 2 K, Dr. Prausa 2 K, Gast- 
heimb 5 K, Dr. Kohn 2 K, Heinrich 1 K, Dr. Melcher 2 K, Allée 2 K, Eisenberg 2 K, 
Kaláb 1 K, Dr. Kuska 1 K, Dr. Streinz 2 K, Harbich 5 K, Stanko 2 K, Dr. Gazda
1 K, Berger 2 K, Konczakowski 2 K, A. Dalf 50 h), T r o 11 L e o po 1 d 17 K 60 h 
fX. Y. Z 10 h, N. N. 40 h, Isidor Morgenröthe 10 h, Ed. Feitzinger 2 K, Kutzer & C.
2 K, C. Köhler 1 K, Grünfeld 1 K, Troll Leopold 1 K, Öst. Berg- u. Hütten-Gesell- 
schaft 10 K). Zusammen 176 K 70 h.

III. Klasse. Samek Leo 2K (Jos. Samek 2 K), Kopetz 4 K (die Herren 
L. Kopetz 1 K, Th. Michnik 1 K, Anton Presser 1 K. Fr. Kałuża 1 K), Komań­
cz yk 14 K (die Herren Kaszper 2 K, Rieß 1 K, Kowalik 1 K, M. Romańczyk 2 K, 
Paul Sikora 1 K, Kokotek 1 K, Steffek 1 K, Gas 1 K, Cianbora 40 h, Skutta 1 K, 
Molin. 1 K, Schulz 1 K, N. N 60 h), B y s t r o n 6 K (die Herren Jos. Buryan 1 K, 
Hoffmann 2 K, Knoppek 1 K, Wirot 1 K, Fr. M. Bystron 1 K). Zusammen 26 K.

IV. Klasse. W agner Hugo 15 K (A. Nogol 10 K, A. Wagner 5 K), Ja­
nisch Ernst 30 K (Die Herren A. Waschitza 2 K, Frankel 2 K, Löblowitz 2 K, 
Eisenberg 2 K, J. Bullawa 2 K, Dr. Deutsch 2 K, F. Kucheida 2 K, Lubojatzki 1 K, 
Oswald Janisch 5 K, J. Valeček 2 K, Klein 2 K, Fr. Marie Grzes 2 K, Eleonore 
Odstrčil 1 K, Mar. Schwab 2 K), v. Hyréss Walter 20 K (die Herren K. Pro­
chaska jun. 2 K, K. Prochaska 2 K, Eug. Fulda 2 K, Zima 2 K, Kreutz 2 K, Stuks 
1 K, Hartmann 1 K) Pollak Fritz 12 K (die Herren Dr. G. Pollak 2 K, Theod. 
Pollak 4 K, Fr. Emilie Wagner 2 K. Fr. Ella Pollak 4 K), Eduard S t. u c h 1 i k 14 K 
(die Herren Eug. Fulda 5 K, L. Pokorny 1 K, Putschek 1 K, Jak. Jos. Kohn 5 K, 
Kraliczek 1 K, Stuchlík 1K), Lenoch Erhard 5 K Emanuel Lenoch 5 K), 
Opalski Korneli 20 K (die Herren Dr. Job. Opalski 5 K, G. Vogt 1 K, L. Vogt 
1 K, H. Vogt 1 K, F. Vogt 2 K, V. Vogt 1 K, Fr. Antonie Vogt 5 K, Fr. Elly Kon­
czakowski 3 K). Zusammen 116 K.

V. Klasse. Neswadba Franz 3K (die Herren Karl Neswadba 1 K,
K. Sirowy 1 K, Otto Pokoro 1 K), Alfred Suppan 1 K, Haas Roland 14 K 
Wie Herren K. Gorgosch 1 K, Jirásek 2 K, N. N. 2 K, W. Kutzer 2 K, Tetler 2 K, 
Turzanowski 2 K, Tesch. 1 K, Karger 1 K, Fr. Alex. Hinterstoisser 1 K), T r o m b i k 
57 K (die Herren Braumüller 1 K, Gwiggner 1 K, Markt 1 K, Hecht 40 h, Traubrig 
40 h, Barta 60 h, Schanzer 1 K, Flach 40 h. Steiner 60 h, Fussek 60 h, Bayer 60 h, 
Roth 60 h, Brauner 1 K, Rieß 1 K, Dr Kardicht 1 K. Dr. Blank 1 K, Polch 50 h,
Tischler 80 h, E. Rodel 1 K, Körner 80 h, Jordan 1 K, Neschett 1 K. Jordan 1 K,
Śliwa 1 K, Hratzki 1 K, N. N. 1 K, J. Borger 1 K, Steffek 1 K, Dolmsky 1 K,
Bachetta 1 K, Haugwitz 1 K, Böhm 1 K, Tylko 1 K, Fischgrund 40 h, N. N. 40 h,
Römer 1 K, Tyma 1 K, Koltsch 40 h, Kottas 1 K, Stanis 1 K, Mokrisch 1 K, Miko­
lasch 1 K, Pordygal 1 K, C Steffek 50 h, Jenkner 30 h, Kraliczek 60 h, Mattula 
60 h, Kühner 60 h, Sajonz 1 K, Uxa 1 K, R. Rotter 60 h, Hückel 40 h, Ecker Leo 
60 h, Mach 60 h, N. N. 60 h, A. Hojlyszak 1 K, Dobesch 50 h, Neamhin 8 K, 
F. Kołeczek 1 K, Matzko 1 K, Kajzar 50 h, Buzek 1 K, Schantzer 60 h, Guschen 
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60 h, Sikora Paul 1 K, E. Korzinek 1 K N. N. 10 h, Dr. Winkelhoťer 1 K, Zachl 
1 K, J. P. 40 h, Heinrich 80 h, Jos. Socha 1 K), Schulz Richard 11 K (die 
Herren G. Christian 1 K, Kopy 1 K, Cichy 60 h, Heinrich Nowak 1 K, Czopek 1 K, 
Jos. Skulina 2 K, Schulz 1 K 40 h ; die Frauen M. Gazda 2 K, Fri. Edith Gazda 1 K), 
Szyroki Emanuel 13 K 40 h (die Herren Durčak 1 K, Szczyrba 2 K, Par- 
dubitzky 4 K, Otto Socha 1 K, Moses L. Maj 10 h, Tripelbauer 10 h, de Colmann 
10 h, Karlowitzer 11 h, Dalen 40 h, Mandelbaunr 10 h, Brächtele 20 b Prückflft 
20 h, Liberda 20 h, Obrenowitsch 20 h, J. Schleuderer 10 h, Broda 10 B, Baier 1 K, 
Lanzberg 10 h, Tintenkleks 10 h, Kohout 12 h, Szyroki 14 h, Fri Lili Skoedopole 
20 h, Lilli Grete Lengenfeld 20 h, M. Sedlatzek 21 h, Fr. Barbara Szyroki 2 K), 
Roland Haas 52 K (die Herren L. Adolf 1 K, Behal 1 K, H. Haa^ 2 K, Köster 
1 K, Gorgosch 1 K, Tetla 2 K, Raschka 1 K, Turzański 2 K, Werlik 1 K, Eccher 1 K, 
Kwisda 2 K. Steffal 2 K, Herrmann 1 K, Kuß 1 K, Pfankuch 1 K, Mentel 1 K, 
Jedrkiewicz 1 K, Diessec 1 K, Kaluz» 1 K, Silberstein 4 K, Rubal 1 K. Baader 2 K, 
Littera 2 K, Jakob Jos. Kohn 5 K, Iwanek 1 K, Jilg 1 K, Friedrich K. 1 K, Lorenz 
1 K, Sommer 1 K, Russek 1 K, I. Ph. R. 2 K, Freyesleben 2 K, Buddah 1 K, 
L P. 1 K, Dr. Matassek 2 K), Kosdas Erich 24 K (die Herren F. Kosdas 2 K, 
P. Dulawa 2 K, Cerny 1 K, Krilla 1 K, Lamatsch 1 K, Alf. Fuchs 1 K, Broda 2 K, 
Tesarèik 2 K, Munk 1 K, Färber 1 K, Mokrisch 1 K, Gawenda 1 K, Kristian 1 K, 
Erben 1 K, Pollak 1 K, Kohn 1 K, Jesiorski 2 K, Schindler 1 K, Frau Beatrix Fuchs 
1 K), Otto Seemann 12 K (die Herren Turek 1 K, Dr. Karell 2 K, Hans Mücke 
1 K, die Frauen Alice Eberhard 2 K, Olga König 1 K, Alex Hinterstoisser 1 K, 
V. Prochaska 2 K, Fri. Julie Mücke 1 K, Otto Seemann 1 K), Olszak Karl 
8 K 42 h (die Herren Dr. Bielek 2 K, J. Chrobok 2 K, Kuznik 1 K, Guziur 1 K, 
Fuchs Alton0 1 K. Kozdas Erwin 42 h, Socha Otto 1 K). Zusammen 195 K 82 h

VI. Klasse. F oj ci k Paul 10 K (die Herren Paul Fojcik 2 K, J. W. 
Mianek 3 K, Ed. Woynar 3 K, Wojnar 1 K, Filkuka 1 K), Badura Georg 11 K60 h 
(die Herren J. Buzek 2 K, F. Jenkner 2 K, G. Heczko 2 K, Niedoba 1 K, Hoffmann 
1 K, Zv iel 1 K, Karell 1 K, Sochet 1 K, Badura Georg 60 h), Karl S i k o ’ a 5 K 
(die Herren Jos. Burvan 1 K, Knyps 2 K, Alois Sikora 1 K, Jos. Urbańczyk 1 K), 
Glesinger E. 3 K (die Herren Felix Glesinger 1 K, Glasel 1 K, Glesinger M. 1 K), 
von Hyross 10 K (die Herren E. v. Hyross 5 K, Hyross 1 K, Mor. Schwarz 1 K, 
Floch 1 K, Lengyel 1 K, Fr. Marie v. Hyross -1 K), Spitzer Walter 17 K 40 h 
(die Herren Joh. Fojcik 50 h, Martinek 1 K, Sladeczek 50 h, Srb 1 K, Rössler 1 K, 
Eisenberg 1 K, Chodera 60 h, Kohn 1 K, Reichert 1 K, Sikora 50 h, Kaláb 60 h, 
Fryda 1 K, Jos. Urbańczyk 50 h, Müller 50 h, Kubitza 1 K, Badura 60 h, Klaus 1 K, 
v. Hyross 1 K, Jurzykowski 50 h, Broda 50 h, Glesinger 50 h, Altmann 1 K, Spitzer 
60 h). Zusammen 57 K.

VIL Klasse. Herczyk Wilhelm 3 K (die Herren R. Strokol 1 K, 
P. Herczyk 1 K, Jos. Tauber 1 K), Hans Speil von Os theim 3 K, Kwiczała 
Josef5K50h (die Herren J. Junga 1 K P. Kwiczała 1 K, Stefan Kwiczała 1 K, 
Joh. Kwiczała 1 K, Fr. Marie Kwiczała 50 h, Fr. Philomena Schnapka 1 K), Vinzenz 
Kobierski 3 K (die Herren K. Kobierski 2 K, Hugo von Cieślar 3 K). Montag 
Alois 9 K (die Herren Häser 2 K, W. Kraliczek 1 K, N. N. 1 K, W. Montag 2 K, 
Fri. Ella Kraliczek 1 K, Frau M. Kraliczek 1 K, Fr. A nna Häser 1 K), Hans 
Filkuka 6 K (H. Filkuka 1 K, Fr. Alb. Gorgosch 4 K, Frau Anna Filkuka 1 K). 
Zusammen 29 K 50 h.

Allen Wohltätern und Gönnern der Dr. Philipp Gabriel’sehen Lehr­
mittelstiftung im Namen der studierenden Jugend ein herzliches Vergelt’s 
Gott! Karl Berger,

k. k. Professor.


